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Hiden für Klerikale, 


Merden fie diefelben regierungs- 
gefügiger machen? 


prieſler⸗Slimmtechl 


Große Aufregung in Baiern über 
feine Bedrohung. 


Premier Tisja hat die Beihäftsiperre im 
ungarifchen Neichsrath jatt. 


Die deutiche Uniformen-drage. 


99 


23. Jan. Der jüngite „tz 
hat bejonders die PBarla- 
T Zentrums partei erfreut; 


— 


Berlin, 
densregen“ 
mentarier de 


denn ſie waren unter denen, welche die feht wurde, 
höchſten Auszeichnungen dadontrugen. ſehen Schüpfungen ift Legion; 


Es * augenommen, daß fie die Re> 
gierung entfprecjend ı interjtügen mer= 
den, was fie bisher noch immer nicht 
im befriedigend en Mahe gethan. 

Aus München wird übrigens gemel- 
bet, daß unter den Mitglievern ber 
batrifchen 2 Zentrumspartei große Auf: 
regung an iſt übe 
desGrafen Ernſt Mopdeſons (Mitgli ed 
der oberen bairiſchen Kammer), welcher 
das Stimmrecht derßPrieſter beſchränkt. 
Die dortigenZentrumsleute drohen jetzt, 
für gänzliche Abſchaffung der oberen 
Kammer zu ſtimmen, um damit den 
Grafen in's Privatleben zurückzuwei— 
ſen, da er ohnedies fort und fort ge— 
gen die Privilegien der katholiſchen 
Kirche agitire. Andererſeits unterjtüßen | 
piele Blätter den Grafen und erinnern 
auch die, vor längerer Zeit bei einem 
anderen Anlah aethane Aeußerung des 
Kaifers: „Bolitifche Seelendhirten Tind 
ein Unding”. 

Die „Berliner Morgenpoft” bringt 
meitere intereffante Einzelheiten über 
das Spiel, da3 hinter den AKuliffen be- 
züglich der Frage der Militärunifor- 
men = Venderung getrieben wurde. 

Darnad) Dachte ber Kaifer ernitlich 
daran, eine rabifale Uenderung in die- 
fen Uniformen einzuführen, wodurch 
ſowohl dem Schatamt, wie den Offt- 
zieren einzeln, fehr hohe Koften er- 
machfen wären. Dies würde fehon die 
34te Uniformen = Veränderung feit 
der Ihronbefteigung bes jegigen Kai- 
ferö (nor 16 Schren) geweſen ſein. 
Kanzler v. Bülom aber wollte die Uen- 
derung verhindern; er wußte, daß Die 
Dffiziere dieje nuglofen Geld = Aus 
gaben müde waren, und daher eine 
biesbezüglicher Erlaß nur dazu beitra= 
gen fönnte, die Sache de Kaijer3 und 
der Regierung zu Schwächen. Zunächſt 
hielt er dem Kaiſer Vortrag darüber; 
aͤber dieſer beſtand auf ſeinen Willen. 


Daraufhin inſpirirte der Kanzler 
geſchickt eine Mittheilung in der offi⸗ 
ziöſen „Kölniſchen Zeitung“, worin 
angekündigt war, daß die Uniformi— 
rung der ganzen Armee einer radikalen 
Veränderung unterzogen „erden folle. 
Mie er erwartet hatte, rief diefe An- 
Mhnbigung einen jolhen Sturm von 
entrüfteten Protejten herbor, daß aud) 
der Kaifer nicht über benfelben hin: 
megfommen ftorntee Daher murbe 
dann die meitere Ankündigung inſpi⸗ 
rirt, daß das genannte Blatt ſich ei— 
nen Bären habe aufbinden laſſen, und 
der Kaiſer keineswegs die Abſicht habe, 
eine neue Uniform-Umkrempelung 
herbeizuführen. Die Urſache für dieſen 
plötzlichen Frontwechſel blieb für's 
Erſie ein Geheimniß, bis die obigen 
Einzelheiten bekannt geworden ſind. 
Kanzler v. Bülow iſt jetzt entſchieden 
einer der populärſten Männer im 
Reich. 


Kunſtdebatte im Reichstag. 


Demnächſt wird im Reichstag eine 
große Kunſtdebatte ſtattfinden. 
Anſioß dazu gibt die jüngſte Debatte in 
der Budget-Kommiſſion über die Ver— 
tretung der deutſchen Kunſt in St. 
Louis. Das „Berliner Tageblatt“ ver- 
öffentlicht ein Interview mit dem Ora- 
fen Harry v. Keßler, dem Vize-Präſi— 


denten des neugegründeten „Deutſchen Bundes-Wetteramt 


Künſtlerbundes“, in welchem der Graf 
erklärt, daß die jüngſten Bemerkungen 
des Siaatsſekretärs des Innern, Gra— 
fen v. Poſadowsky-Wehner, und des 


An Mntrr N 


Erfolgreiheameritanifde| 
Künftler. 


Syn der lebten Zeit Haben amerifa- 
niſche Künſtler, beſonders — — 
große Erfolge in Berlin gehabt. S 
feierte Leopold Godowski im —— 
ven-Saal einen wahren Triumph, 
und das „B. Tageblatt“ nennt Go— 
dowsky's Spiel wundervoll. Auch der 
New Horker Klapier-Virtuofe Arthur 
Hahmann, welcher mit Kofef Joachim 
fongertirte, mar jehr erfolgreich, eben- 
fo die Hof-Sängerin Mrs. Herzog 
und Andere. Der befannte amerifani- 
Ihe Biolin-Birtunfe Fri Kreizler 
erntete in feinem eigenen Konzert gro= 


| Ben Beifall. 


Für Xaver Scharmenfa, melcher bei 
bem jüngften kaiſerlichen Ordensregen 
ebenfalls bedacht wurde, ſteht, wie es 
heißt , eine neue angenehme Ueber- 
Aſchung bevor. Doch läßt ſich derzeit 
noch nichts Näheres darüber mitthei— 
len. 


Dem Andenken Schwind's 
Die deutſchen Blätter gedachten des 


— 


100. Geburtstages des berühmten Ma- 
ler3 und Zeichner Morik dv. Schwind 


| (der am 8. Februar 1871 in Miinchen 


| em pfehlen ei ud! Die geſchö 


ſtarb, wo ihm 1893 ein Denkmal ge- 


Die Zahl ſeiner künſtleri— 
ſeine 
hervorragendſten aber ſind die Veran— 
ſchaulichung deutſcher Volksmärchen.) 


Ungarns Partei⸗Wirren. 


Aus Wien wird heute Abend gemel— 
det, daß der ungariſche Miniſter⸗Prä⸗ 
fibent Graf 2 Tisza die Muflöi ung 

un | r enkammer 
ftefperten- 
* Regi eri ingsgegner ſcheinen zu gut 
verſchar nzt zu fein, ala daß fie dureh ir- 


| gend ein anderes Mittel verdrängt mwer- 


den fönnten. 
Su großer Noth. 
Die Bevölferung des abaebrannten nor: 
wegifchen Sifcherftädchens. 

Ehriftiania, Normweaen, 23. San. 
Nach den lebten Nachrichten tft die Jer- 
ſtörung des Fiſcherſtädtchens Aaleſund 
durch die Feuersbrunſt eine vollſtän— 
dige, und die ganze Bevölkerung 
(8000) iſt obdachlos und in großer 
Noth. Lebensmittel und Medizinen, 
welche ſtark bedurft werden, ſind aus 
Drontheim und Bergen abgeſandt 
worden. Der direkte finanzielle Brand— 
ſchaden wird auf 4 Millionen Dollars 
geſchätzt. 

ee 
Scheuſale. 
Vergewaltigungsgeſchichte von Indiana. 


Indianapolis, 23. Jan. Eine Spe— 
zialdepeſche aus Petersburg, Ind., 
meldet: 

Lafayette Dedman und ſeine Gattin 
wurden, als ſie ſich unterwegs befan— 
den, um Verwandte in der Nähe von 
Bowman zu beſuchen, von 7 Kerlen 
angefallen, welche ſie nach der Fair— 
view-Kirche ſchleppten. Dort wurde 
Dedman mit gezücktem Revolver ge— 
zwungen, in einer Ecke des Zuhörer— 
raumes ruhig ſtehen zu bleiben, wäh— 
rend ſechs der Kerle die Frau verge— 
waltigten. DerSiebente, Willard Catt, 
welcher das Schießeiſen vor Dedman 
hielt, übergab es zuletzt einem ſeiner 
Kumpane und verübte dann dasſelbe 
Verbrechen, wie dieſe. Alle Sieben be— 
werkſtelligten ihr Entkommen; aber die 
Polizei hofft, ſie bald einzufangen. 
Die Spur eines der Angreifer, eines 
jungen Burfchen Namens Thomas, tft 
nah Flora, Sllinois, verfolgt 
worden, und fein Vater ift hinter ihm 
ber. Catt foll fi im Walde verjtect 
haben ımd beabfichtigen, gewaltfamen 
Mideritand zu leiften. Stabtmarfhall 
Williamfon ift aufgebrochen, um ihn 
und einen gemiffen Phelps feitzuneh- 
men. 

QUuf Lebenszeit 
Büßft Paftor Binfhaw den Battinmord. 


Indianapolis, 23. Jan. Rev. MW. €. 
Hinfham, welcher der Ermordung fei- 
ner Gattin Tchuldiggejprodhen und zu 
lebenslänglicher Zuchthausftrafe ver= 
urtheilt murde, fam heute auf der 
Rüdkehr nah dem GStrafgefängnig 
hier durch. Er war für 60 Tage paro- 


Den | lirt worden, um feine franfe Mutter 


noch befuchen zu fönnen; heute um 
Mitternacht läuft aber jeine Zeit ab. 


Muthmanlihes Wetter. 
Am Montag fol’s ein Flein wenig milder 
werden. 


Waſhington, D 


ae 


R., 23. Yan. Das 
ftellt folgendes | 
Metter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Rontag in Ausſicht: 
Schön am Sonntag und Montag. 
Wärmer am Montag. Lebhafte Weſt— 


Reichskommiſſärs für bie Ausſtellung, und dann Nordweſt-Winde. 


Geb. Oberregierungsraths Lewald, 
über das Entgegenkommen der Regie: 
rung an die Sezeffion in vielen Punk— 
ten einer Richtigftellung bebürften. Der 
ganze Streit wird allgemein für höchit 
bedauerlich erklärt. Immerhin iſt es 
bemerkenswerth, daß in der Debatte der 
Budgetkommiſſion auch Abgeordnele, 
welche der Sezeſſions-Künſtlerſchule 
keineswegs günſtig geſinnt ſind, das 
Vorgehen der Regierung, die einſeitige 
Bevorzugung der Allgemeinen deutſchen 
Kunſtgenoſſenſchaft, entſchieden tadel— 
ten. 

Der Raum auf der St. Louiſer 
Ausſtellung, welcher durch das Fern— 
bleiben des beutjchen Künftler-Ver- 
bandes, der die ſezeſſioxiſtiſche Schule 
vertritt, leer bleiben würde, wird von 
deutfchen Kunſtſchüler⸗ “Arbeiten ber 
Haffifhen Richtung eingenommen 
werben, 


(Der 
phezeit): 

Schön am Sonntag und Montag. 
Strenge Kälte am Sonntag, die ſich 
Montag Nachmittag einigermaßen 
mäßigt. Lebhafte Nordweſt-Winde 
heute, welche morgen veränderlich 
werden. 
Das 


⸗ꝰ 


Chicagoer Wetteronkel pro— 


Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte, im Auditorium-Thurm, 
zeigte Samſtag Nachmittag um 2 und 
um 3 Uhr 6 Grad, um 4 und um 5 


Uhr Abends 5, um 6 und 7 Uhr 4, um 


8 Uhr 3, und um 9 Uhr und brüber 
hinaus 2 Grad. Die Höchfte Tempera- 
tur des Tages, unmittelbar nah Nit— 
ternacht, war 25 Grab über Null, die 
niedrigfte, um 9 Uhr Abends, 2 Grab 
über Null. Der Wind erreichte feine 
Marimal =» Gejehwindigteit von 38 
Meilen die Stunde um halb 8 Uhr 
Abends. 


| 


| 


Chicago, Sonntag, Den 24, 


! Norweger Geforgl 


Rranfreih und Onfel Sam. 


Koffnungen auf das Zuftandefommen des 
Handelsvertrages. — „Bauft Du mein 
Fieifh, hau’ ih Deine IDeine”. 


Paris, 23. Kan. Die Beamten des 
franzöſiſchen Handelsminiſteriums ſo— 
wie des amerikaniſchen Botſchafter— 
Amtes dahier äußern ihre Befriedigung 
über die Depeſchen aus Waſhington, 
welche eine Geneigtheit erkennen laſ⸗ 
ſen, ein Handels-Abkommen zwiſchen 
den Ver. Staaten und Frankreich zu 
treffen. Unterhandlungen zu dieſem 
Behufe ſind ſchon ſeit letzten Juli im 
Gange, zu welcherZeit die franzöſiſchen 
Kammern ohne irgendwelche vorherige 
Ankündigung einen Zoll auf amerika— 
niſches Schweinefleiſch und Salzfleiſch 
legten, welcher dieſe Produkte ſogut wie 
ausſperrte. Während der Unterhand— 
lungen wurde amerikaniſcherſeits zu 
verſtehen gegeben, daß, wenn dieSperr— 
zölle auf dieſe Fleiſchwaaren fort— 


dauerten, Präſident Rooſevelt es noth-⸗ 


wendig finden könnte, ſeine Autorität 


unter dem Gegenſeitigkeits-Abkommen 


von 1898 auszuüben und die ermä Bigte 


Soll-Rate, welche die Ver. Staaien für | 
franzöfifgen Klaret und andere nicht= | 
anßer | 


mouflirende Weine gewähren, 
Kraft zu fegen. 

Nach jenen Ablommen von 
werden franzäfifhe Weine zu 35 Cent3 


ro Gallone in die Ver. Staaten zu: | 


gelaffen, wa3 beträchtlich weniger tit, 
als die reguläre Zol:Rate; 
Klaufel in dem Abfommen verleiht dem 


Prälidenten das Recht, dielfe Ermäßts | 


gung aufzuheben, wenn auf der an- 
deren Seite iraend eine, für dag ame- 
| riianifche Geichäft nachtheilige Ver- 
fügung aetroffen wird. Daher wurde 
das franzöſiſche Handelsminiſterium 
darauf aufmerkſam gemacht, daß jene 
Sperrzölle auf amerikaniſche Fleiſch— 
waaren mwahrfceinli als eine folche 


nachtheilige Verfügung betrachtet, und | 
Maßnahmen | 
bezüglich der franzöfiihen Weine fols | 


ihnen dementfprechende 


gen mürden. 


Die franzöfiihen Behörden 
diefem Hinweis in jehr höflicher und 
verföhnlicher Weile begeanet. Sie 
fragten indeß, ob, wenn die früheren 
mäßigen Zoll-Raten auf die amerifa- 
niſchen Fleiſchwaaren wieder hergeſtellt 
würden, die Ver. Staaten den Zoll Mr 
frangöfifchen Champaaner 
mäßigen würden. Dies wurde nicht * 
geſtanden. Es wurde amerikaniſcher- 
ſeits erklärt, daß die Minimal-Zoll— 
rate auf Schweinefleiſch einfach eine 
Rechtsſache ſei und beſtanden habe, als 
das Gegenſeitigkeits-Abkommen von 
1898 unterzeichnet wurde. Während 
der weiteren Erörterung wurde erklärt, 
daß, wenn die Ver. Staaten den Zoll 
auf franzöſiſchen Champagner er— 
mäßigten, Frankreich den Zoll auf 
Portoriko-Kaffee ermäßigen würde. 
Indeß wurde dies nicht als eine zu— 
längliche Gegengabe für eine Ermäßi— 
gung des Champagner-Zolles betrach— 
tet. Im Ganzen hat die Erörterung noch 
keine endgiltigen Ergebniſſe gehabt; 
aber man macht ſich, wie geſagt, gute 
Ausſicht. 


Die Eſſfektenbörſe. 


Bären-Operationen hatten nur wenig Er: 
fola. 


New Nork, 23. San. Untegelmä- 
Bigfeit war die Haupt-Eigenthümlich- | 
feit im heutigen Effektenmarft. In den | 


Anfangsgeſchäften war ein Ausbruch | b 


bon Ihätigfeit und Stärfe in ben 


Gould’shen Bahn-Effekten zu bemer= | 


fen, gegründet auf das Gerücht von ei= 
nem Vergleich mit den Pennſylvania— 
bahn-"ntereifen und theilmeife auf die 
Erwartung einer baldigen Verlänge- 


der Wabajh-Linie in den Pirts- | 


burger Diftrikt, nebit entiprechender 
Erhöhung ihrer Einnahmen. Die be- 


borzugten Altien der Wabafhbahn was | 


ren ausnahmsmeile jtark; fie ftiegen 
um über 1 Prozent, und ebenfo hobe 
Gewinne erzielten die „Debenture 
3’3" auf eine große und thätige Nach: 
frage hin; auch Baltimore- 
Bahnpapiere zeichneten ih durch 
Stärfe aus 


| (Priorität) Aktien der Chicago & | 


Northmweitern = Bahn ftiegen Iebhaft. 


Die Effekten der Nidelplate-Bahn was | 


ren mesentlich höher. 


Sn der Gruppe der Induftrie-Pa- 
piere wurde Ichon zeitig ein Verfuc 
gemacht, die Zucerraffinerie-Papiere 
berabzudrücden, aber dieBerfäufe wur- 


den qut abforbirt, und ſchließlich führ- 


te ein glänzenderBoritoß gegen die Bä- 


ren zu einem Steigen um über 9 Pro: | 
„Virgi— 


zent. 
nia-Carolina 


Welſchkorn-Produkte-, 


Chemical“, „Republic 


Ston & Steel” Effeften und einiae | 
der fleineren Spezialitäten waren be- | 


merkenswerth jtarf. „Umalgamateb“- 

Kupferpapiere hielten fi kaum ſtetig, 
obwohl fie einen Zleinen Netto = 
winn erzielten. Dasſelbe Merkma 

zeigten in der Eiſenbahn-Liſte 
Rod Seland» Papiere, 
zweitbeporzugten Aktien der St.Louis- 
& San Franzisfo - Bahn meientlic 
ftiegen. 


Der wöchentliche Banken = Ausmeis | 


ermuthigte bei feiner Veröffentlichung 
einige aggrefjine Bären-Verfäufe, me- 
gen der großen Ausdehnung der An- 
leihen. In den Schlußgefchäften jedoch 
entmicelte fich allgemein eine Prei3- 
Erhöhung, und der Markt fchloß thä- 
tig und ftarf. 

Regierungs-Bonds waren underän- 
dert, Eifenbahn = Bonds thätig und 


höher. 


1898 | 


aber eine | 


find ı 


& Ohio= ! 


und gewannen über 1| 
Prozent. Gemöhnliche und bevorzuate | 


Ge: | 


die ! 
mährend die | 


YJor ruffifdien Gebiets - Hcber- 
ariffen in Hord-Europa! 


soffen auf die Mächle, 


Konrfufion über einen groken Nadı= 
laß. 


Sranzöftich-Wefterreichifcher Streitfall 
eine Ahnen: Kapelle. 


um 


Englands fommende Parlaments-Tagung. 


) 


‚23. Jan. Nun die ruffifch- 
Je Frag e in etmas rubigeres 

rw 5 gekommen iſt, ſpricht man 
Angriffsgelüſten —* ands in ei— 
a anderen Richtung! Depefchen aus 
der giſchen Hauptſtadt Chriſtia— 

nia beſagen, daß das ruſſiſche Vor— 
| dringen over Vori ſtreben im nördlichen 
Europa, welches bis jetzt den Augen 
der großen Welt ſo gut wie entgangen 
iſt, bedeutende Beuntuhigung in ganz 
Norwegen verurſache. Die Norweger 
beobachten ſchon ſeit geraumer Zeit, 
wie Rußland ſich langları und ftille 


—S J 


ah l küſte Ders 
anma acht, und diefe hleichenden Be- 

mübungen haben fie mit Bejoraniß er- 
eu, Sie find überzeugt, daß der Zar 
und jeine Minijter hoffen, die Zeit 
werde raſch heranfomm en, in der fie 
imftande fein würden, durch Annefti- 
rung normwegifchen Gebiets fich einen 
unmittelbaren Zugang nad der atlan- 
| tifchen Küfte zu fichern. Rußland — fo 
wird in Norivegen gejagt — verliert 
feine Zeit in dem Hinarbeiten auf Die- 
fes Ziel. 

Ein Spezial - Korrefpondent des 
Londoner „Daily Telegraph“ berichtet 
aus Norwegen: Xm ganzenLande wird 
| eine geheime ruffiihe Agitation orga= 
ntfirt, welche bereits einen hinreichend 
Itarfen Eindrud unter der Fiicher-Be- 
bölferung gemacht hat, um politifche 
Aubejtörungen und Unzufriedenheit 
mit der einheimifchen Regierung her- 
borzurufen. Sa, e3 follen ruffifhe Mi- 
htär-Dffigiere jeves Jahr, als Holz» 
fäller verfleidet und arbeitend, Die ver- 
Tchiedenen noriwegijchen Diftrikte. befu- 
chen, um eine praftifche Kenntniß vom 
Lande zu gewinnen und militärijche 
Vermeſſungen vorzunehmen; diefe Ar- 
| beit joli jet der Vollendung enigegen- 


e| 
| 


on 


norwe 


RNis man hiervon erfuhr, bemäch— 
tigte ſich der meiſten Norweger, die ſich 
zwar nicht gern von Stockholm aus re— 
gieren laſſen, aber ſich noch viel unger— 
ner von St. Petersburg aus regieren 
ließen, eine ganz gehörige Ruſſenfurcht, 
und bei allen möglichen Gelegenheiten 
geben ſie ihren Abneigungs-Gelüſten 
gegen Rußland Ausdruck. 

Vor nicht langer Zeit wurde der 
Beſuch einer Dame aus Finland in 
Chriſtiania zum Anlaß einer Kundge— 
bung gegen das ruſſiſche Vordrängen 
——— Norwegen fühlt allerdings, 
daß es, wenn eine wirkliche Kriſe kom⸗ 
men — ohnmächtig wäre; aber 
es hofft, daß, wenn Rußland nach Bei⸗ 
legung ſeiner Streitigkeiten mit Japan 
Uebergriffe an norwegiſchem Gebiet 
verſuchen ſollte, die übrigen europäi— 
ſchen Mächte, im Intereſſe ihres eige— 
nen Friedens, dem Beiſpiel Japans 
folgen und das unveränderte Feſthal— 
ten an der jetzigen Landkarte des nörd— 
lichen Europa verlangen werden. 

* * * 

Die Vorbereitungen des ruſſiſchen 
Kriegsminiſteriums für die Speiſung 
aller Truppen, welche über Sibirien 
befördert werden, ſind in der letzten 
Woche gründlich erprobt und von ei— 
nem Ausſchuß von Armee-Sachver— 
ſtändigen für befriedigend erklärt wor— 
den. Der ruſſiſche Kriegsminiſter hat 
22, eigens hierfür gebaute Koch-Wag— 
gons angeſchafft. Jeder dieſer Wag— 
gons enthält eine Küche mit drei Feu— 
erſtellen und kann zur gleichzeitigen 
Herſtellung von Mahlzeiten für 700 
Mann kenutzt werden. Much befindet 
ſich in jdem Waggon ein Kühlraum, 
ein er aum für Vorräthe, und einer für 
die K 


* * 


Ein bedenklicher diplomatiſcher Zwi⸗ 
ſchenfall iſt zwiſchen Oeſterreich und 
Frankreich über die Anwendung des 
franzöſiſchen Vereins-Geſetzes ent— 
anden. Unter den Kapellen näm! ich, 
| melche fürzlich auf Befehl der franzö- 
fifhen Regierung aefchloffen wurden, 
ı war auch die Chapelle de Ronde zu 
Nanch, welcheJahrhunderte lang ſozu— 
ſagen die Weſtminſter-Abtei für die 
Herzöge von Lothringen-Habsburg 
war, und wo die Gebeine von mehr 
als hundert Vorfahren bes Kaijers 
‘ Franz Sofef ruben. Im Jahr 1738 
‚ überließ Frankreich die vollſtändige 

Kontrolle über dieſe Kapelle an Oeſter— 

reich, und ſeitdem hat die öſterreichiſche 

Krone beſtändig alle damit verbunde— 
| nen Ausgaben getragen. 

Jetzt beſchuldigt der Kaiſer Franz 

Joſef den franzöſiſchen Miniſterpräſi— 
denten Combes, durch die Schließung 

der Kapelle die Gräber, ſeiner, des Kai— 
jers, Vorfahren ungeſetzlicherweiſe ver⸗ 


| 
: 
- 


Januar 1904. 


ebt zu haben, und er verlangt, daß bie, bie 
Kapelle unverzüglich mieber geöffnet 
und den öfterreichifchen Behörden iwie- 
ber übergeben werde. Aber Hr. Com= 
be3 zeigt feine Quft, den urfprüngli= 
chen Befehl zurüdzunehmen. 

Seht ift an den franzöfiichen Mini» 
fter des Auswärtigen, Delcaffe, um 
Genugthuung appellirt worden. Kaifer 
Franz Sofef droht, wenn er feine Ge- 
nuathuung erhalten follte, eine Note 
an die Mächte zu fenden und diejelben 
auf den unfreundlichen Att Frankreichs 


aufmerfjam zu macden. 
* * * 


Der chileniſche Generalkonſul in 
Paris unterſucht jetzt einen ſehr ge— 
heimnißvollen Teſtamentsfall, an wel— 
chem das Uffumptionz-Klo ‘er inPari3 
fomwie ein befannter Börfenmafler be: 
theiligt find. Vor drei Monaten ftarb 
in Diefem Klofter Mademoifele Maria 
de la Eruz Confino, die aus Chile ge 
bürtie war. Die Mitglieder ihrer Ya= | 
milie erfußten den Generalfonful, zu} 
ermitteln, ob fie ein Ieftament hinter: | 
laffen habe. Der Generalfonfui fraaie 
im Klofter nach und erhielt dort die 
Auskunft, daß fte vor ihrem Wöleben 
ihre jämmtlichen Privatpapiere ber= 
niehtet habe, mit Ausna hme ihres Te— 
ſtamentes, aber daß ſie ihren ganzen 
Beſitz an den Parifer Effektenbörſen— 
Makler Eugene Roland-Goſſelin ver— 

adıt I habe. 

iefer Herr felber war höchlich über 
raſch als er davon hörte, und erklär— 
te, er habe die Dame nie in ſeinem Le— 
ben getroffen, und er könne ſich ihre 
Kunde von ſeinem Daſein nur damit | 
erklären, dad er jelder eine Iochter in 
dieſem Kloster habe. Um die Gejchichte 
noch veriwidelter zu geftalten, hat fich 
noch nicht einmal feititellen Yaffen, ob 
die Nerftorbene eine Nonne oder nur 
Novize war. Nach dem chilenifchen Ge— 
feß würde, wenn fie eine Nonne ivar, 
ihr Belit den nächiten Anvermandten 
zufallen; wenn fie jedoch eine Nopize 
war, hätte ber befaate Vörfenmafler 
polfailtigen Anfpruh darauf. Im 
Todtenfhein wird fie Nonne genannt; 
aber die Oberin des Klofter3 verfichert, 
das Fräulein fet in das Klofter nur 
eingetreten, um Ruhe zu finden, und 
habe nie die Abficht gehabt, das Non= 
nen-&elühde abzulegen. Der betreffen- 
de Bejit ift in den Lota-Bergwerfen in 
Chile angelegt und wird auf 15 Mil- 
lionen Dollars geſchätzt! 

* 

Die — für die Eröff— 
nung des britiſchen Parlaments und 
für die Rückkehr des Königs nach Lon⸗ 
don ſind in vollem Gange. Arbeiter 
ſind eifrig mit der Renovirung des 
Unterhauſes beſchäftigt, und die ver— 
ſchiedenen Unterbeamten ſind an Ort 
und Stelle, um .ıe gewöhnlichen Rou= 
tine-Angelegenbeiten zu regeln, mäb- 
rend die Einzelheiten des Programms 
für die Eröffnung die Aufmerffamteit 
des Garl-Marfchallg Herzog von Nor- 
folf erhalten. 

Die königlihe Prozeflion vom 
Budingham- Palai3 nah dem Ober- 
haus wird im Weſentlichen ebenſo ge— 
ordnet werden, wie im vorigen Jahre. 
Der König und die Königin werben in 
der aroßen Staatsfaroife fahren, ge= 
folgt von vier anderen Equipagen mit 
den Mitaliedern des königlichen Haus 
haltes, alle unter glänzender militäri- 
ſcher Eskorte ſeitens der Leibgarde- 
Kavallerie und ihres Feldmarſchalls. 


Briedenshoifnung bleibt beftchen 
Hinſichtlich der fern-öſtlichen Frage. 


Paris, 24. Jan. Die hoffnungs— 
ſelige Stimmung in Verbindung mit 
der Situation im fernen Oſten hält 
hier an. Dieſelbe gründet ſich jetzt auch 
auf einen angeblichen Bericht aus St. 
Vetersburg, wonach ein franzöſiſcher 
Offizier, welcher dort aus dem fernen 
Orient eintraf, erklärt hat, daß die 
Mandſchurei bald durch das Früh— 
lings-Thauwetter unpaſſirbar werden 
wird, und Japan, wenn es nicht noch 
vor März dort eindringt, dann nicht 
por November dort mird operiren 
tönnen. Das  jebige SHinausziehen 
tmwirb daher von den Parijern ala äu= 
Berit giünftig für die Erhaltung bes 
Friedens angefehen. 

Tokio, Japan, 24. Yan. Bis zu jpä= 
ter Stunde mar feine Mittbeilung von 
der ruſſiſchen Regierung eingetroffen. 
Man iſt darüber enttäuſcht; denn die 
Mitglieder des Kabinets hatten am 
Donnerſtag erflärt, daß ſie Rußlands 
Antwort auf Javan is letzte Forderung 
ſpäteſtens am Samſtag erwarteten. 

— 9: 9.— — 


Opfer der Spetulation. 
Drominenter Ts m Norfer Geihäftsmann 
wandert 5u bthaus. 

en Hort, 28, San. Arnold R. 
no ser, ein Makler von Thierhäuten 
und „Zierfell n, drüben in Brooklyn 
Kr. 33 Decatur Str. wohnhaft, wurde 
bom Richter Nemburger in den Gene- 
caleAffiien zu 33 Jahren Zuchthaus 
verurteilt. Webber, der lange Zeit 
unter Bürgfhaft auf freiem Fuße 
war, befannte fich auf die Anklage des 
Grohdiebitahls ſchuldig, — er batte 
id unter faljchen Dorfpisgelungen 
von W. H. Croßman & BroS. 27 Reh: 
bäute im Werthe von $2748 zu ver= 
fhaffen gewußt und hatte diefe dann 
verfauft. 

Webber fpielte in Brooklyn eine be= 
teutende Rolle und gehörte einer gan 
zen Anzahl hervorragender Klubs an. 
Sptulation an Wall Street foll den 
Mann ruinirt baben. Himmel und 
Erbe wurben in Bewegung gefegt, um 
Webber vom Zuchthaus zu retten; 
aber Richter Neiwburger lieg fi nicht 


in's 


pfehlungen hätte geben können, 


| eriveichen. Der Richter wurde geradezu 
mit Briefen im Sntereffe des Mannes 
überſchwemmt. Selbſt Gere MW. 
Croßman, der Kläger, murbe ver= 
anlaßt, fih für den Dann zu veriwen- 
den, und fchrieb dem Richter, Webber 
fei zwar feinen Pfifferling werih und 
verdiene die fehmerfte Strafe, aber im 
Intereſſ e ſeiner Schweſter und ſeiner 
Frau erſuche er darum, daß Webber, 
wenn irgendwie möglich, mit ſuspen— 
dirtem Urtheil entlaſſen werde. Dr. 
Hammond hatte ein Xtteft eingefandt, 
demzufolge Webber an Perefis leidet 
und nicht länger, al$ drei Jahre, zu 
leben hat. Auch das half nichts. 


Frau Bedhtel freigeiprohen! 
Aber Mordprozeg dauert fort. 


Allentomn, Pa, 23. Jan. Nad) 
nteuntägiger Verhandlung wurde Frau 
Katharine Bechtel, welche der Mitſchuld 
an der ſeaſationellen Ermordung ihrer 
Tochter Mabel angeklagt war, heute 
Nachmittag um halb 3 Uhr pon den 
Geſchworenen freigefprodhen. Nur et- 
was über eine Stunde waren die Ge- 
Ihmworenen in Berathung gemefen. 
Ueberrafcht hat diefes Verbift nicht be= 
fonders, da da3 Bemeismaterial gegen 
Frau Vechtel anerkannt ſchwach war. 

FrauBechtel und ihre drei überleben— 
den Kinder werden indeß immer noch 
feſtgehalten, Erſtere als Hauptzeugin, 
und die Letzteren unter der Anklage 
der Mitſchuld vor und nach der Mord— 
that. Alle dieſe Fälle ſind auf den 
April-Iermin de3 Gerichtshofes ver- 
tagt morden. Doch fündiate der Di- 
ftrifta-Anwalt Lichtenwalner bereits 
heute Ubend an, daR er, menn- id 
mittlerweile fein neues Beiveismaterial 
finde, nicht weiter auf der Verfolgung 
beitehen werde. 

Richter Trexlers Inſtruktions-Rede 
an die Geſchworenen nahm nur 20 Mi⸗ 
nuten in Anſpruch, war aber wichti— 
gen Charakters. Die Geſchworenen 
nahmen nur eine einz zige Abſtimmung 
vor, wobei ſie bereits einhelig für 
Sreifbrechung waren. Wie man no 

hört, hatten fie fich bereits fünf Minu- 
ten, nachdem fie fich zurückgezogen, 
über den Wahrſpruch ſogut wie geei— 
nigt. Man erörterte nur noch Neben— 
fragen, beſonders: ob es räthlich ſei, 
ausdrücklich ein Vorgehen gegen Alois 
Eckſtein (den bevorzugten Geliebten 
Mabels) zu empfehlen, auf welchen ei— 
nige der Geſchworenen ſehr erbittert 
waren. Doch enthielt das Verdikt kei— 
ne derartige Empfehlung. 

Bei der Verkündung des Verdiktes 
ſank Frau Bechtel mit einem „Gott ſei 
Dank!“ in ihren Stuhl nieder, pergrub 
ihr Gefiht in das ſchwarzgeränderte 
Tafchentuh und meinte laut, während 
ihre Kinder, üiberfroh, fih um fie fam- 
melten und ihr gratulirten. Nachher 
famen noch viele andere Oratulanten. 
Als ſich Frau Bechtel wieder einiger- 
maßen erholt hatte, fagte fie: „Jh bin 
bon Herzen frob, daß fie mich freige- 
fprochen und meinen armen Tom (mel- 
der fich entleibte) von diefem fchredli- 
hen Verbrechen gereinigt haben; aber 
menn ich nur müßte, mer es gethan hat⸗ 
te, oder wenn nur Mabel für kurze Zeit 
hier ſein könnte,“ und dann ſeufzte ſie 
wieder tief. 

Der Diſtrikts- Anwalt Lichtenwal— 
ner machte aus ſeiner Enttäuſchung 
über das Verdikt kein Hehl. „Meiner 
Anſicht nach.“ ſagte er, „hat der Staat 
richtig die Spuren des Mordes in das 
Bechtel'ſche Haus ſelbſt geführt; aber 
es ſcheint, die Jury hat unſerem Zeug— 
niß nicht geglaubt u. die Ausſagen der 
Blut-Sachverſtändigen gänzlich miß— 
achtet. Sie wollte wahrſcheinlich nicht 
die Frau auf einen biologiſchen Be— 
weis hin ſchuldigſprechen, der nur ein⸗ 
mal zuvor in den Gerichtshöfen Ame— 
rikas verſucht worden iſt. Auch glaube 
ich, daß die Stimmung gegen die 
Schuldigſprechung einer alten Frau 
ſchon allein eine wichtige Rolle beim 
Zuſtandekommen des Verdiktes ge— 
ſpielt hat.“ 


Grubenleute⸗Löhne. 


Diee letzte wichtige Arbeit des Konvents in 
Indianapol's. 


Sndianapolis, 24. Yan. Noch ein 
wichtiger Punkt muß bor die, hier ta= 
gende Konvention des Grubenarbeiter- 
Nationalverbandes fommen, — ja ei- 
aentlich der wichtigjte der ganzen Kon= 
bention: nämlich der Bericht des Aus- 
Ihuffes für die Lohn-Skala. Diefer 
Ausschuß berichtet im Lauf deg Mon- 
tags und macht feine Empfehlungen be= 
sitaltch der Forderungen, welche in der 
aemeinlamen Konferenz der Vertreter 
der Grubenarbeiter und der Gubenbe- 
fiter geitellt werben follen. 

Vier Tage lang war dieſer Ausſchuß 
Sitzung; doch ſickerte von den Ver⸗ 

handlungen nur icht wenig, das eine 
Vorfellung von den zu machenden Em— 
in die 
Oeffentlichkeit. Der Ausſchuß-Vor— 
ſiher T. J. Reynolds von Wilderman, 
Ill. erklärte indeß, daß eine allgemei— 
ne Lohn-Erhöhung um 8 bis 10 Cents 
pro Stunde gefordert werden würde. 
Reynolds erwartet, daß dieſe und an— 
dere Forderungen entſchloſſenen Wi⸗ 
heritard - her nen rn“ her heit * ern Fi inden * 

werden. Am Donnerſtag ſoll die ge- 
meinfame Konferenz bier beginnen. 

‘m Gegenjaß zur Situation vor ei- 
nem Sabre, wird nur menigWiderftand 
gegen die Lohn-Stala feitens derHart- 
fohle-Grubenbefiter erwartet. Die Ar- 
beiter find jedenfall3 zu einem Kom- 
promiß bereit. 

Dampfernahrichten. 


Annelommen. 


Kentudy von. Ropendbagen; Boſton 
Quenos Wired. 
Rarraganfett 


der 


Rew York: 
City von Briftel; Arabian von 

Reid Dort: vigilencia von Havana; 
bon Sonden, 


Sechzehnter Zahrgang. 


DSDie Hochfluth⸗Lage. 
Theils verlaufen ſich die Waſſer, theil— 
ſteigen ſie noch mehr. 

Terre Haute, Ind. 23. Jan. Der 
Wabaſhfluß ſteigt anhaltend weiter. 
Der Dampfer „Fly“ wurde durch das 
Eis zum Sinken gebracht. Die Bewoh— 
ner der Vorſtadt Taylorville, über dem 
Fluß, fliehen haftig aus ihrenHäufern. 

Pittsburg, 23. Jan. Um Halb 4 Uhr 
heute Nachmittag zeiaten die Gemäffer 
des Obio- und des Alleghenyszlufjes 
Stillftand; Tie hatten zur Zeit eine 
Höhe von 30 Fuk. Wie gemeldet wird, 
die Quellgewäfler bereits im Fal- 
en. 

Meadville, Pa., 24. Kan. Die Hodh- 
fluth-Situation hat fich hier noch mehr 
verfchlimmert. Die —— iſt 
reichlich zwei Meilen la mit einer 
durchſchnittlichen Breite von 200 Fuß, 
und füllt den Fahrfanal b des Stromes 
—— auf ber meitli 
ck i t da und dort 


— 
es Creek, ſteh 
r Waſ ſſer. 

Zu dem ſonſtigen Ele nd kommt noch 
die a des eiz- und des 
Leuchtgaſes ſowie der Mafferleitungs- 
Aufube! Viele Familien ind in Boo= 
ten aus den Häufern geflohen, haben 
aber jest arge Unzutrüglichteiten zu 
leiden. Menfchenverlufi wird hierherum 
nicht geme 

In den Fracht-Gehö 
ſtätien der Er 
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2 MM} 2 n 
Son Works, 


ten und Werf- 
', in den Phoenir 
Meadville Valle 
able Jron Worts und in mehreren ans 
deren großen Etablifement3 ift alle 
Arbeit auf: n tonrden, und auf der 
Franklin Zwei gſtrecke der Erie- und 

der RMeadoille- ée Louisbille — Zweig⸗ 
ſtrecke der Beſſemer-Bahn iſt der Ver— 
kehr eingeſtellt. 

Sunbury, Pa., 24. Jan. Das Eis 
im Susquehannafluß Bat ſich geſtern 
Abend in Bewegung geſetzt, und der 
Fluß ſteigt raſch. Wenn ſich an der 
Northumberland-Bahn Eisſtauungen 
bilden, ſo iſt großes Unheil zu erwar— 
ten. 

Philadelphia, 24. Jan. Der Gefahr— 
punkt in der Hochfluth Situation da— 
hier iſt überwunden, und das Waſſer 
im Schunylkillfluß weicht zurück. Auf 
den Geleifen der Baltimore- & Ohio: 
Bahn (am öftlichen Ufer ) und der 
Pennfplvania-Babn (am  meitlichen) 
Ufer) konnte der Verkehr wieder aufs 
genommen werden. 

Durch die ftadtifchen Etsboote wur: 
de der Delamwarefluß fogut wie voll- 
fändig vom Eife aefäubert, und bie 
verſchiedenen Fahrzeuge, welche feſtſteck⸗ 
ten, konnten ihre Fahrt ſtromaufwärts 
fortſetzen. Es iſt in Philadelphia kein 
Menſchenverluſt ortgete mmen. 

Springfield, O. 24. Jan. Die Eis— 
ſtauung ſchlug gegen das Pfahlwerk 
der Detroit Southern-Bahnbrücke 
und riß 50 Fuß derſelben weg; zeit— 
weilig benutzt dieſe Bahn die Brücken 
der Norfolf- & Weitern Bahn. 

Cincinnati, 24, Jan. Der -Obiofluß 
begann geftern Abend zu fallen, aber 
es ift anzunehmen, daß die große Waf- 
fermenge, welche von der oberen Fluß— 
tegion fommt, wieder ein rajches Stei- 
gen herbeiführt. Die Flußleute erwar= 
ten, daß die Gefahrlinie mindeftens er= 


reicht wird, 
Dapton, D., 24. Yan. Die Fluth 
in biefem Ihale ift im Zurücweichen, 
weiterer Schaden zu 


und es ift fein 
erwarten. 

Steubenpille, D., 24. Yan. Xlle 
Yabrit = Anlagen am Fluß entlang 
find gejchloffen. Es werben noch 5 
Fuß Waſſer erwartet. 

Columbus, O., 24. Jan. Die Ge— 
fahr von einer üeberſchwemmung des 
Sciotofluſſes iſt, ſoweit die Bewohner 
unſerer Stadt in Betracht kommen, 
für's Erſte vorbei. Von völliger Si— 
cherheit kann aber noch keine Rede ſein. 

Das Polizei-Departement war ge— 
ſtern Abend genöthigt, eine Anzahl Fa— 
milien von den Fluß-Niederungen zu 
retten. Dieſelben waren zu lange in 
ihren Häuſern geblieben. Viele haben 
arge Entbehrungen zu leiden. 

Weithin ſtehen die Farmländereien 
unter Waſſer, und der Eigenthums—⸗ 
Verluſt wird hoch kommen. 

Pittsburg, 24. Jan. Die Hochfluth 
hat ſich auch hier fo ziemlich ausgetobt 
und weicht jebt langſam zurück, obwohl 
Hochwaſſer und die in ihm treibenden 
Eisblöcke noch immer ſehr zu fürchten 
ſind. Der Schaden im Pittsburger Di— 
ſtrikt wird auf mehr als eine halbe 
Million Dollars kommen. 

Aohlengrube breunut. 
3 WERE: “2 legte und über 500 Befchäfti« 
un sloſe. 

Tamaqua, Pa., 24. Jan. Die Lo— 
cuſt Spring-Kohlengrube derPhiladel⸗ 
phia & Reabing g Co « fteht im —* 
und üb 
——— (03. 

Dem Feuer sing ei 
unmiitelbar —R er, 
Jakob Belz, Pr 
Gonte tödtlich verlegt 


in Den 


s 
gegebe 


‚ne Ga3-Erplofion 
bei die Arbeiter 
nith und Harry 
wurden. 
— —— —— — 
T Zorpedojäger 
Schafft ich der Rrostürfe am, 


Konitantinopel, 24. Jan. Die tirki- 
fche Regierung unterhandelt derzeit mit . 
einer Firma britifcher Schiffsbauer 
behufs Erbauung von XTorpebobont- 
Zeritörern von je 165 Tonnen Bela= 
tung und mit einer garantirtienSchel= 
ligteit von 25 Knoten pro Stunde, 


„ampfernadhrichten. 
Angelsıumen. 


Rem Vork: Britiid Empire don eg 
gie uud Pontiac don Spields; Caxco bon 
deo; Gienjurgos von St. YJago; Yafen bon Gien- 
fuegos 


Sinerpoel: —5*8 und Gars vom fe Dach, 
Sauthampion: New Ku tk 6 
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Sind Eure 


Taufende von Männern und Srauen haben ie 
renleiden und wifjen es nicht. 


Um zu zeigen, was das große Nierenmittel Swamp-Root an 
Euch bewirkt, fan jeder Kefer der „Sonntaapoft”‘ eine 
Probeflafche abfolut frei per Poft erhalten. 


Es wurde früher angenommen, daf nur Harn= und 
Blajenleiden von den Nieren herrühren, aber jeht hat 
moderne MWiffenjchaft bewiefen, daß beinahe alle Krank— 


— 


heiten von einer Störung dieſes höchſt wichtigen Or— 


gans herrühren. 


Die Nieren filtriren und reinigen das Blut — das 


iſt ihre Aufgabe. 


Deshalb, wenn Eure Nieren ſchwach oder in Unord— 
nung ſind, ſo werdet Ihr einſehen, wie ſchnell Euer 


ganzer Körper affizirt wird und wie jedes Organ ſeine 


Pflicht auszuüben zu verſäumen ſcheint. 


Wenn Ihr krank ſeid, oder Euch „elend befindet“, be— 
Dr. Kilmers 
Swamp-Rodt, einzunehmen, denn ſobald Eure Nieren 
geſund ſind, verhelfen ſie all' den andern Organen zur 
Geſundheit. Ein Verſuch wird Jeden überzeugen. 


ginnt das große Nieren-Heilmittel, 


Ich empfehle und indoſſire bereitwilligſt das große Mit— 
für Nierenleiden und 
traäge Leber. Ich habe es gebraucht und erzielte großen 
Nußzen dadurch. Ach alanhe es Hat mid vollftändig von 
Nieren» und Leberleiden geheilt, an weimen ich idyredlich 


tel, Dr. Kifmer’dg Swanıp Rost, 


litt. Ihr dankbarer 


A. R. Reynolds, Polizei⸗Chef, 

Columbus, Ga. 

Schwache oder kranke Nieren ſind die Urſache vieler 
Arten Krankheiten, und wenn dieſen nicht Einhalt ge— 
ſo folgen ſicher viele Leiden 
mitböſen Reſultaten. Nierenleiden reizt die 
Nerven, macht Euch ſchwindelig, ruhelos, ſchlaflos und 
aufgeregt. Ihr müßt oft während der Nacht und des 
Tages nriniren. Kranke Nieren rufen Rheumatismus, 
Schmerzen oder dumpfes 
Reißen im Rücken, den Gliedern und Muskeln hervor, 
verurſachen Kopfweh und Rückenſchmerzen, Unverdau 
Ihr bekommt eine 
fahle, gelbe Hautfarbe, Ihr glaubt, an einem Herzübel 
zu leiden, habt vielleicht genügend Ehrgeiz, aber keine 


boien wird, 


Steine, Blaſen-Katarrh, 


lichteit, Magen- und Leberleiden, 


Kraft, werdet ſchwach und ſiecht dahin. 
Die Heilung für dieſe L 
Moot, das weltberühmte Nieren-Mittel. 


eiden iſt Dr.Kilmers Swamp— 
Wenn Ihr 


DR. KILMER’S 


SWAMP-ROOT 


Kidney,Liver & Bladder 
CURE. 


DIRECTIONS, 

MAY TAKE one, two or three 
teaapoonfuls before or after 
ıneals and atbedtime, 
Children less according to age. 

May commence with small 
doses andincrease to full dose 
or more, as the case would 
sesm to require. 


This t remedy cures all 
kidney,liver, bladder and Urie 
Acid troubles and disorders 
due to weak kidneys, such as 
catarrh of the bladder, gravel,| & 
rheumatism, Jumbago and 
Bright’s Disease, which is the 
worst form of kidney disease. 

Itis pleasant to take, 

PREPARED ONLY BY 


DR. KILMER & CO,., 
BINGHAMTON, N. V. 


Sold by all Druggists. 


ESmamp:Root nehmt, jo heift Ihr der Natur in netür- 
licher Weije, denn Swamp-Root ift das befte Heilmittel 


und mildefte Hilfsmittel für die Nieren, 
mediziniiche Wifjenjchaft kennt. 
Wie man e3 crfährt. 


Falls Ahr no über Euren Zuftand im Zweifel jei>, 
e betwaprt, nach dem Aufjtchen, ungefähr vier Unzen 
einer Flaiche auf und lat ihn 

dierundzwanzig Stunden jtehen. Wenn er dann mildig 
oder triibe ift, wenn ein röthlicher Bodenfat darin ijt, 
fo brauchen 


trin in eiiem Glas oder 


wenn Heine Iheilchen darin ſchwimmen, 
Eure Nieren augenblidlich Behandlung. 


Stwamp = Root jchmedt angenehm und wird in den 
bejjeren Hoipitälern gebraucht und don Werzten in i)- 
und Werzte nehmen e3 
felbft ein, wenn jie ein Nierenleiden haben, denn jie 
betrachten e3 als das beite und erfolgreihhfte Mittel für 


rer Privat-Braris empfohlen, 


Nieren, Leber und Blajenleiden. 


welches Die 


(Swamp-Root ift aut zu nehmen). 


Menn Ahr bereits Guch davon 
überzeugt habt, daß Smamp=Itont 
gerade das ift, was Xhr braudıt, 
fo fünnt Ihr die reguläre fünfzig 
Gent und ein Dollar-Größe Fla: 
iche in jeder Apothete kaufen. Be 
geht feinen Jrrthum und vergeht 
nicht den Namen, Swamp-Rtoot, 
Ir. Kilmers Swamp-Root und die 
Adrejje, Pinghamton, N. 9., auf 
jeder Flaſche. 


Editsriehie Notiz. — Smamp-Root ift jo erfolgreich in der prompten Heilung der 
ihlimmften Fälle von Nieren, Leber oder Blajenleiden, dah Xhr, um Euch von jeinen 
wunderbaren Vorzügen zu überzeugen, eine Probeflajche und ein Buch mit werthvoller Xırs 


formation abfolut frei per Rojt erhalten fünnt. 
und abertaujenden von Zeugnijfen von Männern und Frauen, die geheilt wurden. 


Tas Buch enthält viele von den taujenden 
Der 


Werth und Crfolg von Swamp Root ift jo wohlbefannt, daß es rathjam ift, wenn die Xejer 
fich eine Brobeflajche tommen lafjen. Wenn Ihr Eure Adrefje an Tr. Kilmer & &o., Ping: 
hamton, N. 9), jchidt, vergeht nicht, zu erwähnen, daß Ihr dieje fiberale Offerte in der 
Ehicagoer „Sonntagpoft“ gelefen habt. Die Echtheit diefer Offerte wird garantirt. 


ö— — — — — 


Tödtete den Dieb. 


Schuhhändler ſchützt ſein 
Eigenthum. 


italieniſche Schuhmacher 


Italieniſcher 


Der junge 


Francesco Dijohns betreibt ſeit eini-— 
gen Monaten in dem Haufe Nr. 328 | 
Dhio Straße neben feiner Flidjchufter 


rei ein Kleines Schuhaefhäft. Am 12. 
Sanuar find Einbrecher in den Laden 
gedrungen und haben daraus 50 Paar 
Schuhe geitohlen. Bei einem zmeiten 
Beſuch, melden Diede dem Plate am 
Freitag abaeitattet haben, büßte 
Francesco meitere 65 Paar Schuhe 
ein. Er war über feinen Verluft fait 
außer fi. Die Bolizei, der er die 
Diebftähle gemeldet, hatte fie notirt, 
aber nichts für ihn thun können. Ge— 
ſtern Vormittag hat der junge 


ſich dann einen Revolver gekauft, in 


der Abſicht, ſein Hab und Gut ſelber 
vermögen 


zu ſchützen, ſo gut er's 
würde. Die Gelegenheit dazu ſollte er 
bald erhalten. Während Dijohns 
geſtern Abend beſchäftigt war, einen 
zerriſſenen Stiefel neu zu beſohlen, 


Menſch 


| ten Auge. 
| Eounty=-Hofpital aefchafft. 





bemerkte er zwei Männer, bie fich das | 
tan machten, den mit Mufter-Schuhen | 


gefüllten Schaufaften  fortzutragen, 
welchen er vor feinem Laden aufge: 


ı eined eleftrifhen Wagen3 
| $8land Ave.-Linie zu gelangen ver- 


fiellt hat. Wüthend fprang er auf, riß | 
feinen Revolver hervor und fprang auf | 
die Straße hinaus. Seine entrüfteten | 
Zurufe jcehienen die beiden Strolche 
zuerjt garnicht beachten zu mollen. Er | 


begann nun zu ichiepen. 
eine Dieb davon, der andere brach uns 
ter bem Feuer todt zufammen. 


Da lief der ; 


ftellte ih nachher heraus, daß er einen | 


Schuf in die Kehle befommen hatte, 


und daß drei weitere Kugeln ihm in | 


ben Kopf gedrungen waren. 

Dijohns ift vorläufig in Haft ge- 
nommen worden, läbt fich das aber 
nicht anfechten, fondern äußert unvers 
hohlen freude darüber, daß es ihm 
gelungen ift, ven Spigbuben zu töbten. 


Der Erfchoffene ift bisher noch nicht | 


identifiziet. In jeinen Tafchen hat 


man außer einem ‘Paar eleganter Das | 


men⸗Handſchuhe nur eine Geſchäfts— 
karte mit dem Namen Edward Cath— 
ford, 274 Superior Straße, gefunden, 


aber mit dieſem Cathford iſt der Todte 


nicht identiſch. Nach dem Gefährten 
des Erſchoſſenen hat die Polizei ver— 
geblich Umſchau gehalten. 


———— 
Goldſucher. 


Nels O. Haliberg, Dora Adams 
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Drei Todte. 


Eifen: und Straßenbahnen und Gafolin= 
Erplofion fordern Menfchenlebeir. 

Joſeph Eniljtine hatte beim Reint- 
gen der Weichen in den Anlagen ber 
Illinois Zentralbahn geſtern das Na— 
hen einer Lokomotive überhört. 
wurde überfahren und retöbtet. Der 
Berunglüdte wohnte an derNiord May 
Siraße, nahe Grove. 

Die 27-jährige Frau Mary Xesto 


Straße, Brandmwunden, welche fie vor 
vierzehn Tagen infolge einer Erplofion 
berichütteten Gafolin in ihrer Küche 
erlitt. In Flammen gehüllt, war fie 
auf die Straße geeilt, wo Nachbarn 
ihr Hilfe leifteten. Man hielt Anfangs 
ihren Zuftand für nicht bedentlich. 
Joſeph Seideko, 94 Front Str., 
ſtürzte an der Van Buren Straße ge— 
ſtern von einem Gepäckwagen und er— 
litt eine ſchwere Wunde über dem rech— 
Seideko wurde nach dem 


fehl, als 
Trittbret 
der Blue 


Joſeph Hermann ſprang 
er geſtern Abend auf das 


ſuchte, und brach das linke Bein. Der 
Verlete wurde verbunden und nach 
ſeiner Wohnung, 568 Weſt Polk Str., 
gebracht. 

Der 77-jährige Henry Lehmann 
wurde am 4. November an der Lin 
coln Straße und Milmwaufee Une. von 
einem Kabelbahnzuge ſchwer verletzt. 
Geſtern ift er in feiner Wohnung, 1063 
Milmautee Ape., den Verletungen er- 
legen. 

re ee 


Nache eines Lichhabers. 


Walter Wällenweider angeblih aus Eifer: 
fucht angeariffen. 

Walter Wallenmweider, 428 Foreft 
pe, Dal Park, ijt feit Kurzem ver 
heirathet. Unter den früheren®erehrern 
feiner Gattin war auch der&rieche Geo. 
Gacoor, welcher ob des Glüd3 Wallen- 
teiders bei der gemeinjamen „Flam= 
me“ in milder Eiferfuht entbrannt 
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Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 24. Januar 1904. 


Des Brandinfpektors Bericht über 
den Theaterbrand. 


Wieren ſchwachd Die Veranlwortlichteit. 


Mangelhafte Einrichtung. 


Zahlreiche Uebertretungen ftädtifcher Bau» 
vorſchriften feftgeftellt.-Bedingungen, uns 
ter denen gefchloffene Theater wieder er- 
öffnet werden mögen. 


Brandinfpettor Fulferfon Hat ſei— 
nen Befund über die näheren Umftän- 
de, dur. melche die Brandkataſtrophe 
im „Ssroquois“ » Theater verurjacht 
worden ift, bezw. unter denen jte ji) 
abgefpielt hat, in einem umfangreichen 
Bericht niedergelegt, welchen er gejtern 
Nachmittag dem Chef der Yeuerwehr 
zugeftelt hat. — Der Bericht enthält 
die Ausfagen der zahlreichen von Hrn. 
Fulferfon vernommenen Zeugen im 
Wortlaut, Jorwie "ine ganzelnzahl von 
photographifchen Aufnahmen des Zu- 
itandes, in melchem einzelne Ihü- 
ren des Theaters, Theile der Bühne 
und des Zujchruerraums nad) dem 
Brande vorgefunden worden find. Die 
bon ihm aus den Zeugenausjagen und 
der Befichtigung des Iheaters gezoge- 
nen Folgerungen hat Herrjzulferfon in 
einem bejonderen Anhang zu dem Bes 
richt niedergelegt, dejjen wichtigite Ub- 
chnitte nacpftehend inhaltlich folgen: 

„&3 ift ein bedauerligger Fehler, daß 
durch feine ftädtifche Verordnung vor— 
gejehen war, daß öffentliche Vergnü- 
gungslokale, ehe ſie als ſolche lizenſirt 
werden durften, einer genauen Beſich— 
tigung daraufhin hätten unterzogen 
werden müſſen, ob ſie ſich auch in jeder 
Hinſicht für dieſen Zweck eignen. Das 
„Iroquois“-Theater war zur- Zeit ſei— 


ner Eröffnung und aud) zur Zeit des. 


Brandes noch nicht fertig eingerichtet, 
befonders fehlte es an ausreichenden 
Löfeämitteln, fowie an Vorkehrungen 
zur Verhütung der Brandgefahr. — 
Aus den Zeugenausjagen habe ich den 
Eindruck gewonnen, daß der Asbeit- 
Vorhang beim Herablaffen auf 
befonderesHinderniß gejtoßen tjt. Auch 


| würde er jeinen Bmed erfüllt haben, 


Er | 


wenn gleichzeitig die Luftfchächte über 


. er Kl De: | 
der Bühne geöffnet und die in der Des | ern 


| liegenden Bemeismaterial haben wäh— 


de de3 Zuſchauerraums geſchloſſen 
worden wären. Wie die Dinge gelegen 
haben, ftanden die Sachen gerade ums 
ackehrt. Die Luftichächte über der Büh- 
ne iwaren und blieben gejchloffen, die 
im Zufchauerraum waren und blieben 
offen. Hierdurch wurden die Flammen 
und der Rauch von der Bühne aus ge- 


radezu in den Zufchauerraum hineinz | 


gejogen. Hätte bezüglich der Luft- 
Ichächte das umgefehrte Verhältniß ge- 
herrfcht, jo würden — ob nun der As— 
beſt-Vorhang gearbeitet hätte oder 


genug auf die Bühne und den vorderen 
Theil des Zuſchauerraums beſchränkt 
geblieben fein, um dem Publitum geit 
zum Entlommen zu geben. &3 Hätte 
wenigitens’ Niemand zu verbrennen 


| oder zu eritiden brauchen, wenngleich 
| e8 auch fo bei der wilden Flucht mod! 


| erlag geitern in ihremHeim, 707 Noble | 


fein und gedroht haben fol, beide Ehe= | 


leute umzubringen. Wie Wallenmweider 
behauptet, ftellte der Grieche ihm mie- 
berholt nad, foll fogar in feine Woh- 
nung eingedrungen jein, um nach ihm 
zu fuchen. Als MWallenmweider geftern 
auf dem Weae zur Arbeit feinHaus fo- 
eben verlaffen hatte, murbe er von zmei 


und Hanna Haltberg haben im Kreiß- | Männern, von benen Cacoor einer ges 


gericht gegen IT. H. Anderfon, 1444 
Nelfon Ape., Klagen auf „Rüderjftat- 
tung“ von zufammen $530,000 ans 
hängig gemacht, welche Summe fie von 
ihm als für Erzländereien auf Kap 
Nome beanfprucden, die urfprünglic) 
angeblich ihnen gehört haben und mele 
he Anderfon jich widerrehtlih ange- 
maßt haben fol, um fie dann, für 
$1,000,000, an die White Star Mi« 
ning €o. zu verfaufen. Anderſon 
fagt, die Haltbergs und Dora Adams 
hätten bie betreffenden Pläe aufge- 
geben gehabt, im Glauben, daß biefel- 
ben feinen Ertrag abmwerfen würden. 
—ñ — — — — 


— Boshaft. — Dichter: „Sie wer—⸗ 
den wohl imſtande ſein, die Schlaf— 
ſucht meiner Frau zu heilen?“ —Arzt: 
Ich glaube ja, wenn Sie Ihren Be⸗ 
ruf wechſeln!“ 


| 


mefen fein joll, mit gezogenen Revol- 
vern überfallen und mißhanbelt, 
dazu fommender Briefeinfammler ver- 
feuchte aber die müften Gefellen. — 
Cacoor wurde fpäter im Wartefaal in 
den Remifen an der 40. Avenue ver- 
haftet, und feinen Kumpan hofft die 
Polizei auch bald einzuheimfen. 

— —— 

Rurz und Neu. 

* Der Grundeigenthumshändler €. 
W. Dada, 593 W. Melrofe Str., mur- 
be geftern unter der Anklage verhaftet, 
in der Stadthalle einen Kunden von 
ihm, Namen? R. €. McEonnell von 
Rapvensmwood Park, thätlich angegriffen 
zu haben. Die Beiden waren in Streit 
gerathen, und Dada fol MeConnell 
durch einen Fauftfchlag niedergeftredt 
haben. 


ein ı 


zu zahlreichen Unfällen gefommen 
wäre. 


„Das Feuer entitand durch Funken, 


die aus einer zur Erzielung von Bes | 
auf der Bühne | 
verwendeten und im erften Seitenein- | 
famen. | 
Der Dperateur diefer Rampe verfuchie | 


leuchtungs-Effetten 


gange plazirien Bogenlampe 
jein Beltes, die Flammen zu erfticen, 
vermochte 
Der Theaterfeuerwehrmann 
mar pünftli zur Stelle, 
aber mit feinem Bulver „Kilfgre“ 
nicht3 aegen das Element auszurichten, 
da die Flammen außerhalb feines Be- 
reiches waren. 

„Die dem Bauamte urfprünglich 
vorgeleaten und behördlich qut geheiße- 
ren Pläne für das Iheater 
mehr Musgänge auf, als die Bauord- 
nung verlangt haben mwürde. Bei der 
Ausführung des Baues hat man fi 
eigenmächtige Uenderungen an diejen 
Plänen aejtattet, indeffen mar auch 
bier in Bezug auf die Zahl der Aus— 
gange den Vorichriften entjprochen 
worden. 
in anderer Beziehung Dinge geitattet, 
bon denen die Behörden nichts mußten. 
So wurden an zwei Treppen, einer, die 
von der Gallerie, und einer zweiten, die 


unmittelbar unter diefer vom Balfon | 
metallene Klappthüren | 
der | 
erſt 


hinausführt, 
angebracht, welche zu Beginn, 
Vorſtellung abgeſchloſſen und 
nah Schluß des zmeiten 
wieder geöffnet murben. 


Zeit der Sataftrophe 


Akte; 


waren Dies 


je Ihüren noch geichloffen, und vor | 
zahlreicher | 
angeblich | 


ihnen hat man die Leichen 
Perſonen gefunden, welche 
verfucht haben, diefe Thüren zu fpren- 


gen. — Ebenfalls feit verichloffen war | 
zur Zeit des Brandes die jchmere eiches | 


ne Ihre, welche von der Gallerie auf 


einen fünfzig Fuß langen und zwölf | 


bi8 fünfzehn Fuß breiten Ausgang 
führt. Diefe Thür wurde während des 
Brandes bon einer Berficherungs-Pa- 
trouilfe geiprengt, und der Führer die- 
fer PBatrouille jagte mir, daß an die- 
fer Ihüre Iodte und Sterbende zu 
Dutenden lagen. 


„Die Nothausgänge waren durch 


Vorhänge verdedt, welche fie ſchwer er- 
fennbar machten. Ihre Verfchlüffe find 
leicht aenug zu öffnen für Leute, Die 
damit vertraut waren, da aber das be= 
treffende Patent (ein deutiches) hier 
menta oder garnicht im Gebraud; ift, 
fo fand fich aus der fliehenden Menge 
niht Einer damit zuredht. — Um: 
ftände fprechen dafür, daß die fehmere 
hölzerne Doppelthür, welche bon der 
Südſeite des erjten Balfons nach dem 
Hauptausgange bed Tiheaterd führt, 
mährend des Brandes ebenfall3 ver- 
fhloffen mar. Die Innenfeiten der 
Ihüren meifen Brandfpuren auf, die 
der Wand zugefehrten Thürlanten aber 
nicht. Gegen zweihundert Menſchen, 
bie aller Wahrfcheinlichkeit nach hätten 
enttommen können, fall3 diefelbe offen 


ve x 


fein | 


° 3 ee | meilter; 
nicht— die Slamrızn mwenigftens lange | nn. 


| 9 
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eſtanden hätte, ſind in dem fraglichen 

heile des Balkons elend umgekom—⸗ 
men. — In Bezug auf verſchiedene an⸗ 
dere Thüren liegt widerſprechendes Be— 
weismaterial darüber vor, ob dieſelben 
zur Zeit des Brandes geöffnet waren 
oder nicht. 

„Es befinden ſich im, bezw. am 
Theater vier Standröhren der Waſſer— 
leitung, es hat ſich aber in denſelben 
zur Zeit des Brandes kein Waſſer be— 
funden, da man es noch unterlaſſen 
hatte, ſolches hineinzulaſſen, weil ja 
doch noch keine Schläuche vorhanden 
waren, die man mit den Röhren häite 
verbinden können. 

„Aus dem Beweismaterial geht her— 
vor, daß die Erbauer, bezw. die Eigen— 
thümer, des Theaters ſich bei der Ein— 
richtung desſelben zahlreicher Uebertre— 


re ae Bart 
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tungen der zur Zeit in Kraft befindlich | 
geweſenen Bauporferiften jchuldig ge= | 


macht haben, und zwar der folgenden: 


„s 185, nad) mwelhem Theaterlotele | 


mit automatifchen Sprenfelvorfehrung 
gen verjehen fein jollten, zu deren 
Speifung in einer Höhe bon minde- 


Bent 


die gefperrt geivefen find, wiedgt zur 
Benubung freigegeben morden,/ einige 
davon allerbings unter fehr einfchrän- 
fenden Bebinqungen: J 
„Heiliges Kreuz“Kirche, Nr. 3126 
Auburn Ave; „Epmortd Methopdift 
Episcopal,* Berwyn und Senmore 
Une; „Epiphany Epizcopal,“ Adam? 
Str. und Wihland Are; „Deutih- 
Evangeliſche Salems-Kirche,“ 25. Str. 
und Wentworth Ave.; „Calvary Pres— 
byterian,“ 42. Ave. und Congreß Str. 
(nur für heute); „Third Presbyte— 
rian,“ Ogden Abe. u. Aſhland Boul.; 
„Zion Tabernacle,“ Nr. 490 Waſh— 
ington Boul.; „St. Henry's Church,“ 
Devon und Ridge Ave.; Brüderkirche, 
Nr. 183 Haſtings Str.; „St. Alban's 
Eviscopal,“ Nr. 4336 Prairie Ave.; 
„Church of the Atonement,“ Ardmore 
und Kenmore Ave. (nur für heute); 
„St. Paul's Episcopal,“ Lunt Ave., 
nahe Clark Str.; „Brighton Part 
Presbyterian,“ Nr. 2231 38. Str.; 
„Episcopal Miſſion,“ Nr. 4811 State 
Str.; Kirche an 46. Str. und Wood— 


lawn Ave. (bis auf Weiteres); Heils— 


ſtens 20 Fuß über dem Gebäude ein 


zweckentſprechender Waſſerbehälter an— 
gebracht ſein muß. 


8 
m> 


189, nad) melchem in Iheater- | 


lofalen eın mit der Hauptmache des | 
Iheaters in Verbindung ftehender elef= | 
trifher Brandmelder angebracht jein | 


muß. 

„Ss 188, nach welchem tragbare cdhe- 
mifche oder Handiprigen fich jomwon! 
auf wie unter der Bühne und auf dem 
Schnürboden hätten befinden Tollen, 
ferner Werte und zmedentjprechend 
Brandhaten in genügender Anzahl. 


mindejtens vier gefüllte Waflerbottiche 
und neben jedem zimei Gimer hätten 
ſtehen follen. 

„s 187, nad) welchem neben jedem 


| wordene Stelle 


armec-Barade, Nr. 3109 Wentmworih 
Ave. (nur für 150 Berfonen). 

Auch ſechs weitere Hallenlofale Get 
der Baulommiflär wieder zur Benup- 
ung freigegeben. 

k * * 

Anſtatt die durch John J. Browns 
Rücktritt in ſeinem Büreau frei ge— 
dem ihm von der 
Zivildienſt-Kommiſſion zugeſchickten 
Clarence C. Fiſh zu geben, hat Stadt— 
ſchreiber Bender den Platz, mit wel— 
chem ein Jahresaehalt von $1S00 ver- 


| bunden ilt, mit William YBuchholz be= 
„s 120, nach welchem auf der Bühne | — ——— 


Die 
das a 


ſetzt. 
will ſich 


Zivildienſt-Kommiſſion 
ber nicht gefallen laſſen 


und droht, ſich Gehorſam zu erzwin— 


der Gehaltsſperre 


Ausgang in ſechs Zoll hoher Schrift | 


das Mort „Erit” hätte jtehen follen. 


„s 189, nad) welchem ein Luftigadht | 


über der Bühne hätte angebracht fein 


mülflen, den man fowohl von der Stas | 


tion des Bühnenelektrifers wie von der 
Iheaterfafie aus automatisch hätte 


öffnen können folln. 


Bühnenausitattung 
Iprechender chemifcher Mittel 
gemacht jein muß. 


feuerjicher 


| waltung 
auf 


gen, nöthigenfalls dur Verhängung 
über Die ganze 
SAH hror! a} 
Stadtſchreiberei. 


a, H42 4 
Die RNechtsvertreter 
Di 


der Stadt, 
welche eigentlich am Dienſtag ihre Er— 
widerung auf die Eingabe einreichen 
ſollten, in welcher die Bankerottver— 
der „Union Traction Co.“ 

angeblichen 9jährigen 


deren 


nk ı Megerechten fußt, werben um weitere 
„s 182, welcher vorfchreibt, daß die | 


mittel3 amwedents | 


„Ss 183, nach welchem alle Gänge | 
im Theater (ſowohl die zmwifchen tie | 


rn 
— 


n Zufchauern frei ge= 
Nach dem bor- 


Vorſtellungen v 


rend der verhängnißvollen Vorſtellun 
233 
20— 
Sihzreihen eingenommen.“ 

Der Bericht jtellt feit, daß der erite 
Yeueraların, ein „Itiller,“ das Haupt: 
quartier der Feuerwehr um 3:33 Uhr 


O0 


IQ ı “ai 
21 „sadres. 


Verfonen Stehpläße Hinter den | 


| bie hinter den Sihreiben,) während ber | 


Friſt hierzu nachſuchen. 
fel wird ihnen 
werden. 


Ohne Zwei— 
dieſelbe zugeſtanden 


* EX * 

Aus dem Wochenausweis des Ge— 
ſundheitsamtes geht hervor, daß in 
vergangener Woche 49 Sterbefälle we— 
niger gemeldet worden ſind als in der 


Woche vorher, und 34 weniger als in 
der entſprechenden Woche des vorigen 


Taf Dabei fan man feineswegs 
behaupten, daß die Witterung in vori 
ger Woche eine der Gefundheit bejon- 


! ders zuiräaliche geiweien wäre. Man 


Min. erreichte, eine halde Minute fpä= | 


ter ertönte ein eleftrifches 
fignal. Das Theater gehört der Xro- 


quois Iheater Co. (MW. N. 


9 m- |! j = nu — 
Alarm Regenwetters, nebſt ſeinem Zubeh 
naſſen Füßen u. ſ. w. ſich noch ſpäter— 
Davis, 


Präſident; Harry J. Powers, Schatß-⸗ 


Marc Klaw, Sckretär), 


fdt | 


die es nad) Plänen von Benjamin 9. | 
Marjhall von der „Fuller Conjtrucz | 


tion Co.“ gebaut worden iſt. Der 
Werih des Gebäudes nebit der Ein- 
richtung bezifferte fih auf $430,000, 


| dem angerichteten Sachfehaden, der fich 
ı auf Bühne und Zufhanerraum bes | 
ſchränkt, ſt 


4 
eht 


eine mehr als genügende 


kann ſich denn im Geſundheitsamt 
auch der Befürchtung nicht entſchlagen, 
daß die böſen Folgen des Thau—- und 
ör an 


hin ſehr bemerkbar machen werden. Ein 
kleiner, aber immerhin erfreulicher 
Rückgang iſt (von 117 auf 106) in der 
Zahl der durch Lungentzündung ver— 
urſachten Todesfälle zu verzeichnen ge— 
weſen, und die unheimliche 


| „Unfölle und Gewaltthaten“ weiſt mit 
ı 16 eine fleinere Ziffer auf, als feit lan- 


Berficherung im Betrage von $200,000 | 


Ar D 


egenüber. 
Einem Gerüchte zufolge hätte Herr 





aber nicht fie zu erreichen. | 
Sallers | 
vermochte | 


Aulferfon urfprünalid dem Mayor 
einen Bericht unterbreitet, in welchem 
auch das zädtifche Bauamt und die 
Feuerwehr-Abtheilung wegen ihrer 


Nachläſſigkeit bei der Inſpektion des * 
zan! 


Iheetergebäudes fcharf geiadelt wurde, 
aber in der Stadthalle verfichert man, 


daß der vorliegende Bericht der erite 


ger Zeit. Die gefürchteten Kinderfranf- 
heiten: Dipftherte, Scharladhfieber, 
Malern und KReuchhuften, haben 


Nubrit | 


Jofgen des Feichenrands. 


— — 


Verſuchte angeblich, Beute von Lei⸗ 
henränbern umzujegen. 


Der Berband der Sinterblicheuen. 


Edle Ziele hat fich der Derband der Ange: 
hör.gen der Opfer ves Theaterbrandes 
gefstzt. — Eine lange Erfiärnng an das 
Publiium, welches mitwirfen möchte. 


Harry Klamans, Sohn eines reichen 
Speijehausbefigers, it, mie gejtern 
fchon berichtet wurde, unter der An 
lage verhaftet worden, im Bejig bon 
Sachen zu fein, welche von der Leiche 
des Anmwalt3 Wr. M. Ried von 

aufegan gejtohlen wurden, der mit 
feiner rau bei dem Brand des Iro— 
auois-Iheaterd den Tod fand. Hilfs: 
ef Schweitler verfügte Klamanzs’ Ver- 
baftung, jobald ihm von Anwalt 
Adolod M. Schwarg, 115 Dearborn 
Straße, Auskunft zu Theil geworden 
var, 

Die Polizei behauptet, unmiderleg- 
bare und überwältigende Bemeile in 
einem verkäuflichen Wechfel üder HL1000 
zu haben, wmelder den Namen bes 
Herrn Ried trägt und den diefer für 
feine Dienjie al3 Steuereinfchäger des 
Countn Lake erhielt. Diefer Wechfel, 
fowie $66 Baaraeld, eine goldene Uhr 
und eine weribpolle Nadel maren ver- 
ſchwunden, ala die Leiche von Ange— 
böriaen in dem Todtenhaufe erfannt 
murde. 


Klamans behauptet, den Wechfel pon | 
einem Freunde erhalten zu haben, was | 


die Rolizei aber nicht alaubt. Der 


Mann it elegant gekleidet. Er murbe | 
er) 


in Warner Hotel verhaftet, imo 
geltern Nachmittag auf feine Frau 
martete. 
Iheaterbrande zugegen war, will auch 
mehrere Leichen aus demTheater haben 
tragen helfen. Seine angeblichen Hel- 
dentbaten während der Kataltrophe 
find, wie er faat, in der Preſſe ver— 
öffentlicht worden. 

Advokat Schmwarg Hält Klawans 
für unfchuldig. Er fagt über den Vor- 
fall Folaendes: „Klamwans aab mir den 
Wechlel, damit ich ihn für ihn zu Gelde 
made. Er erzählte mir, dab er ihn 
bon einem Freunde erhalten habe. Als 
ich die näheren Umftände erfurhr, Tehnte 
ih meine Mitwirkung 
Tchäft ab und qlaubte, daß ed meine 
Prlicht fer, den Mechfel der Polizei zu 
zufieten, was ich auch aethban habe. 
sch balte Rlamans’Angaben für wahr, 
und alaube nicht, daß er hätte verhaf- 
tet merden felfen.“ 

Sräter behaupteteftllamang in einem 
Geitändniß, das er Hilfe-Polizeichef 
Scuettler gegenüber ablegte, daß ein 
PBolizift, der die Leiche von Ried fort- 
Ichaffte, ihm ein Päclchen gab, das er 
in einer Iafche des Todten gefunden 
und das mie eine jener Schachteln aus= 
jch, die zur Verpadung von Mor: 
phtumfpriben benußt werden. Der 
Rolizift mochte fie au) für eine folche 


* 


gehalten haben, denn er habe Klawans 


es 


wöhrend der Woche befonders anädia | 
| aeınachi, indem fie fich mit zufammen | 


10 Opfern begnüaten, und zwar find 


ı Mafern und Reuchhuften dabei völfia 


| leer au& 


aeganaen. — Nadjftehend folgt 
Die amtliche vergleichende Tabelle mit 
nüberen Angaben über die Gefammt- 


der Iiodeztaffe und deren Mer: 


theilung auf Geſchlechter, Altersklaſſen 


und einzige ſei, den Herr Fulkerſon 


über den Gegenitand abgeftattet habe, 


Der Brandinfpettor bat zmeds 


Aus⸗ 


und hauptſächliche J 


odesurſachen: 


itzahl der Todes 


arbeitung desſelben im Ganzen neun- Hb 


undneunzig Zeugen 


vernommen. Einige | 
| davon haben unter Eid erflärt, daß fie 


gejehen haben, daß die Oberlicht-Fen= | - 


mn 
x) 


am T 





wieſen 


worden. 


Nun hat man ſich aber auch 


Zur | 


| Bauordnung 


ter ber Bühne 
Brande von Arbeitern heimlich ges 
öffnet, abgehoben und zertrümmert 
worden ſeien. In diefen Arbeitern 


age nach dem 


ab | 


find befanntlih fpäter Angeftellte der | 


„zuler Genftruction En.“ 


zu feiner Rechtfertigung an, er hätte 
die enter nur abheben 


ermittelt ! 
Der Führer derfelben gab | 


laffen, um zu ! 


verhindern, daß fie Jemandem auf den | 


Kopf fielen. 


* * 


Mie bereits geftern in der „Abend: | 


pojt“ miiaetheilt, hat die Iheaterfom- 
mifjion Dbejchloffen, morgen dem 


Stadtrath zu empfehlen, er möge den ! 
Iheaterunternehmern, bezw. den@igen= | 


thümern der Iheatergebäude, zur völli- 
gen Befolaung der neuen Iheater- 
bi3 zum 1. Geptember 


Zeit geben, jtatt nur 5i3 zum 1. Aug. | 
Sa der Smwifchenzeit folle allen Ihea: | 


teın die Micderaufnabme der Vor: 
jtelunaen geitattet werden, die in Be- 
zug auf die Vorhanasfrage, 
ftherung der Bühnenausitattung, An 
Ihaffung von Löfchvorfehrungen, An- 


tellung von Fenermwehrleuten, Anbrins | 


Brand: | 


gung einer automatifth zu öffnenden | 


Lüftunasklappe über der Bühne und | : 
nieden ir 


g des 


vorſchriftsmäßige Einrichtun gu: 
Thauerraumes, den Bejtimmungen der 


Verordnung entiprechen. 


Beichlubantrag ausarbeiten. 


erordı Ad. Werno | 
wird bis morgen einen entjprechenden , ge vu : nn 
| jeiner Schwäche trat Keiper mit jeiner 


Bezüglich des „Stahlvorhangs“ fagt | 


Baukommiſſär Williams merde 


er 


ı Diron die Heimreife an. 


außer der Bedingung, daß derfeibe | 


auf der der Bühne zugefehrten Seite 


nicht bi8 zu einer Temperatur von 
mehr als 500 Grad erhite, wenn man 
ihn auf der anderen Seite 10 Minuten 
lang einer Hite von 1500 Grad aus- 
feßt. — Wderman Bennett, der die 
Einfegung der Theaterfommiffion 
beranlaßt und die urfprünglichen Be— 
dingungen ausgearbeitet hat, unter 
welchen die Wiederaufnahme von Vor— 
ftellungen geftattet werden foll, erklärt, 
er werde den Empfehlungen der Kom— 
miffton gerne feine Zuitimmung geben. 
x * * 


Auf Veranlaſſung des Bauamts ſind 
die nachſtehend aufgezäßften Kirchen, 


iS ID 2D 0 


> 
359 


ta 10 


-I-1-19-17. 


Der To war ſchneller. 


auf der Keimreife hier 
geſtorben. 
A. M. Keiver von Moncton, 
Brunswick, Kanada, ſtarb 


. M. Keiver 


New 


geſagt, 
Andenken behalten. 
das Päckchen dann 
ihm einen Wechlel von $1000, 66 
Dolfar in Baninsten und eine Uhr 
cefunden. Das Geld habe er inzwifchen 
perbraudt. 

dauernde Draanifation ber 
Srequois Memorial Affociation fam 
cefiern Nachmittag im Great Nor: 
thern Hotel zu Stande. Die Verfamm= 


er Tolle den „Dope Cafe” als 
Später habe er 
geöffnet und fin 


en: 
Die 


| fung murde von dem zeitmweiligen Vor— 


Thoy & 
| ſitzer, ad* 


| Ordnung aerufen. De 


‘. Neynolds, Sekretär ber 
of Engineers, zur 
aus dem Vor: 


figer, 3. 2. Meftenna, 9. U. Frafer 


Neitern Society 


| und Henry Shabad beftehende Aus- 
| Schuß unterbreitete dann eine Verfaf- 


jung und Niedengefeße, Die paragra= 


| phenmweile angenommen murden. Der 


ı der Errichtung eines 
| innerung&baues, 


Hauptawerf der Gefellfehaft bejteht in 
geeigneten Er= 


auch wird Vereins— 


mitgliedern verboten, ſich an Prozeſſen 
ı auf Grund der Kataftrophe zu bethei- 


| Tiaen. 


| mählt: 


olaende Beamte wurden ae= 
Präſident, J. J. Reynolds; 


N 


| Ehrenpräfident, R. 3. Crane jr; 


| : oe: 
Slraphrairn 


ı on 


geitern | 


Abend in einem Barmalee =» Omnibus, | 
der ihn nad dem Bolf Str.-Bahnhaf | 


bringen follte, mo er den Etlzua 


der | 


Grand Irunf - Linie nah Montreal | 


au nehmen beabitchtiate. 
gehabt, um 


erfrantte aber fo fchwer, daß 
Verzte ihm mur noch wenige Tage hie— 
ı Auzficht ftellten. Cein ein- 
iger Wunfch mar nun, Abjchied 


er 
ei 


gelaffen, nehmen zu fönıen, und tro, 


Frau und einem Freunde Namens €. 
Um einen 
Sonderzug zu beftellen, fehlten ihm bie 


glatt arbeite, nur die ftellen, daß er ich | Mittel, indeffe reifte er nur mit Eilzü- 


gen, aber der Tod mar fchneller. Er 
ereilte ihn, nachdem er jehon den größ— 
ten Theil des Weges zurücdgelegt hatte, 
in Bahnomnibus. 


— Verfrüht.— Sonntagßreiter (der 
fich vergebens bemüht, jein Pferd nad 
feinem Willen zu Ienten): „Und da re- 
ben die Leute bereit3 von einem lent- 
baren Luftfchiff!“ . 

— Guter Rath. — Mutter (zum 
Sohn, der jich auf den Weg mat, um 
bei den Eltern feiner Ausermwählten um 
deren’ Hand anzubalten):. So, Schor- 
fchel, b’hiit Di Gott, fehneuß die fei vor— 
ber nochmal. 


dort | om: en is 3 
| Sei Lan I Wiedereröffnung des Jroquois-Thea- 
| Seilung von einem Leiden zu Juden, | — g. des „ST0q h 

Die Geſellſchaft, dafür zu forgen, 


Er hatte ſich 
in Begleitung ſeiner Frau nach Pyhoe⸗ 
nix, Ariz., begeben 


ua 
ar 


l 


bon |, 
feinen beiden Kindern, die er zu Haufe ı 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Vizepräfidenten, Arthur E. Hull, €. 

Bam ud D.R. Martin; Schab- 
meilter, B. 8. Hoyt; ITruftees, Win. 
E. Dee, auf zwei, Henry M. Shabad, 
auf drei, und E. M. Bidford auf ein 


P. 


E. 
Jahr. Die Truſtees werden einen Se— 
kretär ernennen. 

D. L. Sockett, Elgin, Ill., beantrag— 
te, jeden, der zur Zeit des Brandes in 
dem Theater war, zur Mitgliedſchaft 
zuzulaſſen, F. E. Smith, Desplaines, 
ſprach aber mit Erfolg dagegen. Es 
können nur Angehörige von Opfern 
der Kataſtrophe Mitglieder werden. 
Herr Smith verlor Frau und Tochter 
bei dem Brande. 


Jas. C. Jackſon proteſtirte gegen die 


ters und erklärte es für die Pflicht der 
daß es 
auf jener 


ſch „Wenn 


—A 
Aerbe. 


5 


/ J 
Imjipr 
0 lonen 


Schmerzensgeſchrei der Verletzten 


und S 
— Kon» 
Sterbenden 


und 
gen.“ 


De 


Folgente Befanntmahung an das | 


Bublifum wurde erlafjen: 


„Der herzerareifende Gram und 


Kummer, welche der fchreclichen Jro= | 
aefolgt find, ; 


quois-Brandkataſtrophe 
ſind ſo weit verbreitet, ſo viele glückli— 
che Familien ſind unbarmherzig aus— 
einandergeriſſen oder ganz vernichtet 
worden, daß der private Kummer zum 
öffentlichen wird. Wir, die Vertreter 
Derjenigen, welche ihre nächſten und 
theuerſien Angehörigen und Freunde 
verloren haben, wünſchen in ihrem Na— 


men unſeren Dank abzuſtatten der Be- 


fo | 


pölferung non Chicago, welche 
plötzlich und ſo edelmüthig ihre Sym— 
pathie in jeder Hinſicht zeigte. 
Beſonders zu danken wünſchen wir 
der Polizei und Feuerwehr, dem Lei— 
chenbeſchauer, den Aerzten, den Kran—⸗ 


| 


Er aab zu, daß er bei dem | 


bei dem Ges | 


Vorstellung Ttattfände, To | 
Chicago das GSchreden3s | 


in den Ohren Elin= | 


tenpflegern, ben Zeitungen und ben 
Hunderten von Bürgern, welche an jes 
nem jchredlichen Nachmittag ihren lei- 
denden Mitmenfchen fo beldenhafte 
Hilfe gemährten unter Schredenäfze- 
nen, die zu ertragen nur der menjchli= 
he und verzmeifelte Wunfh, menjchli« 
he Qualen zu lindern, ermöglichte, 

„Dankbar find mir auch den Ge 
Tchäftsleuten, melche fo hilfsbereit bie 
Ihüren ihrer Gefhäftshäufer den Ver— 
mundeten öffneten und Deden unb 
Hilfsmittel zur Verfügung ftellten. 

„sebes Herz, nicht nur im gefchäfti- 
gen Chicago, fondern im ganzen Lan= 
de, ja faft in der ganzen zivilifirten 
Welt, murde dur den Tohredlichen 
Brand erfchüttert. 

„Die aufrichtige und nicht in Wor- 
ten wiederzugebende Sympathie, von 
denen die Tauſende von Briefen und 
Ielegrammen Kunde geben, haben auf 
ung einen tiefen Eindrud gemacht, und 
derartiger Edelmuth und gütige Gefin- 
nung lindern, fomeit das möglich ifi, 
den Gram, welcher uns elend und un: 
alüdlich gemacht hat, von dem wir uns 
nicht erholen fönnen. 

„Wir münfchen das PBublitum mit 
der Stellung diefer Gefellfchaft gegen- 
über der großen Heimfuchung befannt 
zu machen, und mit dem Zmed ber 
Gründung einer dauernden Berbin- 
dung der Familien und nächiten 
Freunde der Todten. Wir münfchen 
ausdrüdlich au erklären, daß fein Ge- 
danfe an Race die Reinheit unferes 
Kummers trübt. 

„Wir wiſſen, daß, ſoweit unſere ge— 
liebten Todten in Betracht kommen, 
nichts ungeſchehen gemacht werden 
kann, aber es iſt unſer ernſter Wunſch, 
daß unſere ſchwere Heimſuchung we— 
nigſtens dazu führen ſoll, daß bis zu 
einem beſtimmten Grade das Leben 
unſerer Mitmenſchen ſicherer geſtellt 
wird. 


2 
„Bi 


ele Freunde haben vorgeſchlagen, 
und es iſt einer der Zwecke dieſer Ge— 
ſellſchaft, in geeigneter Form eine paf- 
ſende Erinnerung an die geopferten 
Menſchenleben zu ſchaffen. 

„Wir halten es für unſere Pflicht, 
den erſten Schritt in dieſer Sache zu 
thun, und mit der Hilfe des Publikums 
ein der Todten würdiges Denkmal. 
eine nützliche und belehrende Anſtalt 
für die Lebenden, zu ſchaffen, das nicht 
nur die Behörden an ihre Pflichten 
gegenüber dem Publikum beim Schutz 
des Menſchenlebens erinnern ſoll, ſon— 
dern ſie auch darauf hinweiſen. 

„Ferner wird die Gründung eines 
Fonds geplant, um für alle Diejenigen 
zu ſorgen, welche durch den Tod von 
Angehörigen in Elend und Noth ge= 
tathen find. 

„Wir beabfichtigen, daß dieſe Ge— 
jeliehaft ihre Zeit und Ihatfraft da= 
rauf verwenden fol, daß ein höherer 
Werth auf das Menfchenleben gelegt 
wird Geitens derjenigen, welche für 
beffen Sicherheit verantwortlich find.” 


ng 
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* Malter Cook und X. M. Keisler, 
16 und 66 Yahre alt, wurden gejtern 
Abend im Haufe 185 W. MadifonStr. 
megen angeblichen Betrieba einer Lot- 
terie verhaftet. Eine Menge Meritani: 
Ihe und Honduras =» Roofe wurden be= 
ſchlagnahmt. Staatsſenator Brode— 
rick ſtellte Bürgſchaft für Beide. 


* Karl Dellenbad, 69 Randolph 
Gtr., wurde von anderen Zufchauern 
bei dem Feuer imfyreimaurertempel ge- 
tern Nachmittag vom Bürgerfteig in 
den Rinnftein aeftoßen und am Kopf 
ſchwer verletzt. 


* Albert Bartke, 768 Lake Str. be— 
rührte bei der Arbeit auf der Hoch— 
bahnſchleife an der Van Buren und 
State Str. geſtern Nachmittag mit ei— 
nem Hammer zufällig die gefährliche 
dritte Schiene und erlitt einen elektri— 
ſchen Schlag, ſowie Brandwunden im 
Geſicht und an den Händen. Seine Mit⸗ 
arbeiter brachten ihn zu einem Arzt. 


* Frau M. Campbell, eine 236 Il— 
linois Str. wohnende Wittwe, ver— 
lor Freitag ihre Mutter durch den 
Tod, und ihr Sohn liegt ſchwer krank 
darnieder. Polizeiinſpektor Camp— 
bell verſchaffte der Armen, als ſie ihm 
ihre Noth klagte, ſofort Hilfe. 


P + . © - 
Ein Ritteroant Ihr fünf Mark. 


— — — — GE — 


Aus Schleſien wird geſchrieben: Vor 
ſieben Jahren kaufte ein Kaufmann zu 
Lipine das Reſtrittergut Michelau im 
Kreiſe Brieg für den kaum glaublichen 
Preis von „fünf“ Mark. Dieſes Kauf— 
objeft gehörte zu einer Anzahl Parzel- 
len eines einft jehr umfangreichen" Klo- 
fterqutes, das feit der Aufhebung des 
Klofterbefites im Jahre 1814 zu vers 
Ichiedenen Malen aufgetheilt... worden 
mat, Die fümmtligen kirchlichen und 
öffentlichen Zajten hatte frühe» Das 
Klofter und nach defjen Auflöfung der 
Beſitzer desRittergutes Michelau allein 
getragen, jo daß Jich hieraus im Laufe 
der Jahre eine feite Gewohnheit, eine 
Dbfervanz, gebildet hatte. Wuch der 
| Vorgänger des jegigen Beliters. hatte 
| ftet3 die Abgaben bezahlt, fie dann aber 
| in Antheilen auf die übrigen Parzel- 
lenbeſitzer vertheilt. Letztere waren je- 
doch mit dieſer Art der Laſtenverthei— 
lung nicht mehr einverſtanden, als es 
ſich darum handelte, die erheblichen 
Koften für einen Umbau der katholi— 
'fchen Schule mit zu tragen. Der 
Schulvorſtand bHielt ich naturgemäß 
Inur an den „Ritterqutäbefiger*, der 
run erfennen mußte, daß mit dem fo 
billig erworbenen - Rittergutäbefiger- 
titel recht drüdende Lajten verbunden 
| waren. Vor dem Kreidausfhuß er- 
| ftritt er ein objiegendes Erfenniniß. 
| $n zweiter Inftanz vor dem Bezirfä- 
| ausfchuß zu Breslau wurde diefes Ur=: 
theil jedoch aufgehoben auf Grund mie- 
| verholter Nechtiprechungen de Obers 
ı berwaltungsgericht?, nach denen bie 
‘ Zerjtüdelung eines Rittergutes im ein- 
zeine Parzellen keinen Einfluß auf bie 
Schullaften hat, diefe vielmehr perfön- 
| lihe Berbindlichteiten des Beligers 
des Reftautes bleiben. 


Zefet Die „Abendpofe, 





Vereinsfeſtlichkeiten. 


Heute und demnächſt ſtattſindende 
Vergnüigungen. 


Mit Macht und Grazie. 


Der leichtlebige Narrenprinz ſchwingt ſein 
Szepter über ein riefiges Heer ron Unter: 
tbaneır. —Eitel Sonnenfhein am farıreval- 
Iiftifhen Himmel, 


Der Schlefijhe Kranten = 
terſtützungs-Verein becgeht 
ſein 16. Stiftungsfeſt im Bantkeit— 
Saale der Nordſe“e-Turnhalle. Die 
Theilnehmer an dem Feſte dürfen mit Des 
ſtimmtheit frehen Stunden 


J1 
hart 


währten Feitordierit getroffen, mie 28 Die 
Herren Karl Wuttfe, Paul Witted, 
Kaphan und Ernſt Krautwald ſind; 
ſind alle Mitglieder des Vereins 
dieſe Stiftungsfeſtfeier zur Würde 
ten deutſchen Familienfeſtes zu erheben. 
Anfang wurde auf 7 Uhr Abends feſtgeſetzt. 
Hugo Schmoll's Elite Orcheſter 
Konzert- und Ballmuſik. 

Daß Prinz Karneval 


auch 


eines ech⸗ 
Der 


— 


auch heuer Die 


beehren wird, it 
närriſche 


Proklama— 


mit ſeinem Beſuch 
ſelbſtverſtäͤndlich. Seine 
hat für morgen, Montag, eine 
tion erlaſſen, daß ſie 
die Huldigungen von ſämmtlichen Turnern 
der Südſeite nebſt deren Freunden 
Freundinnen, in der Südſeite -Turnhalle, 
3143—47 Stets Str, enigegen zu nehmen. 
Die Güpdfeite = Turngemeimde veranftaliet 
anläßlich dieſes Empfangs der Karnevals— 
freunde einen großen Preis 
Baar-Preiſe im Betrage von 830.00 für die 
beſten Gruppen und außerdem eine Anzahl 
enderer werthvoller Preiſe für die beſten 
Charakter- und ſchönſten Einzel-Masken 
kommen zur Vertheilung. Die „Neunaugen“ 
des Vereins ſorgen dafür, 
Feſte urvergnügt zugeht und es den Beſu— 
chern an Nichts fehle, was zur Verbreitung 
froher Laune und echter Karnevalsluſt un— 
erleblich iſt. 


aß es 


Mittwoch Abend gibt der 
Gemiſchte Chor in 
Philipp Hanus' Halle, 936 Halſted Str., bei 
freien Eintritt ſeine erſte Abendunterhal— 
tung, verbunden mit Tanzkränzchen, wozu 
alle Freunde und Gönner eingeladen ſind. 
Der Chor wurde vor 5 Monaten in's Leben 
gerufen. Heute zählt er bereits 30 aktive 
Mitglieder, und es iſt mit Beſtimmtheit an— 
zunehmen, daß ſich dieſer junge Verein 
großer Blüthe entwickeln wird. — Die Beam— 
ten des Vereins ſind: Präſident, PhilippHa— 
nus: Sekretär, George Maedel, Nr. 209Or— 
chard Str.; Schahmeiſter, Otto Feritſch: Ar— 
chivarin, Frau H. Hanus. — Jeden Mitt— 
woch Abend iſt in der Vereinshalle, Nr. 936 
Halſted Str., Singſtunde. 

Der Orphens -Männerchor ver— 
anſtaltet am nächſten Donnerſtag Abend in 
der Händel-Halle, Nr. 40 OſtRandolph Str., 
ein Konert nach außergewöhnlich genußver— 
ſprechendem Programm. Frau Harriet 
Zmnisti, Zopraniftin, Herr Qernon D’: 
Arnalle, Yariton, und Frl. Tillie Roſe, Pia— 
nijtin, wurden als Zofilten gewonnen. 
dieſer Uuswaohl man » 


Am nächſten 


Beethoven 


darf en Berein nur 
gratuliren, denn jowohl Die beiden Tamen 
wie auch Herr D’itrnalie, haben fich längit 
einen meiiverbreiteten 
rungen. Der Chor hät 
Stadtfaß rinnt“, Lied für 
Männerchor und Naritonſolo vor 
„Reiters Morgengeſang“, von J. 
ſorgföltig einſtudirt und wird, unter 


die Novitaten „Tas 
vierſtimmigen 
Seih, und 
B.Zerlett 
Herrn 


Ehrhorns Leitung, auch die Voltslieder „Das 


Ssoceleh”, 1 


und 


Heimath“, 


Blümlein auf Haide- 
von Sildyer, wie auch „Die 
licher, zu Schör bringen 
Tas Stüf zu 50 Gens, jind von 
Franz Amberg, 
wie auch von den anderen Mitgliedern des 
Vereins zu haben 

Wirtlich bergnügte Stunden dürfen 
des am nächſten Sanſtag in 
Larrabee und Wisconſin 
Preis 
agdeburger Klub erwart 

Magdeburger ſind bekanntlich eine fidele Ge— 

ſellſchaft, und dieſem guten Aufe wollen ſie 

am nücfter Suauitag wieder einmal 
machen. Die Feitordiier Gomund Wieder: 
mann, Hermann Bogt, Auzuſt Stieg, Wil— 
helm Rieck, Adolf Haferkoͤrn, Henry Wein— 
garten, John Höoeft, Wilhelmine Hogel und 

Franz Simon haben ſo umfaſſende Xtorbe- 
 reitungen für das Masfenfeft getroffen, dat 

Seder mit Sicherheit darauf rechnen dam, 

jih großartig zu amiüftren. 

Der gegenſeitige Unterſtühhungs— 

erein Prinz Heinrich“ hält jei- 
nen aroßen ‘Preis: Mactenball, der wegen 
der Theaterbrandfuiajtrepge aufgeſchoben 
werden mußte, nunmehr ganz beſtimmt am 
nächſten Samſtag Abend in Walſhs⸗ Halle 
fe Milwaukee Ave. und Noble 

Herren ſeph Traub, Fred Niſſen und E. 

Schwabe vom Arrangementstomite haben 

die ihnen dadurch gewährte längere Frift für 

die Vorbereitungen gründlich ausgenutzt und 
große Anſtrengungen gemacht, um einen 
glänzenden Erfolg herbeizuführen. 

Mit ſeinem großen Preis 
den er am mädfteer ZSamftag 
Dalle, 8 ori) Avenue 
Straße, abbält, Hefft Der uguſta- 
Frauenderein alle feine früheren An— 
ſtrengungen auf karnevalißiſchemGebiete noch 
weit in den Schatten au rücken. Ein gedie— 
genes Komite ſteht der Bräfidentin, Frau 
Hedwig Rrandt, zur Seite, um Die dazu nö: 
thinen VBorbereitunaen zu ıreften. 

Die Liedertafel Bormärts ladet 
alfe Freunde des Karnevals ein, ih am 
nädften Eomfag in Müllers Hall:, 
Ecke Noxth Ave. Sedgwick Str., einzu 

finden, um feiner närriiyen Hoheit, dein 
Vrinzen Karneml, bei dem daielbit ftattfin- 
denden großen Preis = Masterball den ihm 
gebührenden Tribut zu zollen. Die Bejucher 
werden gebeten, allen Griesgram zu Haufe 
zu lajjen, da ihnen an diefem Abend Gele= 
genheit geboten wird, ihrem Humor in harm- 
lojen Scherzen freien Lauf zu lajien. Das 
Komite hat alle Vorkehrungen getroffen, da 
diefer Masfenball ein Glanzpunft der Sai: 
fon wird. 

Das „gefangsluftige Mastenballlomite« bes 
reitet den großen Masfenbeaif vor, den der 
Schleswig = Holfteiner Sängers 
bund.am nächften Samftag in der 
Garfield = Turnhalle, Zarrabee Str. nahe 
Garfield Ave. abhält. Von diefem „Luftigen 
Ausihup“ darf man Grofartiges erwarten. 
(Fr thut nämlich nichts halb. Deshalb wer: 
den die Vorkehrungen für die Masterade ge: 
radezu muftergiltig ausfallen, und daß ganze 
Veit wird fich vorausfichtlih zu einer der 
ihönjten Huldigungen geftalten, die dem 
Reigen Karneval während Diejes Winters 
bereitet wurden. 

Um den am näcdjften Samftag in Yon— 
borf3 Halle ftattfindenden Mastenball 
der HoffnungS = Toge Nr. 12 vom 
Orden der Hermanns =» Schweftern zu einem 
großartigen Ereignig auf dem Gebiet des 
froden Mummenjchanzes zu geftalten, mwers 
ben don dem aus Frau Minna Leh— 
mann, Wräfidentin, und den Damen Eva 
Dleig, Rachel Birkenfeld, Anna Seidkl, 
Minna Pfaff und Thereja Bed beftehenden 
Veftlomite weitreichende Vorbereitungen ge: 
troffen. 

Am nähften Samftag hält der Gar: 
field - Grauenderein einen großen 
Preis-Mastenbal in der Vorwärts: Turn: 
halle, Nr. 1168 Welt 12. Str., ab. Alle An: 
zeichen lafien darauf jchliehen, daß die fyeft: 
licheit in jeder Hinficht ein Erfolg wird. An 
die beiten Gruppen gelangen $50 in Baar: 
preifen und an die jchönften und originell 
ften Einzelmasten fünfzig werthuolle Gegen: 
fände zur Vertheilung. Das rührige Ko: 
mite, beftehend aus Frau Scheibert, Präjis 
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Veſucher 
ſers Halle 
ſtattfindenden 
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entnegenjehen. | 
Aurden die Vorbereitungen doc) von jo bes | 


Leopold 


bemüht, 


—— * Theater; 
Sudfeite:Turngemeinde! 


Hohrit | 
bereit jet, | 


und! 


Maskenball. 


bei dieſem 


zu | 


Sir | 


künſtleriſchen Ruf er- 


(inteittstarien, | 
Seen | 


158 W. Waihington Str., ! 
die | 


. 
es 


Ehre 


Maskenball, 
St 
u | 


und Xarrubee | 


dentin, Frau. Karolina Born und Frau 
Emma Sauer, hat unermüdlich gearbeitet, 
damit diefe Preis-Masterade für die Bes 
fucher utvergnügte Stunden und für den 
Verein neue gejellfchaftliche Ehren mit fi 
bringt. 

Der Chicago Frauenpberein hat 
großartige Vorbereitungen getroffen, um 
feinen am näcdhften Samftag Abend in ber 
Apollo-Halle, Nr. 256 bis 262 Blue Islano 
Ave., ftattfindenden Preis-Dlastenball zu 
einem glänzenden Greigniß zu geftalten. 
68 mird dabei eine Menge werthoollerPretie 
zur Vertheilung fommen, und an Gelegen- 
heit, jih am frofen Mummenfchanz zu er: 
steuen, wird e3 nicht fehlen. 

63 ifi Tein Wunder, daß der Rheini 
{he Verein mit feinen Narrenjikungen 
in Müllers Halle jhöne Erfolge erziel:, Penn 
er bietet jeinen Gäften ftet5 nur gertegene, 
originelle Sadhen, und fo Mander, 
welcher jich vie Griden vertreiben mil, wer: 

niit Ungeoult auf die Norrsnfigungen 
obigen Vereins. Die dritte und letzte Nar— 


ventigung toird anı nächften Sonntace, und ! 


zjlvac wieder in der ſchönen, geraunigen Mül— 
lers Halle, abgehalten. 3 


gemacht, um den Gäſten etwes Großartiges 
zu liefern. So verſichert der Präſident des 
Flfer 
2 2 
der RKheiniſche Verein tief in die 
fügrimgen darzubieten. 
„mobert und Bertrain, die Juftigen N 
den al3 Rhotograpgen*, ein mechaniſches 
„Die durſtigen Muſikanten und 
Strauß'jche Orcheſter, das, auf der 
Vurchreiſe begriffen, engagirt worden iſti“. 


das 


Erfolge aufgeführte „Moderne Operatien“ 
auf vielſeitiges Verlangen noch 


Aufſühtrung gelangen. Ter 


wird 
zur 
fang 
iſt auf 3 
der 
Das tüchtige Komite, beſtehend aus Frau 
ru Unna Morowsti m 


bie Wr: 


Der 


Uhr 11 


Tr Vabmammır 
i Dieta Leßmann, 


Frau Minna Weſtphal, welches 


raugements für das am nächſten Sonntag in 


der Aurora-Turrhalle, Eie Diviſion Str. 
uns Aibland Are, ftaitfindende ſechſte Stif⸗ 
tungsfeit des Damcaverein: 
worb an treffen hat, ift jich beivußt, feiner 
licht bol und ganz Genüge geleiſtet zu 
baden, und Fieht run einem reryt zahlreichen 
Refiich des Feites enigegen. Anfang um 2 
Ur Nachmittags. 

Der am S 


von 


=aale burhofens Hade ftartfinDende 
Vauernball es Hambirrger 
darfte ein „Rekordbrecher“ werden. 
wird's da zugehen. 
gen und die bei dieſen Bällen populär 


fs — 
aren 


wordenen gemüthlichen 


u 


ürtidel 


ge 
Arreirf 


borgenemnen werden und viele andere Harz | 


metalsjcherze werden den Bejuchern wirklich 
frohe Stunden verihaffen, Die ihnen noch 
fange in ausesichmer Erinnerung verbleiben 
iverden. 

TIer Martha Wajhington: 
Franenverein veranitaltet am Sanıs 
tag, den 6. Yebr., in 03’ Halle, Yarraber 
Str. und North Apve., feinen 18. reis 
Mastenbail, der, wie’ jeine Vorgänger und 
überhaupt alle Veranftaltunger dieſes blü 
henden Vereins, eircm jcht erfoigreichen und 
gemüthlichen Verlauf nehmen dürfte, denn 
die Präſidentin Frau Lena Barmeiſter und 
das aus den Damen Anna Simon, Eva 
Hauprich, Anna Jollie, Auguſta Zieſenhenne 


und Auguſta Rath beſtehende, tüchtige Ar: 


nach Herzensluſt vergnügen können. 
Am Samſtag Abend, den 6. Februar, fin— 
det in Brands Hale N. Giart und 
rie Str, der arohe Preis:Mastenball des 
Gambrinuse:llnterittüßunge 
vereins ſtatt Das Komite beſtehend 
aus den Mitgliedern Fritz Kirſt, Wilh. Acık, 
Louis Link, John Piontke, Otto Biebermann 
und Frin Vannier, hai ſleißig gearbeitet und 
ſichert nun allen Beſuchern einen gemüthli— 
wen Abend)] Aufer den Vertreterinnen 
s hieſigen Gambrinus-Frauenvereins wird 
ch auch eine große Delegation des Brauer— 
nterſtühßungsvereins von Milwaunkee am 
eſt betheiligen, um, hach der Demaskirung 
Jmir den hieſigen Vereinsmiteliedern und 
deren Familien noch einigeſSzunden vergnüg 


— —— 


ER 


u, 


Kaffce. 


Saste der große deniiche Spezialiſt. 


Erindi keiten 


F3 ärgert mande Leute, wenn ihnen 


gejagt wird, daß Stafree die Krankheit 
t 


verurſacht. Aber es iſt am Welten, den 
Thatſachen ins Geſicht zu ſchauen und 
nach der Geſundhet zu ſtreben, das iſt 
ein größeres Vergnügen, als 
ſonſt eiwas. Ein Cincinnatiec konſul 
tirte einen Berliner Arzt wegen Ner— 
penleiden und eizähl!: 
„59: Hier Nahren ivar ich ein gqe- 
wohnheitsmäßiger Kaffeetrinker, hatte 


ihn 25 Jahre getrunken und da ich von | 


Natur aus nerböfen Nemperament: 
wer, wurde ich beinahe zu einem ner- 
vsöſen Wrack, litt ſehr an Schlafloſig 
leit, war faſt fortwährend verſtopff 
und wog nur 128 Pfund. 

nn 
Medizin ein un. zwar 
ohne irgend weiche Linderung. 


Nor 


ı ungefähr drei und einem halben Jahre : 
ging ic) ind Ausland, und wahrend ic) ' 


häufig von ei— 
Mendel, eine 


ic) be— 


in Berlin war, hörte ich 
rem großen WArate, Vrof. 
Autorität über Nervenleiden; 
ſchloß daher, ihn zu konſultiren. 
„Bror.Mendel überrafchte mich ganz 


armwaliig Durch die Frage, 09 ih ein ; 


Kaffeetrinfer fei, und auf meine Ant 


wort, ich trinte amet bis üret mal täa= | 


lich Kaffee, ſagie er: „Das iſt Gift“ 


Nachdem er mich ſorgfältig unterſucht 


| 

| 

I 

| 

| 

hatte, jaate er, mir fehle abfolut nic!3, 

mas nicht in dreißig Tagen voltändig 

| furirt werben fünnie, wenn id) ben 

Kaffee und andere Stimulanzmittel 

aufgeben und Diät halten mürde. 

„Es wrurde mir ſehr ſchwer, feinem 

Rath zu folgen. Ich wußte nicht, was 
zu thun, bisich nach Hauſe kam und 
mit meiner Frau ſprach. Die holte ſo— 
fort Poſtum. Wir verſuchten ihn, aber 
er ſchmeckte uns zuerſt nicht, dann la— 

ſen wir die Anweiſungen auf dem Pa— 

cket zuſammen und fanden, daß wir 
ihn nicht lange genug gekocht hatten. 
Das war der Anfang vom Ende mei— 

nes Leidens, denn der Poſtum ſchmeckte 

uns nachher prächtig und ich trank ihn 
regelmäßig und er half mir von An— 

fang an. 

„on ganz “rer Zeit begann ich 
mich beffer zu befinden, und in ben 
legten drei Jahren bin ich vom Ge- 
Tchäft nicht eine Stunde wegen Kranf- 
heit abmwejend geiwefen, denn meine Ge- 
fundbeit ift jeßt vorzüglich und ich mie- 
ge 175 Pfund.“ Namen erfährt man 
von der Poftum Co, Battle Ereef, 
Mid. 

‘ede nerpöfe Perfon, die Kaffee 
trinkt, wird fich beffer befinden, menn 
fie 10 Iage Poftum anftatt Kaffee 
trintt. €3 gibt einen Grund. 

Seht in jedem Padet nah einem 
Eremplar de3 berühmten Kleinen Yu- 
ches „Der Weg nad) Wohlftabt“, 


Rathes, Herr Ferdinand Kunlen, vap | 
r Kaſſe 
griffen hat, um nur gute, gediegene Auiz | 
| Unter Anderm jez | 
ı hen folgende Nunmmern auf dem Programn 


liefert die Vaͤgalun-⸗ 


die in der letzten Narrenſigung mit großem 
einntal | 
or 8 


oritten und leßten Narrenſitzung 
Minuten feſtgeſetzt. Nach 
Narrenſitzung gemüthlicher Narrenball. 


Edeis| 


2 
re 
— — ſchof 
mitag, den 6. Febr. im geoßen 
- x » ı 1u 
tiub, 
ı varträge. 


Trauungen, Scheidun- 


mern. ! 


rangen mtsfomite tragen dafür Sorge, da; | 
ich Die Mitglieder und zfreunde des Wereins ı 


irgend ' 
ſchlecht 


ſtimmungen. 


Ich konſultirte Aerzte und nahm— 
ſortwährend 


die Bühne nicht benutzt werde 


‚ten Beiſammenſeins zu verleben. Das Ko— 
mite hat Preiſe zum Geſammtbetrage von 
$125 ausgeſetzt, doch müſſen die Masten, die 
auf Vreife reflektiren, um 9:30 in der Halle 
ſein. Eintrittskarten koſten im Voraus bei 
allen Mitgliedern 25 Cents, an der Kaſſe 
50 Cents. 

Der Turnverein Einigkeit ladet 
alle Freunde des Humors und heiteren 
Mummenſchanzes zu ſeinem am Samſtag 
Abend, den 5. Februar, in Hoerver’° Halle, 
Nr. 710--714 Blue Aslanıd Abe., ftattfinden- 
den Preis = Mastenbali ein. 25 in Baar: 
preiien für Gruppen und 50 werthvolle Ein— 
zeipreife harrem der glüllihen Gewinner. 
Am nämlichen Tage, aber Nachmittags bon 
© bi3 6% Uhr, findet der Kinder-Mastenbail 
es Vereins nach forgfältia vorbereitetem 
Programm ftatt. 
ordner Kat der Turnverein Finigfeit fir den 
Rarnevalsprinzen in’s Treffen geftellt. Kin: 


! fichtiich der Vorkehrungen für das ıyefi wer: 


ven fie Grokariiges zu Stande bringen. 

Das Mastenbaifomite de8 Senefel- 
der = Liedertranz trifft mit großem 
Fleite Rorbereitungen für die arskartige 


werden namentz | YDuldigung, weiche der Verein dem Prinzen 


lich für Diefen Abend große unftrengungen | 


Karnevel am 6. Fesrucr in der Nordjeites 
Turnhalle darbringen wird. Mies in frühe: 
rer Nahren, fo mird diefss Mastenfeft uch 
hever 
erden. 
Der Doug!faz Gegenfeitigelln: 
ectüßungäspberein am 9. Muguft 


I03 gegründer, hält am 7. Februar fein er: | 
Konzert | 
: ale, Gar Sur | 
5 So: ; 


verbinden mit 


Stiftungzsfei 
und Ball, in der Aurora 
ron Str. und Mil daukee Ave., ab. D 
mit: wird alles Mögliche thung, um den Gä— 


rt 


jten einige vergnügte Stemden zır bereiten. | 


65 ftcht auker Zweifel, daß dieſes gen cin 
waͤhres Freudenfeſt für d 
deren Freunde, werden wird. Dieſer 
Verein, welcher im ſchönſlen 


arifion ift, zahlt 3250 Sterbegeld, Torwie fix 


junge 


12 Machen 30.00 wöchentlich Arantengeld. Cr | 


hat ychor einen Kajienbeitend ven #120. 
Zeine bitherige Gntoidelung bereg;iigt zu 


ı der Grivartung, daß Diefer Verein eier gro= | 


ken AYufunft entsenen geht. 


Se Ehwei:er Frauenderein 


begeht jein ztweites Stiftunnsfeft am Sonne | 
in Brand's Halle, Ecie N. 


tag, den 7. Febe 
Clark und Erie Str. 
ches Programm gelaungt 
a Schnidt führt mit ſechzzehn ih— 
er beſten Tanzſchüleinnen ein Menuett auf. 
Johnſon's Atrobatengruppe wird ſtaunßener— 
gende Leiſtungen darbieten. Landsmann— 
tliche Geſanzvereine haben ihre Mitwir— 
ng zugefagt. werner gelan, ij 
Stille Liebe mit Hindernitten“ zur Muffüh: 
rung. Zwiſchendurch giht es Inftrumental⸗ 
Ein flones Ballfeſt ſchließt ſich an 

die Untechaltung an, die um 3 Ubhr Nach— 
atteos begonnen wird. Die Arrangemenis 
Herden ven den Damen 
Marie Koenig, Marg. Herzog, Emilie Wil— 
mer und Marie Hammer mit großer Um— 


Ein abwechslungsrei⸗ 


rin li 


ſicht, und auch mit Luſt und Liebe getroffen. 


* 


dZauptfeſt der dieswinterlichen Fa— 
ſchinaszeit wird ſich vorausſichtlich der am 
Febr. in der Nordſeite -Turnhalle ſtatt- 
indende Moasleibaii da vbicago:= 
Terngemcinde erweijen. Mitglieder 
haben freien Zutritt; jedes Mitglied 
eber nur eine Dame fojtenfrei in Die Halle 
einfüihren Andere Gäfte, die von Nitglies 
ven rocher angemeldet Iverden müſſen, ha— 
ben SI für jede Ginteitistarte au bezahlen. 
sertbpolle Rreife wurden fir Sruppen und 
Fryelmesten autgejent. 
!:saen in ven bärden der Turner Asmus J 
Gars, Vorſitzender; Arnold Echmann, Sekre— 
tör: Chas. Stierlin, Schatzmeiſter; Julius 
Gruckenagld, Fmil Groener, Joſeph Pfeil, 
D. B. Brillow, L. H. Friebrich, Louis Scheif— 
ler, W. J. Alles und A. V. Lathomus. 
Am Samſtag Abend, den 13. Febr., gibt 
Settion Main Nr. 9 vom DBairijc- 
Imeritanticheı Verein von Coot County ih: 


‚en jehihichen großen Mastenball, der fünfte | 


jeit Befteheit der Sektion, in der Zentral: 
Sale an 22. Str. und Wabaih Ave Das 
sus den Herren Iohir Solwiger, Vorjigender, 
J. Foerſch, Sekretär, John Goe Nr. 2, 
Schatzmeiſter, Jalob Tempel Nt. 2 beſtehen⸗ 
oc Fefttomite wird nichts unverſucht laſſen, 
um den hoͤchgeſpannten Erwortungen Rech— 
nung zu tragen, mit welchen die Mitglieder 
der Sektion Main und deren zahlreiche 
Freunde dem Ball ertgegenſehen. Tie Beſu— 


ber, Dis Stich zweifellos Di Schaaren einſtel 


i Sen werden, dürfen demmah mit Vejtimmit: 


heit auf einen genußeeichen Abend rechnen. 
Die Badiihe Sönger- Runde 

glaubt in der Nthaltung von Weis = 

fenbällen er: Dietes Haar gefunden gu haben, 


und jiwar iniofern, als bei joldyen pruferjios } 


‚elle Rreisſäger die werthvollſten Preiſe 
wegſchnappen, um nach Einheimſung derſel— 
“en baldniöglich wieder von der Bildfläche 
zu verſchwinden und anderwärts, ſo oft ez 
eht, ihr Glüd 2° prodiren. 

ftand gedenfen 
Durch abzuhelfen, daß fie ihr auf den 13. Fe: 
bruar in der Mozart-Halle anberaumies Feſt 
und recht zum „Maskenball“ ſtem— 
ohne Preisjagd und damit ver? üpften 
und 


peln, 
ınausbleibligen Neidharımeleien 
Ixer Daher ohne 
Hintergedanken wieder cınmal nad) Herzens 
luſt fröhlich und vergnuügt ſein win, Der 
enke am Samſtag, den 1... Februar, ſein 
= hritte nacı der Mozartsalle, Nr. 237-—1 
SIrbourn pe. 

Sr 

Gefrige Vergautgungen. 

Mehr als ein Dutzend elänzende Masten: 

bie aeiiern abgehalten. 


J 


a 

DEE 
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Yoliche q 
J 


urnverein Lincoln veran⸗ 
eſtetn Abend in der Nereinshelle an 


5 
feſt. 


waren, 
traf, daß unter den neuen Bauvorſcheiften 
dürfe. Dis 
Aufführung fan daher in Vxgfall. Trogden 
erlitt das ichöne Teit feinen Abbruch, die 
Luſtigkeit beſchränkte ſich einfach auf 


aller Art. 
das Trommler: und 
dar, die Nitglieder 


weibliche Muſitanten in 


Eine gelungene Gruppe ſtellte 
Pifeiferkorps des Vereins 
erichienen nänıfih als 


! 
hun 


pe. Außer dieſen beiden fanden jih ir 
Gaufe des Wionds noch mehrere aniprecdhende 


| Gruppen ein, die ih ınit voller kuft in das 


ftürsten. Der Verein hatte 
zehn Einzelpreife ausge: 


Masten getiinme 
drei Grusp'n= und 


jeßt, 7 
Ras} ‘1 Gab 
nen Beifall. Erſt 


fand das Feſt ein 


zu früher Morgenſtunde 


werth, G. W. .. Wagner, Tito Meier, B. 
Kluge, Fr. Kelchhauſer, A. Keller, M.Sandt— 
ner, A. Bahr, R. Todtleben, L. Widmayer, 
x England, A. Schiffer zVorſiher vom 
Tanzktomite‘, Emil E. Pauſe jr., Hy. H. 
Teß, J. M.Hopphan, E. Hohnſtock, Fr.Stuke, 
ir. Zeller, Aug. Hoffmann und Edi. Hoff: 
mamı. 

Eine wahre Völkerwanderung jtrömte ge: 
ftern Abend nad der Nordjeite-Turnhale, 
in weldyer die Internationale Bä- 
dere md JZuderbäder- Union Nr 
2 don Chicago ihren diesjährigen großen 
Preis-Mastenball veranftaltet hatte. Die ge: 
räumige Halle vermochte die Zahl der Mas: 
ten, welche in durchiveg geihmadvollen, reis 
zenden Koftüümen erichienen waren, faum zu 
faiten. Dafür, daß fi Jedermann auch 
wirtlih amüjirte, hatte das Arrangements: 
Komite gejorgt, welches großartige Anftren= 
gungen gemacht und 50 mwerthvolle Preiſe 
ausgeworfen hatte, um dem dee zu einem 
glänzenden Erfolge zu verhelfen, was ihm 
auch unftreitig gelungen ift. Unter den vie= 
len originellen Masten fielen befonders eine 
Studenten: und eine Indianer-Gruppe auf. 
Die Feftlichteit, welche in ichönfter Harmonie 
verlief, fand erft bei Tagesgrauen ihren Ab: 
ihluß. Die Arrangements lagen in den 
Händen folgender Herren: M. Richter, 9. 
Pfeuffer, 2. Clos, €. Keefer, M. Zimmer: 


mann, P. Rommel, R. Braly, E. Dredfel, 


* - 


Seine erfahrenften Teitz | 


ein Glanzpunkt der Faſching-Saiſon 


e »Ritglieder, ſowie 


Aufblühen be-— 


zur Durchführung. 
Herrn W. Standmeiſter 


GCulert und G. Kaiſer, und der O 


Babette Rehner, 


darf | 


Tie Arrangemenis | 


Mas= | 


Diefem Uebel: | 
vie Pidiichen Diesmal da: | 


Ber: | 
profitabie | Ihmadvollen, zum Theil recht foftbaren Kc= 
ſtümen beſetzt und bot, als ſich die Pacre uch 


eo) |! 


| .ı..) unter 


Diverien Boulevard jein jihrlihes Masternz ! 
Tas dafür aurreftillte Vrogrammt entz | 
hielt auch eine fleine Vühnenaufführung, für | 
weiche bereits die einzelnen Nollen eingsübt ' 
als orm Nruamıt die Verfügung eins |} 


I lirteritäßung iſt ein Vereti 
| vierzehnjähriges 
den 
jeftjaal und Dort wimmelie es von Masten | 


oriſtiſch⸗phan a⸗ 
tiſchem Aufputz, auch die Damenſeltion ſtellte 
eine der Flora entnommene gelungeneGrup— 


ind deren Vertheilung fand algemei- 


Ende. Die Anordnungen 
jagen in Prn Händen der Serren Y. Ehren- 


* 


E. Lippert. Das Tanzkomite beſtand aus 
den Herren: F. Niederhoff und A. Hofmann, 
das Empfangs-Komite aus den Herren C. 
Schoepfer und F. Koeppe. — Der Verein 
zahlt 8700 Sterbegelder an die Hinterblie— 
benen eines Mitgliedes. Beim Tod der 
Frau erhält ein Mitglied $200. In Kraut: 
heitsfällen zahlt der Verein $7 möchntlich 
für die Dauer eine® Jahres; dauert Die 
Rranheit länger, $5 möchentlih. Die Auf: 
„uhmegebühren betragen $1. 

Die 18 deutfhen Logen in Eoof County 
vom Alten Orden PBereinigter 
Arbeiter veranftalteten geftern Abend in 
den beiden großen»Sälen von Uhfis Halle, 
Rord Clark und Kinzie Str., ihren jährlis 
Hen großen Preis = Mastenball, deffen Fr- 
folg jelbit die Hochgejäpraudteften Ermartun- 
gen übertraf. des, 735 Fhicage am le: 
bensfrohen Menſchen aufzuweiſen hatte, ſchien 
ſich dort ein Stelldichein gegeben zu haben, 
n mehrere Stunden ungetrübter Faſchings- 
luſt zu genießen. Da beſonders zahlreich 
das ſchone Geſchlecht vertreten war, das Or— 
cheſſer unaufhörlich ſeine zuündendſten Weiſen 
ſpielte und es auch an florten Tänzern nicht 
fehlte, ſo kam jeder der Gäſte auf 'rinelichhe 
nung. Um das Gelingen der Feſtlichkeit hat— 
ten ſich beſonders die folgenden Ausſchüſſe 
verdient gemacht: Arrangements-Komite: 
Hy. Engelhardt, Tohn Ramcke, B. Kuehn, 
gta Pam, F. S. Broehm; 6 
Komite: W. Dichler, A. H. Arnol 
ziehrner, 3. Danziger, Hy. Lhlbach, 


utpangs= 

W. W. 
L. Pflug 
zuöf F. 
kdomite: H. Plenz, Rob. Mohr, C. Dittmann, 
Kud. Eckhardt. A. W. Weigle, C. Sachtleben, 
John Ebert, F. Martin, Wm. Kruſe und 
L. Liermonn. — Zahren be— 
ſtehende Orden zählt 450,000 Mitglieder, er 
zahlt 81000, bezw Lebenderſicherung 
und 85 Krankengeld die Woche. Seit ſeinem 
Beſtehen hat er ſchon 3121,000,900 Sterbe— 
zelder gezahlt. er zeylt deren 
durchſchnttlich 8100,000. 

Urfidel ging es geſtern Adend in Brands 
Halle, Nr. 162 N. Clark Str. her, in welcher 


FEN a0 un « 
Ser feit 54 


IM) 


x 


verei: feinen 
Nastenball verauftaliete. 
rinnen aus allen Enden der Stadt waren in 
hifttichen Trachten, Natinmaltrachten oder 
Phantaſietoſtümen herbeigeſtrömt, um ihr 


A. Hergert und John Proſſer. Tanz⸗ 


utcnailia) | 


lie Spmwäbifge Unterftügunmgs: 
siesjährien großen Preise | 
Narren und Närz | 


Scherflein dazu beizutragen, dem Feſte zu ei— 


gsNar— 


nem Vomben-Erſolge zu verhelfen. DasRNar 
ren-Komite 


bdem 


den 


Obernarrer 
Kraͤzfuß-ſto⸗ 
mite, beſtehend aus den Herren Ch. Wolf, H. 
Ordnungspo— 


— Pe 
‚beſtehen) aus 


"izet, beitehend aus den Herren J. 

Zirch und 2. vruner, hatte ein ?lebrig.s 
gethen vnd für Ueberraſchungen aller Art 
Sc.ge getragen. Beſonderen Anklang fand 
die Bühnenaufführung Siehſte wie Du 
Gufſte oder Kurſchneiderin om Hofe 


Sauſele,! 


Prinzen Karneval; Pantomine mit Tanz 


und ohne Geſang, in welſcher mitwirkten die 
Herren G. Renk, Ernſt Nauer, Auguſt 
Schoepfer, B. Rommel, Eh. Weiß, FrißzRum— 
mel und Ad. Schleehauf, und die Damen 
Minna Kaiſer, Martha Hilger, Marie Wirrth 
und Frau Minna Schmidt. Die prächtig 
erlau eſtlichkeit hat dem beliebten Ver— 
ein zweifellos eine Menge neuer Freunde ver— 
ſchafft und wird jedem Theilnehmer in an— 
genehmſter Erinnerng bleiben. 

Cin wirklich p.chtiger Wlastenball mar 
8, den Vie Neorpdjeite -» Bergnüs 
eungstlufs Pr. 1177 und Nr. 1357 8. 
& 8. of 9. eeitern Abend in der Lincoln 
Vart-Hale abhielten, die in dem näutlichen 
Gebäude an Wels Sir., in der Nähe vom 
Lincoln-Park, groß und prächtig eingerichtet 


Bd 
ILall 7r 


I it, im weishem dieshragoTurngerreinde frit- 
her ihren Turnſaal hatte. Von den deutſchen 
Logen des Ordens haiten ſich viele Vertreter, 


Herren und Damen, eingefunden, und das 
junge Volk, pracht- und geſchmackvoll mas— 
tirt, tanzte und jubelte nach Herzensluſt. 
Die Tanzordner hatten ihre liebe Mühe, die 
Tanzordnung aufrecht zu erhalten. Der Ju— 
bel erreichte um Mitternacht, nad der 
PRreizverthrilung und mit dev Demastirung, 
feinen Höhepunkt. Yin Arrangements-ftomite 
waren mit Erfolg thätig: W. Bardenheuer, 
Nnr,itender, Frau M. toth, Wm. Schäfer, 
S Richter, Ph. Zimmer, 3. Krull, Wırn. 
Roth. Wm. Jungen, F. Henke, Frau üt. 
Richter, Fran C. Eaſtman Wm. Baoſch, Frl. 


) 
8 


G. Manten, Frau K. Bardenheuer. Ferner 


im Tanzfomite: C. F. Jungen, Vorſigender, 
Sr. &. Perl, Wiittent, &. Peaer, E. Yoffy, 
I. Dossier, 9. Mitchen, H. Muth, PB. Zn: 
mer, I. Then, G. F. Pond. Empfangsfomi:e: 
Frau F. Sauer, Frau 2. Nungen, Frau 
Niero, Yrau M. Manten, F. Baajd) und Sh. 
Helwig. 

Der Aurra-Turnverein veran— 
ſtaltete geſtern Abend in ſeiner au Diviſion 
Str. uno Wiyland vr. aelegenen 
ſeinen jährlichen, großen Preismaskenball, 
der ſich, wie nicht anders zu erwarten war, 
zu einem glänzenden Erfolge geſtaltete. Das 
mit den Vorbereitungen für die Fefſtlichkett 
berraute Arrangements-Komite hatte aber 
auch weder Mühe noch Koſten geſcheut und 


— 
= 
=. 


Halle 


tar 


tich aeiwifjermaßen jelbjt übertroffen. Im dic | 


zahlreichen, verlockenden Rreiie faıd ein re- 
wi Wettbeiverb fintt. Die geräumige Haile 
war don fröhlichen Masten in durchweg g°- 


den Klängen des Ürchefters ine Reiaen dieh- 


ten, einen unvergehlihen Anblid. Dak ah 


ei 


bis zumMorgengianen alleriei übermüthieer 
Mummenjchanz grtiieben wurde, benarf 
10% feiner beſonderen Frwähnung. Je— 
der 


rmann ſchien ſich vorgenemmen zu haben, 


ſich nach Herzensluſt quszutoben und fröh— 


en Fröhlichen zu ſein. Erſt lange, 
nachdem der erſte Hahnenichrei 
wer, rüftete man zum Aufbruch. Tas jhöne 
Feſt wird zweifellos jedem Theilnehmer in 
angenehmer Erinnerung verbleiben. 

Müllers Halle war geſteern bis zu ihrer 
vollen Faſſungsfähigleit von fröhlichen 
Menſchen angefüllt. DieMehezahl hatte bun— 
te, ſchillernde Mas?“engewänder angelegt. Alle 
auı"jirten ſich vortrefflich. Das war auch 
nicht verwundern. Die Koerner— 
Boge Nr. 5 vom Orden der gegenſeitigen 

der auf 
rühmliches Boſttehen 
ückblicken darf und 405 Mitglieder aufzu— 
weiſen hat. Die „Nummer 54“ gilt mit 
Recht als die größte urd reichſte Loge des 
Ordens im Staaie Illinsis. Mit 
ftrigen. Masfentalı hat jie wieder einmal, ii 
wan Yo jagt, „der Woael abgsihoiich“. * 
war eine Glanzaffüre D 
wohl die Loge 
Dank jchwideten, weil Te die Vorbereiiungen 
fo vorzüglich aetroffen hatten, waren: us 
lius Waſchtuhn, Präſident; Auguſt Flohr, 
Sekretär: Win. Weber, Schaumeiſter; Rud. 
Heinrich, Mich. Kurz, Fred Radatz, Peter 
Karling, George Ridhars, Julius Puetz, 
Foſeph Schlueter, Jakob Price, Charles Bo— 
chum, Emma Schlau und William Sparper. 

Ernem Mäcchenbilde aus Tauſenm und 
eine Nacht glich geſtern Abend die Halle 
Nr. 5324 State Str. in welcher die Sünd— 
ſeite-Turnerſcaft ihren diesjäh— 
rigen großen Preis-Ptaskenball gab. Alle 
Nationen der Erde ſchienen ihre Vertreter 
entſandt zu haben, um dem Prinzen Karne 
val ihre Huldigung darzubringen. Die Be— 
jircher mettsifirten an Rlanz und Origi— 
nalität der Koſtüme miteinander und mach— 
ten den Preisrichtern ihre Aufgabe, gerecht 
ihres Amtes zu walten, recht ſchwer. Was 
aber vornehmlich den Erfolg der Feſtlichkeit 
ſicherte, war, daß jeder derGäſte einen golde— 
nen Humor mitgebracht hatte und ungehin— 
dert ſeiner frohen Faſchingslaune die Zü— 
gel ſchießen ließ. Unterſtüßt in ihrem Be— 
mühen, die Alltagsſorgen für wenige Stun— 
den zu vergeſſen, wurden ſie durch das Ar— 
rangements-Komite, welches nichts unver— 
ſucht ließ, ſeinen Gäſten einen genußreichen 
Abend zu verſchaffen. Bei Tanz und aller— 
lei Kurzweil flohen die Stunden nur allzu 
ſchnell dahin und als ſchließlich, wohl oder 
übel, zum Aufbruch gerüſtet werden mußte, 
nahm jeder Theilnehmer das Bewußtſein mit 
nach Hauſe, ſich köſtlich amüſirt zu haben. 

Der Turnverein Vorwärts gab 
geftern Abend in feiner Halle an der Weſt 
12. Str. jein jährliches Mastenfeft. Kür die: 
jes Ereigniß im Leben des „Vorwärts“ mer- 
den nun ftet3 bejonders großartige Vorteh- 
tungen getroffen. Der Verein zieht zurMit- 


N 
yh 


e 


verilungen; 


ent | 


zu: | 


ihrem ge: | 


ic Herren, denen jo- | 
wie and, die Gäfte dechalb , 


nn nn 


Rudolph Kuntz, Wilhelm Fandry 


— eg 


BETT 


Die große 


* 
* 


ist 


tim Stande waren. 


,‚” 


zu 


inſtigſte Zeit des Jahres iſt, um ihren Bedarf in Tiſchle 
decken. Der niedageweſene Erfolg des jetzigen Januar Leinen⸗Verkaufs 
hinterließ uns eine größere Anzahl Reſter, als wir je zuvor zu offeriren 
Es iſt abſolut nothwendig. daß alle kurze Längen 
ſogleich verkauft werden und es ſind Preiſe angeſetzt, welche nicht den 


Wholeſale⸗Koſtenpreis decken. 


denen Breiten. 


59Ye 


per Yard. 


Servichen und Eifhlüdher. | Im Sparlamkeiis-Bafement. 
Unfere ganze Anhäufung aller Furzen Sorten von Erafh 
werth 17c, ur u 


Wir legen zum Verfauf auf 750 halbe Dutzend Partien 
ſch-Servieiten, 
ßen, Woaren, die etioas beſchädigt ſind, und 

zahl Muſter, die hiernach nicht mehr geführt werden 


— 
J 
— 


von gebleichten und Creom 


— zwei ſpezielle Partien. 
63 für ein halbes 
)% f Dusß., merth auf: 
wärts bis 2,75 das Dup. 


etwas bejchinugt, 


rſparniß von 3348. 


des 


Gruppe 1 — Sämmtliche 


Diefe Damaft:Refter find von zwei bis bier 
fonlieht jede Sorte ron der mittle- 


% 
AD für ein halbes 
«ir 
aufwärts bis $5 das Duß. 
1500 Mufter-Tifchtücher, ohne dazu paflenoe Serbietten, 
einige Muſter werden hinfort nicht 
geführt werden, alle Qualitäten und Größen, zu einer 


Yards 
ren 
Das Affortiment 


ren bi2 zur beiten Dialität ein, in Cream und ungebleict. 
dies Maaren, die dom GStüd für $1 bi3 1.75 die Yd. verfauft wurden. 


ale Sri: und Gläfer, 


eine Win 


Dutzend, werth 


groß), importirte 


Derkuf sa 


Sparſamkeits⸗Baſfſement. 


h=Servietten, 350 Padete von je einem 3 Dubend, 
gebleihi und Gieam, 
Nurtien, werth aufwärts bis 


Corso) Suils, 


hrliche Raumung don 
Tiſch-Damaſt⸗Reſtern. 


Dieſes einmal im Jahre vorkommende Ereigniß in Leinen, auf welches 
Hausfrauen der Hotelbeſitzer und RKoſthauswirthen warten, da es 


inen zu 


Erſter Floor, Wabaſh Ave. 


8% 


per Yard, 


lang, in verſchie— 


Es ſind 


Roller Handtuchzeug, gr 


beſchmutzte und angebrochene 


1.50 das Dutz., ATe 


Gejaumte Yud-Handtücher, Größe 20x40 Zoll (Fehr 


das dauerhaftefte 


jchottifche Waaren, 


Handtuch, Das gemrcht wird, nur 1 Dugend 17 
an jeden Kunden, ‘c 


—6 
2 Handtiicher, 


Die Coat-und Suit-Abtheilung iſt ein gefchäfttaer Plab, fo lange diefe große 


Vorinventur - Rärinung im Öange it. 
müten mit jeden Etiit räumen, und 


Die Zeit ift furz bemeijen, und mir 
die Preife wurden dementfprechend 


herabgefeht. Wir erzielten unfere legitimen Profite früher und jegt fommt die 
Schluß-Räumung, mit den Preifen auf den niedrigsten Punkt herabgefeßt. 


Röcke, 


welche bis zu 85 verkauft wurden. Ein— 
geſchloſſen ſind Kerſey, Zibeline, Chev— 


iot 


Gruppe 


und Melton 


Tloth 


1.95 


Gruppe 3— 1250 Velour Bor Eoat3 für Damen, mit No» 
peltn Epaulette Cape, mit geftcppter Seide an der 


| gen und Euff; aehätelte Ornamente; 


4 — Coat3 für Damen, 


die früher jo theuer wie $10 verkauft 
wurden, Bor, fitted und Militär- 


Effckie; 
tagnac, Zibeline u. Mel— 
ton; 


Kerſey, Mon— 


4.75 


a 


Satin gefüttert; 


12.50 und $15 Meile-Goat3 für Damen, $5 


810 u 
s15 u. $18 Promenade 7 
215 feine Kerien 


39 franz. 


7.50 Sable Fuchs Hals 


.12.00 Promenade Damen-Suits, 85 
Damen-Sunit?, 8.75 
Koats für Tamen, 810 


Gruppe i 
für Damen, welche bis zu $7.50 ber= 


fauft wurden; angebrochene “Partien. 

Die ; 39 = 

lange angepaßte Bor und 4 — 
u 


halbangepafte Eoat3, 


2 


- 


— GSüämmtlide Coat3 


Partie fchließt 


) 


Moderne Coats für 


Front, Kra— 
ſpezieller Werth für 


Grubpe 5 
Damen, die ſo theuer wie 815 

Damen, die ſo theuer wie 8315 verkauft 
wurden. 
rere ımnferer beiten Mu- m 
ſter 
Floor Departement, 


89 geichneiderte Suits für Damen, 12.75 


$3 
—* 


Se 


Diefe Gruppe enthält meh 


ton dem zmeiten 


3.05 


Sailor: Suits für Kinder, Serge, 1.25 
lange Goat Suits für Rinder, 1.95. 


$4 und $5 Tailor Suits für Kinder, 1.95 


Schs jchr ungewöhnliche Belz:Werthe, 


Rand, Tabs, 3.50 
Seal Capes, ʒöll. $12 


Z:arjs, 3.50 


1. 825 61: 
Marder 


Dıyy a 
zorpel 


— — — — 


wirkung an den Aufführungen alle ſeine 


dazu geeigneten Kräfte heran, und da Alle 
mit Luſt und Liebe arbeiten, ſo wird auch 


ſtets etwas GHänzendes geboien. Für Da: 
geftrige yet war die Panamazsisrage in hu 
moriſtiſher Auffaſſung zum Ihema Der 
Bauͤhnenauff hrung gewählt worden, die At— 
tiven urd die „Turnſchweſtern“ hatten au— 
ßerdem einige Tanz- und andere Einlagen 
oorbereitet, und ſo war die Darſtellung eine 
wirklich vortreffliche Leiſtung. Daß die Halle 
bis auf den letzten Sitz ſüllende Publikum 
zollte den Vorführungen begeiſterten Beifall. 
Spöter folgie natürlich der Tanz, der noch 
lange nach der Demaskirung mit ungetrüb— 
tem Genuf fortgeſetzt wurde. Die Feſtord— 
nor verdienen ale Anerkennung auch für 
ihre diesmotige Arbeit 

Eine große Zaht herrlicher und groresker 
Maslen bdatte ſich geſtern Abend 
Hale zu dem vom Garfield 
tfükungsoderein veranſtäelteten Preis— 
Maskenboll eingefunden. Der Verein, welcher 
ſeine Verſe ‘ungen jeden zWwerien und 


vierten TDTieuag in Hammeriämidts Halle, | 


Ede N. Halftd und MWifow Str, aohält 
83 und hat 


peitcht schen jeit dem Nahrc I883 


ſchon manche glänzend verlauſene Feſtlichkeit 
ſeiner 


rangirt. Zu den gelungenſten 
ntlihen Verenftaltungen iſt aber doch 
der geſtrige Maslenball zu rechnen, ber wiet— 
ſich meiſterhaft vorbereitet war aund nach je— 
der Richtung hin zufriedenſtelend und har— 
moniſch verſief. Das hatte man den wacke— 
Feſtoednern zu verdanken. Dieſe waren: 
Nitt, Aorſißender; Athangſius Roes, 
retär: Anton Ernſt, Schatzmeiſter: Her— 


ee a —— 
ann Ali Albert Dietrich 


Veiſihe 
Arthur 
VBergmann, Cuſtav Fleig ijr. und Rudolph 


= marhbar 
Schweiger. 


er, 


‘ 
Ki 


Te Humb 


olat = Loge Nr. Rt He 
Seutjchen Crdens ver Harugari erfreut fi 
ves wohlbearündeten Rufes, daß ſie es ver— 
ſſeht, den Beſuchern ibrer Feſtlichleiten ſtets 
genußreiche Karzweil zu bieten. Es iſt da— 


her auch nicht zu verwundern, daß der Preis- 
Abend | 


mastenball, welhei Die Xoge geftern 


ur 


» Manfteins-Halle an ver Ecke der Califor- 


nina Are. un? Weit Diviiion Str. bveranftals 


isie, Tih als ein Treffer erfier Güte eriotes. | 


— 


er Beſuch war ein rieſiger, und die Meſ— 
ken zeugten nicht nur von gutem Geſchmack, 
ſondern auch von Humor. Die Preisrichter 


meiche die Ausiwahl in der Menge ju treffen 


hatten, fanden dDaker, um gereht hrs Ans | 


ie3 zu walten eine jchwisriee Aufgabe, ob- 
wohl der Verein ihnen durch Ausſetzung von 

iten dir Mrt str erleichiert hatte 
Mnocorungen des in jeder Beziehung ichön 
serlaufenen zeit? lagen in den Händen Der 
Frauen 
ter und Gottlich Kiljen. 

Das alte deutiiche Sprihmwori ‚Was lange 
währt, mwirn aut“ fand durch den glänzen 
den Verlauf des geftern Abend vom Fii— 
nigleits Kouncil Rr. 2 der Khicano 
Frraternal League veranftaltsten WMasten- 
balles mwied-r einmal jeine volle Be— 
fätigung. Der Verein hatte jein ur 
fprünglih auf den 9. Januar feitgejegies 
Mastenfeit wegen der Theaterbrandsftatas 
ftrophe um zwei Wochen hinausjchieben mif- 
fen und inziwifchen noch weitere Vorbereitun 
gen getroffen. Dajjelbe geitaltete jich geftern 
Abend in der Garfield = Turnhalle zu ei- 
nem Erfolge, wie ihn fich die Feftordner W. 
Burechner, Fred Elmwert, Auguft Preis, Aug. 
Nadtte und die yeftordnerin Frau S. Radtte 
nicht hatten träumen lajjen. Vom Anfang 
bis zum fpäten Ende amüfirten jich die yeft: 
gäfte großartig. und für die Meiften jchlug 
beute, gegen Tagesanbrud, die Scheideftunde 


ın WYolz | 
Unter-! 


Die | 


Friederite Martin, Clesnore Rich: ; 


| noch) ellzu früh. Der feitaebend NV 


q 
dar? auf Den glänzenden Verlauf je 
geiihobenen Mastenfs;.s jtoly jein. 

Zo viele Erfolge ver Douglas - Ta: 

Iımenchor init der Werantaltung genußreis 
| cher Feſtlichkeiten auch ſchon errungen hat, 
mit dem geſtern Abend in der Arbeiter— 
Halle abgehaltenen Preis-Maskenball hat 
er ich jeloft übertroffen. Gim großer Theil 
nes Lebeisfreudigen Flements Der Word: 
weftjeite hatte jich zu demſelben eingefunden. 
Ale Ipeilnehnier zeichneten fi Dur Bes 
fundung flotten Dumors, dur urgemüth- 
fiches Verhalten umd duich jene Tebensfrohe 
Stünming cu3, Die man eben nur beı Deuts 
jehen anzutreffen pilegt, vie da twifien, wie 
man des LVebens jFreuden ohne Lebertreibung 
genichen fann. Die ruhrige PraſidentinFrau 
indazginior, Die nicht rıinder pflichteifrige 
Sefretärin Frau Katharina Witten und di: 
bewährten FeſtordnerinnenFreu Gmilie®ro: 
jahn, Frau Lena Beſel und Frau Ida Sie 
zow hatten ſich aber auch alle nur erdenkliche 
Mühe gegeben, ſchon durch ihre Vorberei— 
tungen dem Feſte einen vollen Erfolg zu 
ſichern. 

Auch bei der Fermania Loge Nr. 10 
vom Orden der Hermanns-Schweſtern war 
zeſtern die Herrſchaft des Narrenreichs pro— 
anirt worden. Der ganze närriſche Hof— 
ſtaat, vom Prinzen herunter bis zum un— 
vermeidlichen „Tramp“, führte ſich in ſo tol— 

übermüthiger Laune ein, daß im Feſt— 
jogale, Schumachers Halle, Nr. 4650 His 4652 
Alhland ve, eitel Luft und Fyröhlichkeit 
herrſchten und alle Theilnehmer lebhaft 
dedaurten, daß ſie heute früh zur nüchter— 
nen Wirklichteit des proſaiſchen Alltagslebens 


rein aber 
ine: auf: 


Ier 
rer, 


A 
> 


rücklehren mußten. Doch noch lange berden 
die | 


te Feſtgäſte in froher Erinnerung en 
chönen, dort verlebten Stunden es derGer— 
nia-toge Danf wiljen, eiit folches wirt: 
Kin genu;ceihes Masfenfeft veranftaftet zu 
haben 
Die Federation-Halle, 3954 State 
ver geſtern Ahend der Schauplatz 
Karnevalstreibens. er allbeliebte 
monia Männerchor der Süd— 
deite hielt nämlich dort ſein jaährliches 
Maskenfeſt ab und hatte zu demſelben um— 
faſſende Vorkehrungen getroffen. 
ladung zur Theilnahme waren 
zahlreiche Freunde un 
Karnevalsfreuden gefolat, und das 
einem durchſchlagenden 
folg. Feſtordner ſorgter 
Alles wie am Schnürchen ging, und es hat 
deher auch jeder Theilnehmer das Bewußt 
mit nach Hauſe genommen 
ordentlich vergnügt au heben. 
Der zroße Saal der Weſtſeite-Turnhall⸗ 
hot geſtern Abend ein erfrenliches Bild fro— 
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luſtigen 
Bar: 
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denn 


zu Er 
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ſtaltete 


folg dafür, 3 


1 
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i ben aeiellihaftlihen Treiveus; bejuuders fie | 


Ion die geichmetvol gewäl,lten Totietten der 
Damen in’3 Auge. 
Loge Nr. 3 vom Orden der Hermanns— 
Schweſtern hielt dort ihren großen Johres— 


zu 
dal ab, und die Miiglieder de5 tejigebenden 


Die 


Vereins hatte große Unitrengungen gemant, | 


der Harmonie-Loge den Ruf ruhmvoller und 
reger gejelliger Thätigfeit zu wahren, was 


ihnen aud) durchaus gelang. Das fyeft ging | 


erft in früher DMlorgenftunde zu Eude. Es 
hatte einen in jeder Beziehung ichönen Ver: 
lauf genonmen. 

— —ñ 


— Anſchaulich. — Protz (einem Be— | 


fuer feine Gefellichaftszimmer zei- 
gend): „Sehen Se, bei diefe großen 
Due thu’ ich mei” Geld hinausmer- 
en.“ 


a 
* 
815 ſchwarze Mar 


Der Ein: I 
aud) | 
Freundinren der 
Feſt ge- 


Anm } 
u“ 


fich einmal | 


Harmonie: 


7.50 bis 12 Muffs, runde Facon, 83 


HNO Zn 


bella Fuchs, 2:fyelle Boas, 87 
der Glufter Scarfs, 8.50 


Aa 


— — — 
Wolfe bei Evanſton. 


Große Aufregung unter den Farmern. 
Unter den Ackerbauern und anderen 
Bewohnern längs demSeegeſtade nörd— 
lich von Evanſton herrſcht zur Zeit 
große Aufregung, denn vor einigen Ta— 
gen verbreilete ſich das Gerücht, ein 
Rudel Wölfe habe ſich in jene Gegend 
verirrt. Die Beſtien ſollten aus den 
Wäldern Wiskonſins ſtammen. Da 
vor vier Jahren ein Rudel Wölfe in je— 
ner Gegend guftauchte und auf ber 
MeClellan'ſchen Farm bei Wilmette 
mehrere Rinder äuffraß, ſo haben die 
Farmer auf die Nachricht Hin ihre 
Stallthüren ſorgfältig geſchloſſen und 
die Gewehre bereit gelegt. Mehrere Per— 
ſonen wollen die Wölfe ſchon vor einer 
Woche unweit Evanſton geſehen haben, 
auf einer geſtern von acht Nimroden 
unter Leitung von Guſtav Prun ver— 
anftelteten Jagd wurde auch ein molf- 
ähnliches Ihter aur Strede gebradt. 
E3 entpuppte fih dann aber als ei 
Fuchs. 


— —— — — 
Sonntagskfonzerte. 


> 


yreunden gediegener Mufit bietet ſich 
auch Heute im Rienzi- Wintergaz 
ton, und zwar Vormütags, Nahmittags 
und Gelegenheit,  Hinjtlerifchen 
Peiftungen zu Toujchen. Die Programme 
wurden von Herren Mathieu Ballmann mit 
tünitleriihem Geihmad zufammen- 
Her einmal die jorgfältig vorberei- 
etelusfuhrung derjelben fensen gelernt hat, 
wird des Defteren danach verlangen, fi 
joihe muiifaliihe Erbauung zu verjchaffen. 
ite = Turnhalle 
heiter heute Nachmit- 
Programm. 
Frl. Annette 
zu8 Thomas’ 
er erjie Sat; 
yınphonie im 
uvertüre, die 
> Oper „Die 
der heilen 
tte Bur chen“, 
Walzer Kläuge aus 
den Hörern gauz 


Vlıs & 
+ bends, 


nen 


‚ernennt, 


| geitellt. 


In der Nordie 

fongeriir: Bunges Or 

nad, genußverſprechendem 
beliebte opraniſftit 

Me bringt die Wolonatie 

Iyer „Mignon“ zum Vortrag. 
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H-Moll, die Ta 
große Phantaj 
„ugenotten“ ı 
Muſitk Suppes Ouvecrtüre (x 
pie aud) der Stza ? 
dem Wiener Wald“ dürfte 
ımragen. 
ie 
aw Zuftitute, 
icen Jahresverſamm— 
Law Inſtitute wur— 
neuen Beamten 
Joel M. Longen⸗ 
e-Präſident, William €. 
.Vize-Präſident, Nicholas 
Hacker; Sekretär, Alfrted E. Bart; 
Schatzmeiſter, Clarence A. Burley; 
Bibliothekar, William H. Holden. Di— 
rektoren: George E. Dawſon, Frank 
A. Helmer, Joſeph W. Errant, Wm. 
P. Sidley, Lyman M. Paine, George 
| Badard, David B Gann Jofeph W. 
' Hiner und F. ©. Hebas 
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gutmüthig iſt er ja immer noch, 
ſo recht 
wenn malt | x 


man | 7.” u ö Pr 
' Bariei zu jein — jet hat er gezeiat, 
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Fleiß und Keuntniſſe. 


Es wäre wohl arge Selbſttäuſchung, 


den wollte, daß er ſeit ſeinem berühm— 
ten Erwachen und im Beſonderen in 
den letzten paar Jahrzehnten beliebter 
geworden wäre bei den Völkern der 
Erde. Man liebt ihn nicht mehr, j 
wahrſcheinlich noch viel weniger als 


vordem, aber man reſpektirt ihn mehr:— 


denn 
aber 


man lacht wohl noch über ihn, 


das Lachen will nicht mehr 
vom Herzen kommen 

nicht ſpöttiſch lachte, 
weinen vor Neid und Zorn 


müßte 


ob des 


erfolgreichen Wühlens, Arbeitens und 


Vorwärtsdrängens der Deutſchen. 


Theilweiſe iſt man auch ſchon dar-— 


über hinzus und klüger geworden. 
Man hat gemerkt, daß ſich mit 
Verſpotten und Verkleinern des Deut— 
ſchen nichts erreichen läßt, alſo gibt 
man das auf, um ſeine guten Eigen— 
ſchaften und Erfolge rückhaltlos 
erkennen und ihn den eigenen Lands— 


nach zwei 
es mag an— 


thes Beiſpiel. Das kann 
Richtungen Gutes wirken: 


ſpornend wirken auf das eigene „Volk“ 
Michels | 


und e8 mag die Freundichaft 
einbringen oder befefligen, denn fit 
ein Bischen Mnerfennung tt ber 


immer noch jehr empfänglich, und feine | 


unter Umftänden uiıd 
zu Zeiten nicht zu verachten—beifpiels- 
mweife zu Wahlzeiten ift fie recht nüb- 
ih. Aljo jpendet man borzugsierte 
furz vor wichtigen Wahlen jeinen gu= 


Freundſchaft iſt 


ten Eigenſchaften gern volle Anerten- nz, , 
* Mädchen; 


wir 


nung. 

Dem Michel macht dergleichen alle— 
mal Freude. Er iſt nicht verwöhnt 
durch Schmeicheleien von Seiten der 
Vettern u. ſ. w., und wenn ihm der— 
gleichen Jon = geworden wäre, 0 
hätte er doch noch feinen Spaß daran, 
denn e3 ilt das a recht aller Großen 
für Schmeiche feien empfänalid) 
fein. So freuen wir uns auch wieder 
reht fehr über das, was unferBundes- 
fenator Beveridge in feinem Buche: 
“Russian Advance” (der ruſſiſche 
Vormarſch) übe Wirken ber 
Deutfhen in Ditafien jagt und über 
die Artifel darüber, Die im unferer 
Weltpreſſe erſcheinen. 

Dem ruſſiſc hen Vormarſch 
aſien läßt ſich nach Herrn 
nur der — Vormarſch zur 
Seite ſtellen — alle anderen zählen 
nicht mit. Und der Deutſche hat den 
Erfolg dort nächſt ſeinem Fleiße, ſei— 
ner Gründlichkeit und ſeiner geduldi— 
gen und zielbewußten Ausdauer zu 
danken. Er habe, erklärt Beveridge mit 
offenſichtliche, Bewunderung, den 
Charakter der Orientalen ſtudirt 
und ſich nach dem Ergebniß 
dieſes tudiums einen Arbeits— 
plan entworfen. Der Deutſche 
gehe von der Anſicht aus, daß man 
bei den Srientate, am meiften Er: 
folg habe, wenn man in flarer und be- 
ftimmter Form fordert und dann dur) 
die Entfaltung aroper Macht der Yoı 
derung Nachbrud verleiht. Er Batte 
da3 kaum für das Richtige, aber die 
Deutichen hätten, tie gejagt, doc Er- 
folg damit: Starke deutiche Geichwa= 
der zeigen Fich in cinefifchen Häfen 
und allemal erfolgt ein „Buhm“ 
den deutfchen Handel. Der chinefifche 
Händler laffe fi zwar nicht gerne 
bange machen durh Machtentfaltung, 
eine folhe mache aber doch Eindrud 


in Dit: 
Beveridge 


zehn Stunden täglich arbeiten, und 


— —— — — — —— 


ihnen gegenüber die Englander, die 
jene Märkte einſt faſt ausſchließlich 
beherrſchten, aber nur von 10 bis 4 
Uhr täglich arbeiten und nur ihr ge— 
Tiebtes englifch verftehen. „Kein Wun= 
der, daß die Deutfchen überall Erfolg 
haben und da3 ganze Gejchäft Triegen. 

Kein Wunder, wenn Fleiß und 
Kenrtniffe noch etwas merth find. 
Lichte befehen ift Alles dag, was da 
gejagt wird, und wir fo gern als eine 
Anerkennung für den deutfchen Michel 
anjehen, doch nur eine Widerlegung der 


| bier lanbläufigen Anjchauung, daß 


eh einhif. | Slei d Kenninifjfe faum noch was 
: deutfche 9 einbil? Fleiß und Kenntnif] es 
ivenn ber beutfche Michel id | werth find, und man nur gehörig 


ı smart fein muß, wenn man Erfolg 


| Haben mill. 
| weniger den Deutfchen 


lehrung fagen. — — 


dem | 
wi) ie leichtlich 


Daher wird man’3 wohl 
zur Freude, 
als den eigenen Landsleuten zur Be- 


Der arme Junge! 


Unjer Schagamtzfefretär Leslie M. 
Sham erfreute fih jchon jeit längerer 
Seit des Schönen Nufes, der  beite 
„Stumpredner” der republifanijchen 


daß er auch über andere als politijche 
Fragen qut und verftändnigpoll zu re= 
en weiß. Er fprah am Donner3= 
tag in Wafhington bor.einer weiblichen 
örerfchaft über das Ihema „Stnas 
en“ und entwidelte dabei Anfichten, 
größeres Intereſſe er— 


wecken mögen, als ſeine ſchönſten poli— 
tiſchen Tiraden. 


3 anzus | 


„sch meine,“ fagte Herr&ham, „daß 


ı die meiften von uns, die Sinaben mas 


| Geſchöpf, 


wenige 


leuten hinzuſtellen als nachahmenswer- Len, und diejenigen von uns, 


die den 
“boy” beobachteten, gefunden und ge= 
merft haben, daß der, Alles in Allem 
genommen, das werthvollſte „Ding“ 
iſt, das es auf Erden gibt. Der Knabe 
iſt mehr werth als irgend ein anderes 
das auf dem Erdenrund 
lebt, dabei iſt aber für ihn weniger 
Platz auf Erden, als für irgend ein 
anderes Geſchöpf. Man verſtehe mich 
nicht falſch; ich meine: er iſt überall 
rt willfommen, al3 Andere; 
weniger freundliche Worte 


ihn fallen 


ı ab, als für fonjtwen. $ch jage nicht, 


ner. 
wichtig für uns, er iſt werthvoll und her ‚er Dazu be \ ; 
Stande ift, das adttergleiche Weib auf 


daß der Burfche fo hoch fteht, wie das 
ih will euch zuaeben, daß 
eine viel beifere Sorte junger 
Frauen großziehen, al$ junger Män- 
Aber er ilt doch — troßdem — 


| wir behandeln ihn nicht richtig. YWom 


zu | 


Morgen bis Der Abend heikt es ihm 
gegenüber, „Lab das!" „Ihue dies 
nicht“, und „Ihe jenes — * 
„Bletb’ draußen mit deinen jhmı sigen 
Schuhen“ u. j. m. Nirgends iſt Platz 
für den Jungen, und es iſt Göchfte 
Zeit, dak ein Pla für ihn gefunden 
werde. ... Gr fieht nicht viel bon 
— Vater — der Vater iſt des 
Morgens ſchon fort zur Arbeit, 
der Knabe erwacht, und kommt Abends 
erſt heim, wenn dieſer wieder ſchläft, 
oder er iſt zu ermüdet. 
mit ihm abzugeben. Der Knabe ſieht 
nur andere Knaben und einige ausge— 
zeichnete und fähige Lehrerinnen, 
aber—man kann keinen Mann groß— 


ziehen, wenn man den Knaben nicht 


mit Männern in Berührung 


für 


auf ihn; nachher — er von den Ans | 


die ihm Reipeft 


gehörigen der Mad 
marfchi irt 


einflößte. So 
„ſiegt“ der Deutſche. 
Ob — oder anders — ſicher iſt jeden— 
falls, daß der deutſche „Handel“ in 
Oſtaſien im letzten Schrzehnt ſehr 
große Fortſchritte —* Das Yanı 
Meflang- Ihal, das „Herz Chinas,“ 
mar früher ausſchl ießlich britiſche „In 
tereſſenſphäre“; Shanghai, fein Hafe: 
ort, galt als „englifch,“ und die Schi! 
fahrt des großen Stromes, welcher i \ 
fruditbarften und reichiten Gebi: 
Chinas durchflicht, lag ganz in en 
lichen Händen; heute ijt fie, jo mw:i: 
fie dem ausländifchen Fradt- und 
Perfonenverkehr dient, zu 80 Prozent 
deutih! Als Herr Beveridge im 
Sabre 1901 in Shanghai weilte, waren 
die Straßen voll von deutichen Sol: 
daten, und im Hafen fah der Senator 
mehr deutiche Schiffäflaggen ald eng= 
lifche. Auch in anderen großen cdhine- 
fiihen Handelsorten beobachtete der 
Senator das. Vordringen der Deut- 
fhen, und er jah auch, modurdh die 
Deutfchen den Erfolg erzwangen. In 
Kanton bemerite er, dab die enalifchen 
Hanbelshäufer um 4 Uhr für zivei 
Stunden fhlofjen und die Angeitellten 
fih die Zeit beim Spiel oder am 
Schanftifche vertrieben, mährend die 
deutichen Geichäftshäufer offen und 
ihre Leute an der Arbeit blieben. 
Ebenfo war’3 in Tientlin. Die Thür 
eines englijchen Gefhäftshaufes fand 
Herr Beveridge um 5 Uhr geichloffen, 
das. deutjche war offen und hell er⸗ 
leuchtet und die Angeſtellten arbeiteten 
darin, in Hemdsärmeln und kragen— 
los, ſchwitzend und lärmend — das 
ur träftiafter, thätigfter Männlich- 
eit 


Und wie in Shanghai, in Kans | 


ton und Tientfin, fo_in Kiautjhon 


rien und ſonſtwo im fernen Oſten; 
überall angeſtrengtes Arbeiten ſeitens 
der Deutſchen und überall Erfolg. 
Ueberall Deutſche, welche die Sprache 
der Eingeborenen und außer ihrem 
deutſch, engliſch und franzöſiſch, auch 
ſpaniſch und portugieſiſch, ſprechen und 


bringt. 
Und dazu iſt die Familie da ..... 
Daß Kinder in die Welt geſetzt und ge— 


rade nur der Mutter zum —— | 


überlaffen werben, tft der ſchlimmſt 


Irrthum.“ 
* * 

„Der Junge hat feinen Pla in der 
Melt"—da3 fin das wird Jeder 
und Jede nach ein wenig Selbitprüs 
fung I 
das werthpolfite Ding auf Erden, mehr 
werth fer al3 iraend ein anderes Ge— 
ſchöpf, das wird von einem fehr be- 
deutenden—bedeutend dergahl und der 
„Dualität“ nah— Theile des amerika— 
nifchen Volkes für geradezu „blödfin- 
ntq lächerlich”, von der Mehrzahl für 
ftarf übertrieben und—nur bon einem 
verhältnikmähig fleinen Theile ae= 
alaubt werden. Jedes amerikaniſche 
Mädchen dünkt ih unendlich erhaben 
über den Jungen—bden „bummen Nun 
gen“, denn wenn da3 Mädchen bom 


A ı Sungen im Allgemeinen Tpricht, aebt 


es ohne diefes fchmüdende Beimort 
nicht, wennaleich er im Befondern und 
Einzelfalle oft . und “sweet” 
it. Alfe amerifanifchen Mädchen mer- 
den die Näschen verächtlih rümpfen 
ob jener Behauptung. Und alle Mütter 
von amerifanifhen Mädchen mit ih- 
nen, felbit dann, wenn fie „auch“ 
Mütter von Junaen find, denn „bie 
Bengel taugen doh zu gar nichts”, 
fie „Iind eine wahre Plage”, 
hen nur Mühe und Soraen“, richten 
nur Schaden an und haben „nichts ala 
legeleien und Dummbeiten im 
—** So urtheilen auch ſo ziemlich 
alle Lehrerinnen des Landes über die 
armen Jungen, denn „mit dem Ran— 
gen iſt nichts anzufangen“, ſie „hören 
nicht“ und „man muß fchon froh fein, 
wenn fie ft Jind'; auch alle Dienſt— 
boten in mit Jungen „geſegneten“ Fa— 
milien ſchließen ſich dem an, alle Nach— 
barn ſolcher Familien und, wie man 
vermuthen muß, alle heimathloſen 
Hunde und Katzen, Spatzen und ſonſti— 
gen Thiere, die ja ſämmtlich von dem 
Jungen grauſam verfolgt werden ſol— 
len; ſelbſt der leibliche Vater des 
Jungen ſetzt ſein „ich auch“ unter dies 
Urtheil— wenn er ipat Abends von der 


Schwere ermüdet nah Haufe kommt 
und die mütterliche Xeremiade iiber den 
Benael und feine Schandthaten mit 
anhören muß, die mit dem Befehle: 
„nun hau’ Du ihn einmal recht tüchttg 
durch“ endet. Wenn man fich’3 recht 
überlegt und nach den Tanbläufigen 
Yeußerungen über den „Bengel” ur- 
theilt, will e3 erfcheinen, als fet fchon 
die Zahl Derer, die den ungen nicht 
für geradezu völlig werth- und nutzlos 


und an allen anderen Orten, in Sibi- und höchſt überflüſſig halten, ſehr ge— 


ring und als ſtünde der Herr Shaw 


mit ſeiner ſo außerordentlichen Werih— 


ſchätzung des „Boy“ ganz allein da. 

Aber ganz ſo ſchlimm iſt es doch 
nicht. Der Papa hält ſchon et— 
was von ihm, wenn er nicht 
gerade über ihn richten muß, 


Bei 
| 


für | 
wenn | 


yeitätigen —— daß der Junge 
geben könnten, aber ſehr Vielen iſt das 


fie „ma= 
! 








fich irgendiie | men! Der Vater muß in 


die M. Mama nicht über ihn Alagt, 
er (ber Junge) außer Seh- und Hör- 
meite ift und den PBapa-nicht behelligt 
und nicht wieder gerade ein Paar 
Stiefel oder Hofen u. f. m. für ihn ge- 
fauft werden müffen. Und er [elbit 
—er hält auch etwas von ſich, wenn— 
gleich es ihm Dank der „Erziehung“, 
die ihm wird, und der täglichen, ja 
ſtündlichen Verſicherung ſeiner gren— 
zenloſen Minderwerthigkeit, nicht in 
den Sinn kommen kann, auch nur an— 
nähernd an die Werthhöhe des Mäd— 
chens hinanzureichen, es ſei denn, er 
habe als einziger Bruder mindeſtens 
ſechs ältere Schweſtern. Nur ſolche 
vielbeſchweſterte ſpätgeborene „Ein— 
zige“ und deren Papas und Mamas 
werden dem Herrn Shaw ohne Weite— 
res und bedingungslos und zuthatlos 
beipflichten in ſeiner Behauptung, daß 
der Junge das werthvollſte Geſchöpf 
auf Erden iſt. 

„Bedingungslos“ und „zuthatlos“ — 
das iſt der Unterſchied. Denn nach ei— 
nem Bischen Nachdenken werden außer 
jenen verhältnißmäßig wenigen, noch 
ſehr Viele bereit ſein, ihr Ja und 
Amen zu dem Worte des Schatzamts— 


ſekretärs zu geben, wenn ſie ein „wenn- 
Iten, oder ein „aber auch zus | 
| die Färbung noch das fonftige Ausfe- 


er“ einſch 
meiſt das unangenehmſte und läſtigſte“ 
(Geſchöpf auf Erden) hinzuthun kön— 
nen. Selbſt alle Mädchen und Mütter 


von Mädchen werden mithalten, wenn 


ſie Bedingungen oder Zuthaten ſtellen 


können, denn der „ſchreckliche Bengel“ 


iſt doch ſchließlich der Vater des candy— 
ſpendenden „Beaus“ und des theuren 





Ehegatten, über deſſen Nützlichkeit als 


Verforger und Ernährer, Bekleider 
und Schmücker der Gattin und Fami— 
lie, und damit deſſen. Werth ſich doch 
nicht ſtreiten läßt. Der Mann mag das 
mit dem Jungen gemein haben, daß er 


läſtig und unſchön iſt, er mag allemal 


ein brutales Scheuſal ſein, wie jener 
ein „ſchrecklicher Bengel“ iſt — nützlich 
und damit werthvoll iſt er, alſo muß 
auch ſein Vater, der Junge, werthvoll 
ſein. 


Unter ſolchen Umſtänden iſt es, trotz 
des ſcheinbaren Hochverraths Der 
„amerikaniſchen Königin“ gegenüber, 
der in Herrn Shaw's Ausſpruch liegt, 
auch gar nicht gefährlich, ihm beizu— 


pflichten, denn wenn der amerikaniſche 
auf | 


ge das mwerthoollite Geichöpf 
Erden tit, fo fommt das eben nur da= 
ber, daß er dazu berufen ünd allein im 


&, 
‚Ssunge D 


feinem Herrfcherthron zu „erhalten“, 
und mweil’& nicht aefährlih it, Hat 


man fich auch beeilt, mit allem Nadrud 


ı fein „ich auch!“ zu rufen und den Ge- 


danken Shaw's, daß man feinen 
Mann großziehen fann, ohne den. Kna— 
ben mit Männern in Berührung zu 
bringen, näher auszuführen. Richtig, 
tönt’s von Richterftühlen, vom NRebner= 
pobinm und heute (wahrfcheinlich) von 


der Kanzel herunter: „Der Knabe muß | 
ınter männlichen Einfluß foms | 


mehr ı 
Zufunft feine 


ı Pflicht beffer thun. „DerQater“ iſt ver— 


antwortlich dafür. 


wenn der ‘unge 


ı leihtjinnig und verbrecherifch mird, 








| ten. „Für den Knaben 





| 


denn er fiimmert fich nicht um denjun= 
gen, läßt ihn ohne den männlichen Ein- 
fluß, der dem Knaben nothmwendig tit, 
und zwingt ihn fo, fich denfelben in der 
Ichlechten Gefelichaft auf der Straße 
und in den Alleys zu Juchen — andern 
männliden Einfluß aibt’3 für Den 
Knaben nicht, wenn der pflichtvergef- 
fene Vater fich nicht um ihn fiimmert.“ 

Der Vater tft das Karnidel. Ihn 
trifft alle Schuld und e3 ift richtig, daß 
viele Väter den Vorwurf verdienen, in= 
dem fie jich mehr mit ihren Knaben ab— 


fo qut wie unmöglich. Es iit bei den 
Meiiten weniger freier®ille al3 ein un 
erbittlihes Muß, wenn fie jich tagsüber 
fo abradern, daß fie des Abends für 
die Knaberziehung zu müde find; und 
wenn fie’3 doch verfuchen: ein mübder 
und geiltig abgefpannter Menich tauat 
wenig dazu und wird wenig zumege 
bringen. Das Bischen männlicher 
Einfluß, daa3 der Durchichnittspater 
dem Kinaben am Abend angedeihen laf- 
fen fann, wird faum genügen, den „an— 
deren“ Einflüffen die Stange zu hal- 
ten; fchon deshalb nicht, weil auch der 
Knabe Abends müde und abaefpannt 
iſt. 

Wenn männlicherEinfluß dem Kna— 
ben nothwendig iſt, ſo muß den 
Schule ſtellen—man hat ſich aber ſo 
an den Feminismus der Schule ge— 


mwöhnt, daß man daran gar nicht zu | 


denfen fcheint, troßdem e3 das Nächit- 
liegende ilt. 

Die Schulzeit ift de3 
beitszeit, da tit er frifch und eindrud- 
und aufnahmefähig, gerade in der 
Schule aber jteht er ganz unter femi- 
ninem Einfluß, gerade dort wird ihm 
fortwährend feine Nichtsmwürbdigfeit, 
feine Schwerfälligfeitt und Dummheit 
im Veraleich zu den Mädchen vorgehal- 
iſt nirgends 
Mat“ — am allerweniaften follte für 
ihn in der Mädchenfchule Plat fein, 
dort hält man ihn aber feit. — — — 


fremde Beifpiele. 


Aus Nem NYork kommt eine Nach— 
richt, von der man nicht recht weiß, ob 


Die | 


| 
Knaben Ar: 


| durchtränftes Stüd Tuch, Leinwand | 
! talanlaae 


| auägefegt, jo findet 


| wie gefaat, im Laufe d 


—— —— — ——— 


ſicher zu machen, da hatten die Blätter 
zu melden, daß von einigen unferer 
Herren Theaterunternehmer diefe yore 
derung al3 unausführbar zurüdge- 
miefen und al3 Tächerlih Hingeftellt 
wurde. Jet lieft man in Nem Yorker 
Zeitungen, daß in ben dortigen Thea= 
tern jchon feit zwei Wochen an der Er— 
füllung eben biefer Forderung mit Eis 
fer gearbeitet worden ift, "und daß in 
weiteren zwei Wochen dort die Arbeit 
allenthalben durchgeführt und beendet 
fein wird, mit der man bier noch gar 
nicht angefangen hat. 

E3 wird dort eine neuerfundene che= 
miſche Löſung verwendet, die anWirk— 
ſamkeit alles übertreffen ſoll, was bis— 


her zu gleichem Zwecke in Anwendung 


gebracht worden. Es iſt eine farbloſe, 
durchſichtige Flüſſgkeit, deren Herſtel— 
lung noch Geheimniß des Erfinders iſt. 
Dekorationen jeder Art, Kuliſſen, Ge— 
hänge, und mwa3 fonit an brennbaren 
Stoffen fi auf der Bühne befindet, 
einichließlich des Holzwertes, merden 
mit diefer Flüffigteit „urchtränft und 
dadurch unbrennbar gemacht. rn eini= 
gen Häufern Hat man auch) die Polite- 
rungen und Vorhänge in den Zogen 
der gleichen Behrndlung unterworfen. 
Mie die Berichte melden, erleidet weder 


ben der Gegenftände eine Veränderung 
dadurch, auch ift Die Behandıung glei 
mirffam bei alten wie bei neuen Stof- 
fen. Verfuche, die in Gegenwart von 
Berichteritattern und von jachverftän= 
digen Beamten des jtädtifhen Baus 
amtes veranftaltet wurden, find in je= 
der Hinficht befriedigend ausgefallen. 
Meder eine Zeitung, noch felbit ein fo 
leicht entzündlicher Stoff wie Zigaret- 
ten-PBapier fonnte in Brand gefeht 
werden, nachdem der 
ftand in die Löjung getaucht und wie— 
der getrodnet worden war. Wird ein 


oder Papier längere Zeit einem Teuer 
eine 
Verkohlung ſtatt, ohne Funkenbildung 
und ohne daß der Gegenſtand auch nur 
ins Glühen käme, ſo daß alſo thai— 
ſächlich jede Brandgefahr durch dieBe— 
handlung ausgeſchloſſen erſcheint. 
Völlig durchgeführt iſt dieſe Un— 
brennbarmachung der Bühneneinrich— 
tung nach vorliegenden Berichten be— 
reits in * Frohman'ſchen Theatern, 
in Daly’s, fowie im Empires, 
Aniderboder-, hceumz, Griterion-, 


Oarrid-, Herald Square- und Savoy: | 


Theater. In den übrigen wird man, 
er nächſten zwei 


Wochen fertig damit werden. Hand in 


Hand damit geht die Ausführung der 
ſonſtigen Sicherheitsmaßregeln in Be— 
zug auf Asbeſtvorhänge, Treppen, 
Sitzanordnung, Gänge, Ausgänge u. 
ſ. w., die von der ſtädtiſchen Baupoli— 


zei anbefohlen worden ſind. 








man ſich mehr freuen oder mehr ärgern 


darüber ſoll. Erfreulich iſt, zu verneh— 


Arbeit Laſt oder des guten Schoppens men, daß die dortigen Theaterbeſitzer 


ſich beeilt haben, aus dem hieſigen er— 
ſchrecklichen Brandunglücke die gebote— 
ne Lehre zu ziehen und freiwillig Si— 
cherheitsmaßregeln 
haben zur Verhütung ähnlicher Un— 
glücksfälle. Aergerlich und beſchämend 


iſt es, daß was dort freiwillig gethan 


wird, hier erſt noch erzwungen werden 
muß, und daß man uns anderwärts 
zuvorkommt in einem Werke, mit dem 
von Rechts wegen wir allen anderen 
hätten vorangehen ſollen. 

Als hier nach dem geſchehenen Un— 
heil die ſich gebieteriſch aufdrängende, 
eigentlich ſelb tverſtändliche Forderung 
geſtellt wurde, die ganze innere Büh— 
neneintichtung, die bisherigelusgang3- 
ftätte faft aller Iheaterbrände, durch 
hemifche Herrichtung durchaus feuer: 


ins Werk aefegt | 





| Vornahme 
| vermeigert, Die 
| Rüdfihten auf Grund des vom dorti— 
gen Stadtrath erla 


| ner Jury 


! rufung einleate. 
hielt das angefochtene Gefeg aufrecht | 


In Verbindung hiermit mag nod 
einer anderen New Vorterr Meldung 


erwähnt werden, die zwar unmittelbar | 


nichts mit unferer Theaterfrage zu 


ı thun hat, unter Umftänden aber auch 


für diefe von Bedeutung werden fann. 

&3 bat vor einiger Zeit der Beliter 
einer Ne Yorker Mietktaferne Die 
tojtfpieliger Aenderungen 
aus gejundheitlichen 


affenen, ſehr ſtren— 
gen neuen Tenementhaus— Gefches 
ihm auferleat worden tmaren. Der 
Tann begründete jeine Weigerung da= 
mit, daß er, als er as Haus baute, al- 
len SVorfchriften der damals beitehen- 
den jtädtifchen Bauordnung nachge- 
fommen fei, auch feither das 
jtets in gutem Zujtand gehalten habe. 
Damit, fo ftritt er, habe er allen ihm 
obliegenden PBerpflichtungen genügt. 
Der Stadtrath möge feine neue Bau- 
ordnung auf neue Gebäude anwenden; 
er babe fein Nect, einem Bürger erft 
eine Bauart borzufchreiden und 
dann fpäter, nahdem der Bürger das 
Gefeg erfüllt Hat, ihn auf Grund 
neuer Vorfohriften zu zwingen, das ge= 
fegmäßig errichtete Haus wieder an - 
der einzurichten. Weberdies mären 
die Kojten des angeordneten limbaue3 
jo groß, daß die Durchführung des er- 
laffenen Befehls thatfächlich einerffon- 
fisfation des Eigenthums gleichfäme. 
Der Yrann wurde wegen Nichterfül- 
ung des Öefeßes ber.iagt und bon ei= 
jeiner Mitbüra’r fchuldig 
gefprocden. Nic beileres Glüd hatte 
er vor dem Obergericht, an das er Be- 
Diefer Gerichtshof 


als einen Ausfluß der, der Stadt zu=- 
itehenden Polizeigewalt, fraft 
fie die Macht hat, für die Bejeitigung 
von Gemeinichäden, für die öffentliche 
Geſundheit und Sicherheit zu forgen. 


| Selbit die jhärfiten und meiteltgehen- 
auf Grund | 


den Anforderungen die 
diefer Machtbefugniß erlajfen werden, 


| find, fo wird erklärt, ala berechtigt an- 


zufeben, fofern fie nur in Anjehung 


| der Uebel oder Gefahren, wogegen fte | 
| fih richten, nicht offenbar unvernünf- 


tiq find. 

Man wird fi erinnern, daß au 
bier, wenngleich nur ſchüchtern der 
Einwand aufgetaucht iſt, daß der 
Stadtrath ſeiner neuen Theaterord— 
nung, ſoweit ſie mit der alten Bauord— 
nung in Widerſpruch ſtehe oder über 
deren Erforderniſſe hinausgehe, keine 
rückwirkende Kraft geben dürfe. Es iſt 


wieder ſtill geworden davon, weil man 


bei dem derzeitigen Stande der öffent— 
lichen Meinung doch die Herausforde— 
rung nicht wagt, als die eine gerichtli— 
che Bekämpfung der neuverordneten 


Sicherheitsmaßregeln angeſehen und 
verurtheilt werden müßte. Womit aber 


nicht geſagt iſt, daß nicht doch früher 


oder ſpäter, wenn erſt die Erinnerung 


ſich 


an das fchredlihe Menjchenopfer 
etwas abgeltumpft hat, ein derartiger 
Schritt unternommen werden wird, 
um die Berehtigung zur Wiedereröff- 


nung einer oder der anderen jener | 
bie jebt | 


Menichenfallen zu erreichen, 
auf Grund der neuen Vorfchriften ge- 
ichloffen werden müflen. Sollte e3 da- 
zu fommen, jo wird jich die New Yor— 
ter Rechtsenifcheidung als ein wichti⸗ 
8 und nützliches „Präzedenz“ erwei⸗ 
en. 


möglicht, 


Mitteln Gelegenheit gegeben wird, 


Verſuchsgegen- 


höheren Zinsraten 


langſame 


Hudſon-⸗, 


Haus | 


deren |! 


| der 


| bäude, wurden in der 


Eokalbericht. 


(Für die „Sonntagpoft”.) 


Die Wodje im Grundeigenthums- 
markt. 


Tie dritte Januar-Woce ift die Zeit der 
Dividenden- und Zinszahlungen, und, wie 
im Bericht über den Stand des Hypotheten⸗ 
marktes ausgeführt, hat ſich denn auch das 
Geſchäft in Pfandbriefen, die durch Grund— 
eigenthum geſichert ſind, weſentlich gehoben. 
Dies war zu erwarten, und iſt auch zur Ge— 
nüge vorausgeſagt worden. Da tritt nun 
wieder an den ſog. „kleinen Mann«“ die Fra— 
ge hinan, was mit Beträgen von 8100 bis 
*51000 zu machen iſt, wenn die 3 Proz. Zin— 
jen, die von den Sparbanfen gezahlt werden, 
nicht genügen. 

Die Spareinlagen find natürlich, ſelbſt in 
außergewöhnlichen Zeiten, ziemlich gejichert,, 
wenn man bei der Auswahl der ber. Banf 
mit der nöthigen Vorſicht zu Merfe geht. 
Wer größere Erträge von jeinen Erjparniijen 
haben will, mul natürlidy) audy größeres Ri= 


| jito itbernehmen. 


Sahren nun, und bes 
ven Hypotheken— 


sn den legten paar 
—— in dieſem Jahre, habe 
banken ſich den natürlichen Wunſch des „klei— 
nen Mannes“, auf ſeine Erſparniſſe von 5 
bis 6 Prozent zu verdienen, zu Nutze ge— 
macht, und eine verhältnißmäßig neue Er— 
ſcheinung iſt zu Tage geireten, die e8 er= 
auf Verträge von F100 bis &1000 

3u 6 PVrozent zu verdienen, mit 
bon 50,000 bis 


Zinjen bis 
einer GSejamimt-Zicherheit 
s100,000, 

Früher ichon war 
pothelen von 3. N. 
von je K50U eingetheilt wurden, hauptjüählich 
in ällen von Bauanleihen für Fabrit- und 
größere latbauten, in denen die Zinsraten 
von 5 bis 6 Vrozent die Norm waren, 
nod) jind. In einem jolchen ale 


Neyes, dab Hy: 
Pfandbriefe 


es nichts 
350, 000 in 


an welcher natürlich jeder 
Theil hat. 


8125,000 belaufen, 
einzelne 5500 Pfandbrief 
Die Sache hat ſich ſo gut bewährt, 
neuerdings derartige Antheile auf je 
firirt wurden, wodurch Leuten mit geringen 
ſich an 
zu betheiligen, welche die 
bringen. 
(Nationalbanken dürfen 
in Grundeigenthum 
haben ſchon ſeit Jahren dieſe 
gewählt, denn dieſe Pfandbriefe 
zu konvertiren, ohne daß der 


Unternehmungen 
ſelbſt bekanntlich 
keine Gelder 


ſind leicht 


thek, die gewöhnlich von fünf bis zehn Jahre 
läuft, zu warten braucht. 
briefen iſt das Geſchäft gerade jetzt ſehr leb— 


haft, und es wird noch beſſer werden, wenr 


die Arbeitsverhältniſſe im Baugewerbe nicht 


ſchlechter werden. 
* * * 

Mit der planmäßigen Ausbeutung des Ab— 
ſtrakt— 
welche ſchon ſeit mehreren 
verfügbar ſind, ſoll nun endlich der Anfang 
gemacht werden. Das Monapol, welches 
Abſtrakt -Truſt, d. i. die Chicago Title & 
Truſt Co., auf Eintragungen, die vor dem 
großen Feuer gemacht wurden, hat, wird mit 
der Zeit immer mehr hinfällig, da ja nach 
und nach ſchließlich jedes Grundſtück die Be 
ſiher wechſelt, und demgemäß die Geſchichte 
jedes Grundſtückes im Grundbuchamt akten— 
mäßig ee wird. 


buchamıt, 4 a Die ruft Indiees h. die 

Verzeichniſſe aller Grundſtücke im County, 
und die Verzeichniſſe der Vermeſſungen, ſind 
bereits neu angelegt, und zwar ganz ſubſtan— 
tiell, und die Records ſelbſt, d. h. die Ver— 
zeichniſſe der verſchiedenen Uebertragungen, 
ſollen nun auch von Neuem angelegt werden. 

Das County will auch, ebenſo der 
Abſtrakt -Truſt, die Beſitztitel, im 
Grundbuchamt ausgeſtellt werden, 


wie 
welche 


im Anfechtungsfalle übernehmen, ähnlich wie 
dies im Torrensverfahren vorgeſchrieben iſt. 
Auf dieſe Weiſe erwartet der Countyrath aus 
dem Grundbuchamt eine Einnahmequelle zu 
ſchaffen, wie ſie die Stadt im Waſſeramte 
beſitzt. 

* * * 


Betreffs der Schulgrundſtücke in dem von 
Madiſon, 
begrenzten Geviert ſind V 
ſechs der betr. Pächter im Gange, die 
alten Grundpachten in neue, ohne Wie— 
dereinſchätung, umzuwandeln. Die neuen 
Verträge ſollen auf 99 Jahre vom J. 
J. gelten, und bis zum 1. Jan. 
dann die betr. Neubauten aufgeführt wer— 
den. Für die ſechs Grundſtücke liegt der Ver— 
gleich wie folgt: 


erhandlungen mit 


Grundpacht 
Alte Neue 
827, 000 * 8,599 


Grundſtücke Größe 
—— Theater 81 bei 192 

151—153 Deardorn..e..... 18 bei 12) 11,400 
155—157 Dearborn 11,20 
135 ee 1%) 89,600 15,1 
24 bei 120 9.900 15,00 
152 9,000 15,00% 

Andere Bedingungen der neuen Verträge 
find, dab der Wächter für die Aauzeit feine 
Vergütung erhält; daß der Neinbau wenig: 
ftens 84000 per rontfuh der Bauftelle foften 
muß, im Falle von McVicker's Theater alſo 
wenigſtens 3324,000; daß das Gebäude bis 
1. Jan. 1908 vollendet ſein muß: 
be mit einem Betrage verſichert bleiben muß, 
welcher mindeſtens drei jährlichen Grund— 
pachten gleichfommt, und dab im Falle de3 
Verfaufes eines Vertrages der Schuirath die 
Hälfte des Verfaufspreiies erhält. 

Auf der andern Seite fällt zu Guniten der 
Pächter ins Gewicht, dab die Schulgrund- 
ftüde befanntlich jteuerfret find, und nur der 
Werth der Gebäude veriteuert werden muh. 


* * * 


er· Wochenausweis über regiſtrirte Ver— 
käufe iſt wie folgt: 
Letzte W oche 


Vorhergehende 


$l, 9,889 


» | Ridaeland 
bäude, 


Ein zwei Drittel-Antheil an dem alten 
„Times“ ⸗ Grundſtück, 
Nordweſt-Ecke von Waſhington Str. 
Fifth Avenue, 
wurde in der Schlichtung einer 
John W. Blodgett für 83323,2333 ül 


Th ton 
herung 


ben, wa: auf einen®ejammtwerth von &485,: | 


006 deutet, gegenüber einer Steuereinichä: 
kung von $480,540. Im 
für das Grundftüd $365,000 bezahlt. 

Von dem Grumdjtüd 33—140 
Ave., 40 bei 172 Fuß mit fechsftötigem Ce- 
Schlichtung des Wil- 
verjchiedene Antheile 
einen Gejanmtiverth 
Ter Stenerwerth be: 


une 


Iing’ihen Nachlajjes 

überjcdyrieben, die auf 
von $200,000 deuten. 
trägt $241,950. 

, Das fünfftödige Fabrifgebäude 126—123 
Sefferfon Str., wurde für $16,035 an Fred 
3. Ratich verfauft, dem auch der®rundpact: 
vertrag überichrieben wurde. Tie in 1994 
ablaufende Grundpacht beträgt 32000 per 

Jahr. 

Benjamin CKC. Sammons erwarb im Wege 
des Zwangsverfahrens die Gerberei von J. 
Weil K Bros. 
Halſted und North Branch Str., für 891,500. 

Tas Land unter dem Gebäude 6 N 
Madifon Str., 39 bei 189 Fuß, wurde en 
Simon Strauß für $20,000 verkauft. 

3. 9. Ban Eleve kaufte 825 Fu front an 
M, Railroad, Wilmette, Welt, Central und 
Safe Une. und Kline Str. in Wilmette für 
*40,000. 

Nelion T. Burroughs taufte 25 Acres in 
Tat Rarf für $25,000. 

Größere flatverfäufe der Woche waren: 
Dreiftöchiges Gebäude mit 50 bei 331 Fuß an 
Gorneli Ade., nördlich von 56. Str., $30,000; 
dreiftödiges Gebäude mit 50 bei 125 Yuß an 
Champlain Uve., nördlich von 45. Str., 820,⸗ 
000; dreiftödiges Gebätide mit 100 bei 120 
Fuß an Waſhington Ave, jüdlich von 60. 
Str. 840,0005 dreiſtöckiges Gebäude mit 12 
Flats an der Südoſt-Ecke von Indiana Ave. 


ı und 48. Str., $53,500; dreiftödiges Gebäude 


mit 100 bei 177 Yub an der Nordweſt⸗ Ecke 
von Greenwood und 62. Str., 860,000; 
Bauplatz von 167 Fuß — an der 





und | 
twitrde der | 
Werth der Sicherheit jich auf K100,000 bis ı 
Clark, 
da | 
*100 
| ftiiet 178-180 MWabaih Ave. zu 


Die Sparbanten | 


anlegen) | 
Urt der Sapiz | 


In⸗ 
! haber auf den Verfall der Geſammt-Hypo— 


In ſolchen Pfand⸗ 


| an der Südoft-Fde 


Departments im Srundbuchamte, für | 
Jahren 200,000 | 


der | 


| Nun 
Ave. 


garanti-⸗ 


ren, d. h. die gerichtliche Vertretung derſelben 


Monroe, Dearborn und State Str. | 


Nan.d. | 
1908 jollen | 


17,090 | 


17,000 | 


daß dajiel: | 


| der Woche Kontrafte vergeben wurden, 
| Ave. 


| diien Ave, $ 


101 bei 180 Fuß an | 
und | 
nebft fünfftötigen Gebäude, | 


Sabre 1889 wurde | 


Wabaſh 


mit 250 bei 3531 Fuß an N.“ 


Südoſt⸗Ecke von Vincennes Ave. und 50 
Str. bis zur Forreſtville Ave. führend, 
00 


} . 
* * * 


Im Hyupothekenmarkt war die Woche, wie 
erwartet, ungemein lebhaft. Der Wochen— 
ausweis über regiſtrirte Pfandbriefe iſt wie 
folgt: 


Letzte Woche 
—— Wode.. 


$2,116,987 

169,495 

919,386 
1,108,280 
1,007,908 

991,431 

9,957 

Die Erhöhung des Altienfapitals der Na: 
tional Selj-Winding Glot Go. von $150;: 
000 auf $1,000,000 wurde im Grundbuch: 
amte regiftrirt. 

Bundesjenator Hopkins ift Vertrauensper 
fon in der Ausgabe von $K500,000 wenerdo 
pothekarbonds, zahlbar in zehn Jahren zu 6 
Prozent, der Aurora, * & Chicago elet 
trifchen Bahn. Die erſte B Belaſtung beträgt 
$3,000,000. 

Die Weftern Truft & Sapings Bank ijt 
Repofitorium in der Ausgabe von 8300,000 
Bonds Seitens der Firma Charles A. 
vens K Bros. auf die Grundpachtverträge 
auf 48 bei 150 vu 113—115 State 
und 48 bei 150 us 1009—111 Wabaſh Ave. 
Dieje Verträge jihreiben bauliche Verbeſſe— 
rungen von wenigitens 300,000 vor, welche 
durch die Bonds gedeft werden jollen. 

Die Univerjität Chicago übernahm 
eine Hnpothef von 875,000 für fünf Jahre 
zu 5 Proj., auf die Liegenſchaft 188 -190 
Kinzie Str. 79 bei 190 Fuß mit vierſtöcki— 
gem Lagerhaus. Das Grundſtück wurde im 
vorigen Jahre von der Creamery Package 
Mfg. Ev. für 8120,000 gekauft. 

Die State Bank von Chicago übernahm 
eine Hnpothef von K100,000 für ein Jahr zu 
6 Rroy., auf 40 bei 180 Fuh, 187—189 
Warhingt on Str, mit vierftödigem - Ge= 
ichäftshaus: 98 bei 963 Ful an der Nordoit: 
ie von Clart und Taylor Str., mit Ddrei- 
ftöfigem Gebäude, und 100 bei 134 Ju an 

nörolic von 22 
werth der Sicherheit beträgt &207,210. 

Von privater Seite wurde $143,000, zahl: 
bar am 15 Nanitar 1906, auf das Grund— 
5 %roy. pla= 
Merth der Sicherheit, 50 bei 171 
Sejchäftshaus, be 


ee 


> x 
St 


tr 


StIr., 


von 


Str. 


zirt. Der 
Fuß mit vierſtöckigem 
trägt $305,430. 

Die National Life üibernahm,845,000 für 
fünf Jahre zu 53 Proy., auf das jechsitödige 
leur de YiS Apartmenthaus nit 130 bet 
05 * an der Sfüdweſt-Ecke von Wabaſh 
und 3. Str. Fine zweite Belaftung, 
bon "private Seite übernommen, war s35,: 
875, zahlbar am 2. Nuli tro; 
File das Grundftiif wurde im vorigen 
«191,000 bezahlt. 

Tie Royal Iruft 
Norberta Apartmentbonds, zahlbar 
Nahren zu 6 Proz., auf 115 bei 150 
von Sheridan Road 


mit Dreiitöcigem 


% ite 


1906, at > 3. 


er 


8 40,000 
in fünf 


Co. plazirte 


Fuß 
Irving Park Boul., Ge 
bäude. 

Die Berkſhire Life übernahm eine Hypo 
thek von 827,000, zahlbar 
uu5 Proʒ auf 72 bei 100 Fuß an der 

Südweſt-Ecke von 55. Str. und Greenwood 
Ave., mit dreiſtöckigem Apartmenthaus. 

Die Provident Life K Truſt Co. machte 
ein Darlehen von 5406,0000 für drei Jahre zu 
52 Roy, auf 140 bei 100 Fuß an Oakwood 
öſtlich von Drexel Boul. mit vier— 
ſtöckigem Apartmenthaus. 

Die Chicago Title & Truſt Co. 
35,000 Winona Apartmentbonds, 
am 6. FRanuar 1909, zu 5 Proy., au 
335 Fuß an der Nordoft:Ede von 
pe. und Winona Str., mit 
Gebäude. 

Undere 
Woche 
Proj., 


Ave. 


Evanſton 


Hypotheken Der 
Jahre zu 5 
Kenmore 


nennenswerthe 
waren: 826,000 für fünf 
auf 120 bei 150 Kuh an 

nördlich von Yeland Ave., mit Apart 
menthaus: K12,000 für fünf Nahre zu 9 
Proz., auf 67% bei 130 Fuß an ChicagoAve., 
weitlich von Ningsberen Ave., mit vieritöfi 
gem Lagerhaus: 812,000 fir fünf Jahre zu 
53 Proz, auf 50 bei 125 Kuh an der Süd- 
weft-&de von Stony Nsland Ave. und 66. 
Nlace mit Store und Trlatgebäude: 816,000 
für fünf Jahre zu 5 PBroz., auf 50 bei i25 
Fuß an der Nordwefts@cde von 61. Str. und 
Jefferſon Ave. mit Tlatge bäude; 15,000, 
zahlbar am 1. Mai 1909, zu 5 Proz., auf 
325 bei 100 Fub an Leo Str., nördlich bon 
27. Str, mit -Fabrifanlage; &12,000, zahl- 
bar aut 18. Xanuar 1909, zu 6 Proz., auf 
50 bei 125 Fu an Inglefide Ave., nördlich 
mit Grojjing Freimaurer 


id. SIr., 


tempei. 


von 


2 * * 


Zahl und Koſten der Neubauten, für wel⸗ 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, waren nach Stadttheilen: 
* 32,509 
24,800 


Südweſtſeite 
84,000) 


Nordfeite 
Nordiveitjeite 30 


Der Geſammt- 


nennen ee 
ee ———— 
EG 222* sg | ur ; 
r 2 S — 8 3 — > 
win 5 g 3 wen 
* no; m m 

3 -. 2 * ou £ ‘ 
4° < m: : 

* : ar 
y { 


.£ode8-Anzeige 


Freunden und Belannten die traurige Nad- 
richt, dab mein innigit geliebter Gatte und um 
fer lieber Bater 

Sohann Hardell 
im Alter bon 71 Jahren, 2 Monaten unb 10 
Iagen jelig im Herrn entichlafen ift, Beerdigung 
taq, den 25. Januer, 9 Uhr Viorgens, bom 
aufe, 559 Hermdon Sir., nad der ©t. 
bon da nah dem St. Bon tis 
azius r. Um ſtille Theimahme bitten 
die ana Hu tterbliebenen: 
Antonia Bardefl_ceb. 
John Sardell, Sohn. 
Anna Kaliper, Tochte 
Viarie Carmiter, Iohter. 
Mathilda Sardell, Iodter. 
Heinrich NKaiper, Schwiegeriohn. 
Xouis Garmier, Schwiegeriobn. 
_ Ama Hardel, Schwicgertochter. 
Keine Blumen. 


varihen, Gattin. 


Todes-Anzeige 
Frei — ‚und Belan ı die traurige 
richt, Irnhkor * — Arı ıder 
Sohn G. Simon 


19. Sanuar im Alter von 


Nach⸗ 


39 Fabren in 
Beerdigung 
anıa ir, um 3 


Gatherine Zimen, 1, Mi: i ö 
Charles WB. Simon, Harp CE. Simon, Ka- 
therine Fuhring, Geſchwiſter. ſaſo 


Dankſagung. 
ſpreche der South 
ights of Maccabees, 
ür den Beiſtand. 
ern bei dem Tode 
bten Sat ten 
Heinrih Kopid — 
l und 
ſchnelle 


vurde, 
pte und 


Frau Emilie Kopſchynsti. 


— —————— 


Caroline Hildeman, Witwe. 
Tillie Hildeman, Tochter. 


| Chicago Ü Turngemeinde, 


Heſchloſſener net Mashen-Pall 


Samſtag Abend, 13. Febr. 1904, 


und j 


am 1. Tez 1008, | 


plazirte | 
zahlbar | 


#303 bei | 
; 303 nei | Dane, See Mac eine 


dreiſtöckigem 


| breiten Nie 
| dets 25€ 


| großer Kinder-Preis-Mastenbalt. 


der 
Nordseite - Turnhalle, 
25T N. Glart Str, 
den an Gruppen und 
Nict- Mitglieder Töns 
eder eingeführt werden, 
er pro Berion $1.00 
jan24,27,31,feb3,7,10 
(Hroßer 
Samjtag, den 6. Februar 1904, 
in Brandt’S Halle, Bde Erie und N. Clark Str., 
beran et dom 


4 
nterjtiißungs- Verein, 
ıfauf 25 Gent$ pro Berfon. An 
der Kaffe 506. — 30 Breife, S125.00 in Breiien. 
haslen auf Preiſe refleftiren, müffen um 
30 in der Salle fein jan24,31 


Gambrinus 


Ticke im Ol 
Tickets im Vorver 


die 
“u 


3. und lehle Narren: Sibung 


und Balt des 


Rheinischen Vereins 

em Sonntag, 31. Januar 1904, in Müllers 
Halle, Ed l und Sedgwick Str. Ein— 
Narreule appe frei. Zahl⸗ 
ına 3 Uhr 11 Mim Mit: 
ne haben unter Vorzeigun Qq 

italiedsfarte freien Eintritt. — Masfen- 
Faſtnacht Montag, 15. Februar, in Müls 
Datle. jan24,30 


ball. 
lers 


Orpheus Männerchor— Kon verl 


Donneritag, der 28. Sanuar 1904, in Händel 
Hall, 40 Kandoiph Str. Soliiten: Fran Harriet 
Smuilsti, Sopran; Fräulein Tiltie Nofe, Piano; 
Herr Vernon D’Arnalle, Bariton. Dirigent: 
Herr Guitav Ehihorn. — Beginn des Konzertes 
8.15, Ende 10:15. — Eintrittäfarten zu 506 die 
Berfon bei allen Mitgliedern und am .Ktonzerts 
abend an der Tidet Office zu baben. 

jan17,24 


14. jährlidjer Preis: TAnskenbail 
veranstaltet vom Turnverein Ginigkeit, in Hoer» 
bers Salle, 710-714 Blue Island Ave, am 
Eninfiag, den 6. Tedrnar 1904. $25 in Yaars 
Gruppen und 50 Einzelpreife It 
im Vorverfauf, an der Ibitr 
Nadm. don 2%: —64% Uhr 
Tidet3 100. 

jan17,24,31 


e Verſon 


35c. Am ſelben Tage 


Erſtes Stiftungs sfeit, 


verbunden mit Konzert und Ball, beranit. 


bon 


ı Douglas Hegenfeitig. Anteräß.: Verein, 


31,000 | 


5,90 | 


Die Weber & Kran; Go. wird in diejem 
Iahre mit dem Ausbau der neuen Siedluns 
gen in North Edgewater und High Ridge, 
wo im Ganzen 300 Häufer mit einem Sto= 


ftenaufivand von 81,500,000 gebaut werden | 


follen, fortfahren, und zivar jollen im Früh— 
jahr 101 neue Häujer in Angriff genommen 
werden, Die etwa 300,000 koſten werden. 
Bis jetzt ſind 350 gebaut worden, und auch 
größt entheils ſchon verkauft. 

In Rogers ** laſſen zwei Bauſpeku— 
fanten 26 Häufer bauen, * Koſten auf 
3130,000 veranſchlagt ſind. 

Größere Flatbauten, für welche im Laufe 


i 75 Fuß, Conell 
und 53: Str, dreiſtöckiges 

& bei 150 Fuß, 50. Str. und Ma 
70,000; fünf zweiftödige Ge: 
22 bei 52 Fuß, 73. Str. umd 
293,000; dreiftödiges Ge: 
100 bei Midway Bart, 
Prairie Une. srantlin Str., 
323,000; drei zwe iftödige Häuſer an 

Bryn Mawr Abvbe. in Sgewat *20,000: 
dreiſtöckiges Store- und Fla tgebäub e, 41 bei 
100 Fuß, Südoſt— n 14. und Morgan 
‚225,000. 
x — — — — 


e, 100 be 


$85,000; 


Dreiftöcdiges Gebäud 
Haus, 


bäude von je 
Ave., 
56 Fuß, 
zwiſchen und 
Auſtin, 


cke vo 


Arnbe Ausſichten. 


A. MeDonald Robb wird wahrſchein⸗ 
ch auseliefert werden. 


Polizeibeamte von Toronto, Kana— 
da, trafen geſtern Abend mit den noth— 
wendigen Papieren ein, um die Aus— 
lieferung von John Alexander MeDo— 
nald Robb zu verlangen, der, wie be— 
richtet, hier unter der Anklage verhaf— 
tet wurde, einer Verſicherungsgeſell— 
ſchaft in Kanada, deren Bezirks-Ma— 
nager er war, $1,000 unterfchlagen zu 
haben. Robb, deſſen Eltern angeblich 
wohlhabende Leute ſind, ſträubte fich 
bekanntlich, dem Bundeskommiſſär 
Foote vorgeführt, gegen ſeine Auslie— 
ferung. Er betheuert, daß ein anderer 
Angeſtellter die fragliche Summe un— 
terſchlagen habe. 


An die jchmwergeprüften und trauernden Hinter 
Slicbenen und meine theuren Berwandten, 
ü Herr und Fran Hübbadı. 


As, Euer Rummer ift zu aroß, 
Bas fol ih dagu fagen. 

Mit sreuden wäre ich bereit, 

Könnt ih Euch belfen * agen 

Und lindern Euren großen Schmerz 

"Euch tröiten daS betrübte Hera. 

Zäglib bitt’ ih für Eud- Iroft 

Bei dem lieben Gott fo aroß. 

Er nahm zu fi Eure lieben Kleinen, 
* es lein Klagen gibt, lein Weinen, 
In das großße Simmelreich 

Ro nichts ala sreud’, mo Alles gleich, 

Mo fein Unglüd Tanır geicheh'n, 

Dort werdet Eure Lieben Ihr wiederfeh'n. 


Mary Batjon. 


find: | 


| Halte, (Sde 


Sektionen 1, 2 und 3. 
den 7. Fchruar 1904, in der Aurora 
Milmwaufee Mve. und Huron Str. 
Ubr Nacm. Ticots im Dorverlauf 15c, 
25c pro “Werfon. jan24 31,fb6 


Sonntag, 


Anfe ing 3 
an der Kaſſe 


| „Senefelder Liederfranz“ 


Großer Maskenball 


am Santitag, den 6. Februar 1904, in der Nurd- 
feite Turnhalle, Elarf tr. Eintritt 50c die Per: 
fon. Jona, 31,feb5 


Grosser Maskenball 


abgebalten dom 
Garfield Franen-Verein 
Samftag, den 30. yet 1904, in der Turn- 
halte, 1163 @. 1 r. YUnfana Abends 8 Uhr. 
50 verſchiedene Preiſe und 825 in 
vold fir die beite — 


Großer Breis- Maskenball 
veranſtaltet von der 
Südſeite Turngemeinde 


am Montag, den 25. Januar 1904, in der Süd» 
ſeite Turnhalle, 3143 7 State Str. Preiſe 830 
in Sold. 20 Dan 


ve 20 Herren: Vreiſe. 
Tidet3 50c Die verſon. ian17,24 


2, Stiftungsfeit, i Ronsert u. Ball 
beranftaltet dom 


Schweizer Frauen-Verein. 


Sonntag, den 7. Februar 1904 
in Brand’ Halle, Ede Elarf und Erie Straße. 
Tidets 2dc a Berfon. Anfang 3 Uhr Nahm. 
in24,31,f67 


Nräßtes Orcheilrion 


im Weiten. 
Mufittapelle von 40 Mann 


repräfentirend. 


Täglich Konzert, 


br und Abenb3, 
Iedermann eingeladen. 


Henry Schmehl, 


fafon 1059 Milwaukee Ave. 


Cuſt und Leid. 


Geiammelie Erzählungen 


Albert Weisse 


Preis 25 Cents, 160 Seiten. 


Bu beziehen bon ben Trägern ober der Ge 
fhäftöftelle der Abenbpoft. Gegen Einferdung 
bon 25 Genis per Boft an irgend eine Wdrefje. 


Sär den — Intereflant! 


EMIL H. SCHINTZ 
Geld ws andoip 


5 Rn, 6 zus am 
au verfanfen. — —— 2804. 


Gute 





—— 


.Bonntagpoft, 


— ⸗, 


—— 
— 


da8 Pult des Dirigenten hingieht, bie 


Piano-Kaufsgelegenheit 


Fabrifanten:Rabatt bis zur Januar Inventur. | 
Hunderte von Piano:-Käufer finden, dap 
Dies eine jeltene Gelegenheit ift. | 


Ein großer Indentur-Berfauf ift jet im Gange in ben Verlaufdräumen von W. W. 
Kimball Co. Jedes Inftrument in ihrem Lager ift bedeutend im Preis berabgefegt worben. 
E3 ift nemäh ihrem Praud, Piano-Käufern eine fpeziele Gelegenheit zu einer günfti» 


Ü gen Zeit zu offeriren. 
b Obgleih e3 jett da8 berühmtefte Piano vor dem Rublitum tft, Tann das Kimball doch J 
fogleih in da3 Heim auf Kleine monatlide Abaaylungen abgeliefert werden. 


Aſſortiment thatſächlich unbeſchrünkt 


und ſchließt ein neue oder gebrauchte Pianos, und die größten Erzeugniſſe öſtlicher Fabri— 
kanten, wie „Hallet & Davis“, „Weber“, „Bradbury“, „Chickering“, „Steinway“, „Hunting⸗ 


ton“ und andere. 
Alle gebrauchten iPanos ſind in den Kimball Werkſtätten gründlich reparirt worden und 
werden offerirt zu einem Bruchtheil ihres urſprünglichen Werthes. 


Baſement-Räumung für die Januar-Inventur. 


— nr ; 2 
Square-Pianos, Reed-Orgeln und Piano— 
— 
Spieler. 
Viele der obigen Inſtrumente, obgleich ſie ihre urſprünaliche Klangfülle beſitzen, J 
J haben ein veraltetes Gehäuſe und werden zu ſofortiger Abnahme den Käufern zu thatſäch- J 


J lich ihren eigenen Preiſen offerirt. 


Alle ſind ſorgfältig in den Kimball Werkſtätten nachgeſehen worden. 


Baar oder Abzahlungen. 


—— lei 


tet jomit das Gaftdirigiren, das Mei- 
fter Joachim als einen der Schäben des 
modernen beutfchen Mufiklebens kenn⸗ 
zeichnet, gefährliche günftige Bebingun- 
gen. 

Eine folche foloiftifche Mitwirkung, 
mie fie für das geſtrige Abendkonzert 
und die borgejtrige Matinee des Iho- 
ma3-DOrchefters beichafft war, fann 
man fi recht wohl gefallen Taffen. 
Solch’ einen Meifter der Klavierfpiel- 
funft, wie Herrn Ferrucio Bufoni, be- 
fommt mgn bier aber au) nur „alle 
Subeljahre einmal“ zu hören. Er hatte 
fein geringeres Werk, ald Beethovens 
fünftes und lettes Klavierkonzert für 
fein biefiges Auftreten gewählt. Er 
fpielte e8 munderboll abgeklärt, mit 
poetifhem Anfchlag und vollenbeter 
technischer Klarheit. Im erſten Satze 
waren es das Maßvolle, das Wohl— 
überdachte und die unfehlbare techniſche 
Kunſt des Meiſters, im zweiten die 
Innigkeit des Ausdrucks, und im drit— 
ten Satze die Kraft und natürliche Fri- 
ſche, welche die Wiedergabe zu einer 
Meiſterleiſtung allererſten Ranges er-⸗ 
hoben. Von den begeiſterten Hörern 
immer wieder hervorgerufen, ſpielte 
Herr Buſſoni Chopins „Militäriſche 
Polonaiſe“ als Zugabe und entfeſſelte 
einen neuen Beifallsſturm. Die Aus— 
führung der anderen Programmnum- 
mern — Brahms Serenade Nr. 2, 
Schumanns Symphonie Nr. 4 und 
Glazounows neue Suite „Aus dem 
Mittelalter“ — ſeitens des Orcheſters, 
unter Theodor Thomas' ſicherer und 
vorzüglicher Zeitung, ließ auch die höch- | 


| faden zu beauffichtigen. 


W. W. Kimbail Co., | 


Brablirt 1857 
Südweſt-Ecke Wabaſh Ave. und Jadjisn Boulevard. 


N, RB. — Zur Bequemlichkeit von Leuten, die während des Tages beichäftigt find, baben 
wir in 824 Miltwaufee Ave. einen Zmwetgladen eröffnet, wo man diefelden Bargains fin- 


det. Offen Abends bis 10 Uhr. 


Für Mufiffreunde. 


Berlio; und Kis;t als Komponiften Peine 
Größen, wie Bach, Kayın, Mozart, Beet: 
boven, Waaner.—Was Meifter Joachim 
von den Beiden denft.— Kein Freund der 
Baitdirigenten.-Das ‚Pultoirtuofenthum‘ 
eine vorübergehende Erfcheinung. — Die 
Gaanzepoche der deutſchen Tond chtkunſt 
allem Auſchein nach zu Ende. — Allerle— 
Am: eten. 

Ein fehr zutreffende® und intere]- 
fantes Urtheil über den Stand des ge- 
genmwärtigen Mufiflebens in Deutjch- 
land hat jüngft Meifter Joachim in 
Berlin abgegeben. 
mächtigen Höhenentwidelung, imelche 
die Mufit dort im Laufe der lebten 
anderthalb Sahrhunderte genommen, 
wäre jebt alles mufifaliiche Schaffen 
in eine Art Epigonen-Epoce gera 
then; mit Richard Wagner und o= 
hannes Brahms wären, allem Ans 


jchein nach, die legten großen Vertreter | 


der mufifalifchen Glanzzeit Deutjch- 
lands dabingefchieden. 
für 
Schaffens liege darin, daß man, mie 
auch in anderen Künften, verfuche, mit 
Schlagmwogten und durch Sonderbeitre- 


für gemiffe Methoden und Manieren 
zu erziehen. Dr. Joachim fpricht tem 
Beitreben mancher Dirigenten, das 
Dreigeftirn 
polliten Glanz zu bringen, jede Berech- 


tigung ab und behauptet, es wäre eben- | 


fo unfinnig, das Dreigeftirn Haydn= 
Mozart Beethoven, 
Dreiflang in der Gefchichte der Mufit“, 
al3 allein vorbildlich Hinzuftellen und, 
wie e8 thatfächlich jet in manchen mu= 
filalifchen Streifen geichehe, Andere da= 


reben nicht gelten zu laffen. Die Stel: | 


lung von Berlioz und Liszt in der Mu: 
ftfmelt, jomeit ihre Ionmerfe in Be- 
tracht fümen, würde von vielen ihrer 
Beurtheiler meit höher eingefchäht, als 
die beiden Komponiften e3 verdienten. 
Wagner ſtehe thurmhoch über 
Beiden. Wörtlich äußerte er ſich hier— 


über wie folgt: Ich ſchätze Berlioz und 


Liszt ganz aufrichtig nach ihrem Ver— 
dienſt und war mit Franz Liszt in ehr— 
licher Freundſchaft verbunden. 


Franzoſen und den genialen Magyharen 
doch nie in eine Reihe mit dem Genius 
Richard Wagners ſtellen, deſſen Kraft 
des muſikaliſchen Ausdrucks, 
Reichthum an Erfindung ihn thurm— 
hoch über dieſe Beiden 


ſche, phantaſiereiche Natur, der in ſei— 
nen Muſikdichtungen Temperament 


und Stimmung, namentlich durch die 
Klangfärbungen der Inſtrumentation 
melodiſche 
ſeine 
kontrapunktiſchen 
daß 
die 
Muſik iſt niemals ſeine Mutterſprache 


offenbaren wollte. Seine 
Erfindung aber iſt ſo dürftig, 
harmoniſchen und 
Kombinationen ſind ſo geſucht, 
man wohl von ihm ſagen muß: 


geweſen. Richard Wagner hat ſeine 
Anſichten über Berlioz in die draſti— 
ſchen Worte gekleidet, daß er ihn eine 
„Karrikatur auf Beethoven“ nannte. 
Franz Liszt, der als Klavierſpieler 
ohnegleichen dem Konzertweſen der 
Zeit, in der er blühte, den Stempel 
ſeiner bedeutenden und intereſſanten 
Perſönlichkeit aufprägte, ſteht doch als 
Komponiſt ganz unter dem Bann des 
Anempfindens ſeines Virtuoſenthums, 
er ſuchte ſich an Genien 
Goethe, an bedeutenden Ideen und 
Phantaſien emporzuranken, aber ſeine 
Erfindung blieb, wenn er nicht, wie in 
ſeinen Rhapſodien, die Anlehnung an 
die originellen Melodien ſeines Volkes 
fand, etwas äußerlich Angeflogenes 
ohne tiefern muſikaliſchen Inhalt. 
Man wird, glaube ich, noch lange mit 
Ehrfurcht an die ſo eigenartige, mit al— 
lem Zauber desGeiſtes und derAnmuth 
geſchmückte Perſönlichkeit Franz Liszts 
denken können und denken müſſen. 
Aber ſo wenig Richard Wagner ſelbſt 
die Kompoſitionen ſeines verehrten 


Schwiegervaters jemals ernſt nahm, des Hörers von der Sache ab- und auf ' 


Er meint, nad) der | 


Der Grund | 
ben Rüdgang des mufifalifchen | 


MWaaner:Berliog-Liszt in | 


„pen erhabenften | 


biefen 


Aber 
deshalb möchte ich den phantafiereichen | 


deilen | 


emporheben. | 
Hektor Berlioz war gewiß eine poeti= | 


tie Dante, | 


| ebenfo unredht-thäte man dem Andenfen | 
| an Franz Liszt, wenn man biefes auf | 
bie einfame Höhe hinaufliften wollte, in | 


ber Richard Wagner fteht. Und dann! 
Der fchmärmerifch = romantische Fran 
zojfe Berlioz, der in den geiftreichen 


und geiftreichelnden Salons von Pas | 
Liszt 
| dem urdeutfchen Richard Wagner zus | 


| ris groß gemordene Magyare 
' fammengefpannt als Führer der neuen 
| deutfchen Mufit!. Der Gedanfe er- 
: jcheint doch mehr als feltfam.” Auch 
| Soahims Außerungen 
dernen SKapellmeister-Gaftfpiele 
ı fehr zutreffend. Dieſe neuejte 


| Mufitleben habe 
| Zeitverhältnifffen. Das Konzertpubli- 


tum, das ji) früher nur aus den ver= | 


: haltnigmäßig Heinen Kreifen der wirk— 


ı Tihen Mufitfreunde und Mufikverftäns | 
iit ein größeres ges | 


digen refrutirte, 
| worden. Gemiffe Konzerte muß „man“ 
gehört, gewiffe Dirigenten muß „man“ 
gewürdigt haben, menn man in ber 
Gefelipaft über die Ereigniffe 
Tages mitreden will, Dazu fommt 


© no, dah auch die Franzofen, die Spa- 
bungen fowohl das mufifalifche Geftal- | 
ten in beftimmte Bahnen zu drängen, | 
al3 auch den mufitaliichen Geihmad | 


nier, Italiener, Bortugiefen und Eng: 
länder danfbare, ja begeifterte Bewun= 
derer deutſcher Muſik und deutſcher 


Muſikdirigenten geworden ſind. Da-⸗ 


durch ſind Muſik und Muſikdirigenten 
mit unter jene Exportartikel gerathen, 
die das „Made in Germany“ als Eh— 
renzeichen triumphirend an ſich tra— 
gen. „Welcher Deutſche ſollte nicht Ge— 
nugthuung und Freude darob empfin— 
den und wollte den reichbegabten Mu— 
ſikern die ſchönen Honorare mißgön— 
nen, die ſie dem heimathlichen Herde, 
der heimathlichen Kunſt entfremden?“ 
ruft Meiſter Joachim aus und knüpft 
an dieſe Frage folgende Betrachtung: 
„Aber dieſe Kunſt ieidet unter dem 
ſtolzen Nomadenthum vieler Dirigen— 
| ten. Der Werth eines Orchefter3 und 
feines Leiters entmwicelt jich durch die 
andauernde Mechfelwirfung beider 
Iheile, die dem Mufifförper ein Hin- 
| einleben in die Individualität feines 
gührers ermöglicht. Dann gedeiht ein 
| Ganzed. Das ift mit den zwei Pro- 
ben, welche der dirigirende Wander= 
pirtuofe mit einem fremden Orcheiter 
abhält, nicht möglich.” Daher fomıne 
' e8, daß bei folchen Vorführungen, um 
| dem großen Publifum die ermartete 
| Senfation zu befcheeren, vielfad Mo- 
piftfationen an den Tempi und jonfti- 
gem mufifalifchen Ausdrud beliebt 
werden, dat jeder e3 ander machen 
tolle, machen mülfe al3 die andern, 
ı ohne Rücficht auf den Geift der Kom- 
ı pofition. Auch diefe Erfcheinung trägt 
unzmweifelhaft den Stempel der Ver- 
gänalichkeit an fich; fie wird verfchwin- 
den, wie fie fam. Die kurze Frift, bie 
dem Gaſt zur Verftändigung mit dem 
fremden Orchefter gegönnt ift, wird al- 
lenfall3 dazu reichen, bier und da in 
die Aufführung eines Werkes ein paar 
Lichter und Schatten einzufegen, etwas 
au beffern, zu poliren, zu pointiren. 
Uber Einzelheiten machen noch feine 
„Auffaflung“, die fann der Hörer 
| doch wirklich nur da verfpüren, wo dem 
! Kapellmeifter Muße gegeben ift, ber 
Kapelle jein Beites und Ynnerlichites 
| mitzutheilen. Den Mangel einer fol 
ı hen Mufe wird au) fo mander Gaft- 
| dirigent, ber e8 im Grunde ernft mit 
| feiner Sache meint und gleichwohl doc) 
ı nicht auf die Vortheile verzichten mag, 
welche dieſe fünftlerifche Mode ver- 
| fpricht, innerli mit Verbruß em- 
ı pfinden. Neigt er aber doch ein bischen 
| zur Gitelfeit, tmird er nur allzuleicht 
auf den Gedanten verfallen, jene oben 
angedeuteten Einzelheiten, zu beren 
Herausarbeitung ihm allenfalls Zeit 
| bleibt, jene Lichter, Drudfer oder 
I" tuancen“, die ala Mittel zum Zmed 
| recht dienlich fein mögen, mehr oder 
| weniger unmillfürlich zum Gelbftämwed 
| zu erheben. Für diefe mißliche Erfchei- 
nung, die in Deutfchland unter der Be- 
zeihnung „Pultpirtuofentbum“ be- 
fannt ift, weil fie die Aufmerffamteit 


über die mo= | 
ſind | 
aller | 
nıodernen Erjcheinungen im deutjchen | 
ihre Urfache in den | 


des ı 


| heiter. Beide Konzerte waren fehr qut 
| befucht. Der zweite Balfon und bie 
| darüber befindliche Gallerie find noch 
| immer geifhloffen. Das Programm 
‚für die Treitag-Matinee und das 
Samſtag-Abendkonzert diefer Woche 
lautet wie nachſtehend: 
J Haydn 
Adagio—Pivace Aliai. Adagio. Menuerto. Vivace. 
| Konzert für Flöte und Harfe (Köhel 0)... Mozart 
‚Allegro, Adantino, Rondo. 
Soliſten: Alfred Quenſel, 
Framonti, Harfner. 
Symphonie Nr. 8. F-Dur, Opus M...... Beethoven 
Allegro Vivace E Con Brio. Allegretto Scher⸗ 
zando. Tempo Di Menuetto. Allegro Vivace. 


Flötiſt: Enrico 


ſten Anſprüche nicht unerfüllt und ge- 
J ſtaltete ſich zu einem neuen künſtleri— 
J ſchen Triumph für das Chicago-Or— 


I 
} 
} 


Bie am Shnürgen. 


Die Poftbeamten im $reimaurertempel bes 
wahrten während des Brandes 
ihre Kaltblütigfeit. 


Die freiwillige Seuerwehr gut gedrillt. 


‚Als geftern das Feuer im Frei: 
maurertempel ausbrad, traten Jämmt- 
liche Elerf3 de3 in. der Rotunda ge- 
legenen Zmweigpoftamtes zum Tyeuer- 
„Dril"” an und padten füämmtliche 
Briefe und Padete in Beutel. Die 
Marken und das Geld wurden unber- 
züglih nah dem im Erdgefchoß des 
Gebäudes befindlichen Gicherheits- 
gewölbe geſchafft. Poſtmeiſter Coyne 
eilte ſofort von ſeinem Amtszimmer 
nach der Brandſtätte und war dem 
dortigen Vorſteher Laurence J. White 
behilflich, die Bergung der Werth— 
Man war 
beſonders darauf bedacht, etwaige 
Raubverſuche zu vereiteln; diesbezüg— 
liche Befürchtungen waren übrigens 
grundlos. Auch John C. Matter, der 
Rechnungsrevifor des Chicagver Poit- 
amts, war zur Stelle. Benerfens- 
merthe Kaltblütigteit legte Frl. Irene 
Mahan, die den Dienft am Schalter 
für eingefchriebene Sendungen verfah, 
an ben Tag. Gie hatte zuerit von 
allen Beamten die ihrer Obhut ander- 
trauten Pojtfachen in Sicherheit ge— 
bracht, wofür ihre Vorgejetten ihr 
fhmeichelhafte Anerkennung zollten. 
Daß der durch das Feuer verurfachte 
Sachſchaden verhältnißmäßig gering 
iſt und eine Panik vermieden wurde, 
iſt vornehmlich dem Umſtande zu dan— 
fen, daß jämmtliche im Gebäude be- 
Iaäftigten Hausmeifter, Mafchiniften, 
Heizer und Fahrftuhlführer für einen 
derartigen Fall gebrillt waren und 
wußten, was fie zu thun hatten. Die 
Hausmetjter, Mafchiniften und Heizer 


| bilden die Feuerbrigade des Fyreimant= 


| 
| 
| 
| 
| 
! 
| 


| 


| 


tertempeld. Che die Feuerwehr ein- 
traf, hatte diefe freiwillige Feuerwehr 
die Schläude mit den Standröhren, 
die fi vom Erdgefchoß bis zum Dache 
eritreden, verbunden und acht Waifer- 
jtröme auf den Brandherd gerichtet. 
Die Schläuche der ftädtifchen Feuer- 
mehr wurden dadurch faft überflüfftg. 

Während des Brandes, als das Ge- 
bäude no mit didem Qualm ange: 
fült war, eilten Herr Murdocdh, der 


Spmpheniiches Gedicht Nr. 3, „Les Breiudes”. Liszt | Geichäftsführer des Dachgarten-Thea- 


* * * 


ters, und Herr Farnham, von der 


Allen Spencer, einer der tüchtigſten Firma Farnham, Willoughby & Co., 
Chicagoer Pianiſten und Lehrer am durch die Korridore und beruhigten die 
„American Conſerbatory“, gibt morgen Miether, dieſen verſichernd, daß nicht 


Abend in der Kimball-Halle ein Recital | die geringite Gefahr vorhanden fei. 


nad) überaus genußperjprechendem 
Programm. 
* * * 

Der urſprünglich für die große Mu— 
ſikhalle anberaumt geweſene Lieder— 
abend des namhaften Baritonſän 
Emil Hofmann findet am nächſt 
Dienſtag in der oberen Konzert— 
halle des Studebaker-Gebäudes ſtatt, 
weil die Muſikhalle noch nicht zur Be— 
nutzung freigegeben worden iſt. Als 
Novitäten ſtehen eine Gruppe von zehn 
Liedern von Hugo Wolf und der Zy— 
klus „Roſenlieder“ von Philipp Eulen— 
berg auf dem Programm. 

* * * 





Frau Schumann-Heink iſt geſtern in 
New NYortk eingetroffen. Sie wird ſich 


dort am 5. Februar in der Carnegie- 


Halle hören laſſen. Am 19. und 20. 
Februar tritt ſie hier auf, und zwar 
als Soliſtin der 
des Thomas-Orcheſters im „Audito— 
rium“. 

—- 


Die Großgeſchworenen. 


Mehrere Perfonen wegen angeblichen Mor: 
des in Anklagezuſtand verſetzt. 

Von den Großgeſchworenen wurden 
geſtern folgende Perſonen wegen an— 

geblichen Mordes in Anklagezuſtand 
verſetzt: 

Pasqua Jeanette; hat angeblich am 
5. Januar in South Chicago einen ge— 
wiſſen Worſiga Goysovic ermordet. 

Albert Clark, der angeklagt wird, 
| am 24. Dezember hinter dem Gebäude 
| Nr. 768 Auftin Une. einen gemilfen 
| ©. Lewis töbtlich verwundet zu haben. 
| Lewis ftarb vier Tage fpäter. 

W. McCarthy, Peter Korliceyk, Pe— 
ter Buszek, Steve Radzaj und Frank 
Novak; ihnen wird zur Laſt gelegt, am 
8. Dezember einen gewiſſen Frank Os— 
kosſawski hinter dem Gebäude Nr. 
315 Elſton Ave. in räuberiſcher Abſicht 
überfallen und ihn derartig mißhandelt 
zu haben daß er bald darauf den erlit— 
| tenen Verlegungen in einem Hoſpital 
erlag. 

Henry Barttifch; er fol am 2. Na: 
Inuar an 38. Str. und Afhland Abe, 
| einen gewiflen John Shoftaf ermgrdet 

haben. 

Die dem angeblihen Berjudh, den 
Süd Parf-Kommiffär Crilly zu be- 
ftehen, zu Grunde liegenden Thatfa= 
chen find bisher den Grohgefchtworenen 

| nicht unterbreitet worden. Staatsans 
| walt Deneen ift auch noch nicht offi- 
ziell in Kenntnif gefegt worden. Man 
bermuthet, daß es erjt gefchehen wird, 
rahdem die Süd Parf-Kommiffäre 
die Angelegenheit unterfuht haben 
| erben. 
—_ —— —— — 


Unterſuchung im Gange. 


Die Polizei hat eine Unterſuchung 
eingeleitet, um feſtzuſtellen, ob die Ge— 
brüderMarino und Carlos de Beuono, 
die im County=Hofpital darniederlie- 
gen, wirklich, wie fie behaupten, von 
gebungenen Mordbuben vermeffert 
murden. Wie berichtet, wurden als der 
Theilnahme am Mordangriff verbäd- 
tig Basqual und JgnakEaffito verhaf- 
tet. Die Verwundeten behaupten, mit 
diefen nur einen Streit gehabt zu ha= 
ben, nit aber mit dem SKolonial- 
mwaarenhändler Vinzent Ianno, Wr. 
120 Eming Str. Die Angeklagten mwer- 
den morgen dem Richter vorgeführt 
werden, der ihr Verhör wahrſcheinlich 
verſchieben wird, bis die Verwundeten 
geneſen und im Stande ſind, als Klä— 
ger gegen ſie aufzutreten. 


— 


Zefet Die „Abendpoft««, 


I 


| 


| 


| 
\ 
\ 


| 
| 


| 
| 


| 


\ 


Symphoniefnnaerte | 


| 
| 


— —— 
Der rcepudblifeniihe Konvent, 


Der Unter - Ausfhuß für die 
republitaniihe Nationalfonvention, 


Ken welche hier am 21. Juni und an den 
EN, folgenden Tagen ftattfindet, hat fich 


geitern im Auditorium organifirt, Ve- 
amte gewählt und den Finanzausichuß 
ernannt. Diefer wird fofort in Thä- 
tigieit treten. ©. B. Raymond wurde 
zum Voriger, F.W. Upham zum Bize- 


| borfiger und E. 3. Brundage zum Ge- 


fretär gewählt. Den Ausfhuß bilden 
folgende Herren: ©. B. Raymond, F. 
W. Upham, W. H. Baler, S. 9. 
Blount, E. %. Brundage, Fred W. 
Buffe, D. U. Campbell, Charles Dee- 
ring, Edward T. Olennon, General 
Fitzſimmons, Oskar Hebel, Samuel 
Inſull, Thomas D. Knight, W. C. 
Lawſon, Thomas R. Lyon, George R. 
Peck, John S. Runnels, John H. 
Smyth, B. E. Sunny, E. D. Kenna, 
W. J. Wilſon, Col. E. C. Young. 


— Unſchuldige Rache. — „Heute 
war der Fritze ja ſo vergnügt, wie der 
Alte bei der Arbeit zuſchaute, ſonſt 
ſchimpft er ja fortwährend?“ „Da 
hat er auch Urfache gehabt! So oft er 
fonnte, bat er nämlich auf deifen Spie- 
gelbild in’3 Mailer gefpudt und fich 
morbamäßig aefreut, wenn er feine 
dide Nafe traf.“ 





Oeffnete ſeine Pungen! 
Der bemerkenswerthe Fall von 
Joſeph Jvanſeck von Chicago. 


| 


l 


I 
5 Schwindfucht Heilbar if. | 
Herr Nofeph Adanfed, von 108 Meft 19. | 
Straße, Chicago, war in Behandlung für 
Schwindjuht. Drei der beiten Aerzte Chica: 
305 erlärten feinen Fall hoffnungstos. Sie 
alle vermochten ihm nicht zu helfen und ſag— 


Beweis, da 


ten ihm, daß jeine einzige Hoffnung auf 
Wiederherſtellung in einem Klima-Wechſel 
läge. 

Er hatte Nachtſchweiß und einen anſchei— 
nend unheilbaren Huſten, Fröſteln und Fie⸗ 
ber und Blutungen, und er verlor fchnell an 
Gewicht und Kraft, als er fih an die Koch 
Zung Eure in 146 State Str, Chicago, 
wandte. 
Er athmete die heilenden öligen Dämpfe, 
vermijcht mit dem Kod'jchen: „Iuberfuline« : 
in feine Qungen ein und in weniger alg einer | 
Woche öffneten fich jeine Sungen. Er konnte | 
bejjer athmen und alle feine jchlechten Symp: ' 
tome verjchwanden. est jind die Aerzte, 
welche jeinen Fall unheilbar erklärten, er: 
ftaunt, daß er lebt. 

Jeder kann die Werzte jehen, welche feinen 
Fall ungeilbar erklärten, auch die Aerzte. 
welche ihn heilten in 146 State Str. Seine 
Nachbarn werden Euch) die Wahrheit erzäh: : 
fen — fie haben fein Snterejje Daran, die 
Thatjahen zu entjtellen. Ties wird jeden 
Zweifler zwingen, Daran zu glauben. 

Wenn Patienten an Schwindfucht, Aſth⸗ 
ma und Ironcitis fterben ohne zu unterfu= | 
chen, jo ift es ihre Schuld. Die Koc’sche Be: | 
handlung hat jia) feit Jahren bewährt. Sie | 
bat Offices im jeder großen Stadt Diejes 
Landes und die neueften Verbefferungen jind 
in 146 State Str., der Chicago Office, zu fe: 
ben, wo SKonfultation, Unterfuhung und 
eine Probebehandlung frei zu Sehkn ift. 
Hausbehandlung ohne ertra Koften. Kann 
etwas aufrichtiger jein? Spredht vor und 
fonfultirt Dr. Edward Koh perfönlih in 
146 State Str., Chicago. 


' geäzug durch die Weit antraten. 


'nig zu fchaffen. 
: Walzer wirklich noch tanzen fehen, fo 


Er TERN FE" 


— — — 


Die Sheidungsmühte. 
Das Klagelied der Sran Eloife Maranjo. 


Ym Superiorgericht hat gefternfyrau 
Eloife Naranjo gegen ihren Gatten 
Yuan, einen früheren Anmalt und ber- 
zeitigen Zigarrenhändler, auf Schei- 
dung geklagt. Das Paar verheirathete 

| fi am 30. Dezember 1901 und lebte 
| bi3 zum 31. Dezember 1903 zufam- 
| men. Wie die Klägerin angibt, hat ihr 
Mann fie nicht nur gezwungen, zeit= 
; weife von Brot und Waffer zu leben, 
; fondern fie auch verfchiebentlich tätlıy 
 mißhandelt. Am legten 31. Dezember 
' habe er fie gezwungen, fein Haus zu 
verlafjen, und ihr verboten, je wieder 
zurüdzufehren. Yhrer Angabe nach tit 
Naranjo wohlhabend und hat ein Ein 
fommen von $200 die Woche. 

Spielfudt und Hang zum übermäü- 
ßigen Genuß geiftiger Getränfe macht 
Yrau Martha Nebel in der geitern im 
Superiorgericht 


zum Vorwurf, der ihrer Behauptung 
nach fein Geld beim Karteln und Be- 
ern tobtfchlägt, anftatt für ihren Un- 
terhalt zu forgen. 


und am 14. Januar 


fortziehen merbe. 
Julia Zimann 
Richter Tuley aus, 


ſagte 
ſie habe ſich vor 


vier Jahren von ihrem Gatten Wil- | 


helm getrennt, nachdem ihr dieſer 
eines ſchönen Tages geſagt hatte: „Du 
brauchſt keinen Mann und ich keine 
Wir werden Beide ohne ein— 
ander viel beſſer daran ſein, alſo ma— 
che keine Geſchichten und geh' fort!“ 
Das habe ſie denn auch gethan, jetzt 
aber wolle ſie gänzlich von ihm geſchie— 
den ſein. 

„Oh, wir hatten einander gründlich 
ſatt bekommen und ſo trennten wir 
uns eben vor 15 Jahren“ — damit lei— 
tete Frau Karoline Respin, 1288 Jack— 
ſon Boulevard, die Ausſagen ein, die 
ſie in ihrem Scheidungsverfahren ge— 
gen Wilhelm Respin geſtern vor Rich— 
er Tuthill machte. 

Seither habe ſie ihren Wilhelm nur 
einmal wieder geſehen, vor drei Jah— 
ren, als ſie in großer Haſt einemBahn— 
hof zuſtrebte. Aufblickend, habe ſie 
plötzlich ihren Mann auf ſich zukom— 
men ſehen. Im Vorbeigehen habe ſie 
„Hello“ und er „How do you do“ ge— 
ſagt. Dann habe Jedes ſeinen Weg 


Frau. 


fortgeſetzt. Wilhem habe übrigens ſehr 
ſchäbig und ganz ſo ausgeſehen, als ob 
zu 


er gewohnheitsmäßig allzuſtark 


frühſtücken pflege. 


ñ 
Müllen ih verantworten. 


AM. Gordon und Kranf Coffey den Großae: 
shweren-n Hiherio fon. 

Unter der Untlage, einen Mordan- 

ariff auf den Fuhrmann Viktor 9. 

Goranfon, Nr. 190 Sedawid Gtr., 


verüdt zu haben, wurden -geltern Matt | 
Gordon und Frant Eoffen von Nichter ' 


Mayer unter je $800 Bürgfchaft den 
Großgeſchworenen überwieſen. 

Goranſon befand ſich am Abend des 
27. November auf der Heimfahrt. Er 
trällerte ein Lied. An der Ecke von 
Sedgwick und Erie Str. ſtanden vier 
oder fünf Männer, von denen einer, auf 
ihn deutend, ausrief: „Horcht wie der 
„Rube“ gröhlt; er iſt dem Erſticken 
nahe“. Dann fiel ein Schuß. Goran— 
ſon brach, in die linke Lunge getroffen, 
zuſammen. 

Die vorerwähnten Männer 
Ferſengeld. In Verbindung mit der 
Blutthat wurden ſpäter Matt Gordon, 
Frank Coffey, Edward Denniſon und 
Peter Devine verhaftet. Joſeph Taft, 


der inzwiſchen geſtorben iſt, wurde da-⸗ 


mals in Zeugenhaft genommen. 

Der Fall mußte mehrmals verſcho— 
ben werden, da Goranſon nicht im— 
ſtande war, das Hoſpital zu verlaſſen. 


Die Angeklagten betheuern ihre Un- 


ſchuld. 


Walzer. 


Wer hat den erſten Walzer erdacht? 
Es iſt noch nicht allzulange her, daß 
Die Wiege des Lieblings-— 


er erklang. 
tanzes der Deutſchen ſtand an der 
ſchönen blauen Donau. Man tanzte 
ihn da ſchon ſeit Jahrhunderten, frei— 
lich unter dem Namen „Langaus“. 
Dieſer alte Walzer hatte mit dem 
heutigen freilich nichts gemein. 
entſpricht mehr dem Ländler, der ja 
noch heut ein ausgeſprochener öſterrei— 
chiſcher Nationaltanz iſt. In älteren 
Muſikwerken findet man unter der Be— 


zeichnung Walzer denn auch ſtets eine 


Ländler-Melodie. Den erſten eigentli— 
chen Walzer ſoll der ſpaniſch-italieni— 


ſche, ſpäter in Wien lebende Kompo-— 


niſt Martin 1785 in ſeiner Oper 
„Coſa Rara“ (eine ſeltene Sache) ge— 
ſchaffen haben, aber auch dieſer Walzer 
ähnelt mehr den alten Tanzweiſen, als 
daß man unſern Walzer darnach tan— 
zen könnte. Erſt im zweiten Jahr— 
zehnt des vorigen Jahrhunderts tauch— 
ten wirkliche Walzermelodien auf, 
die Geſchwind- oder Schnellwalzer ge— 


nannt wurden und als ſolche den Sie- 


Sn | 


man den ' 


Tranfreih verwandelte 
Schnellwalzer in den Galoppmalzer, 
und als folder wird er denn auch in 
ben modernen Ballfälen zumeift ge- 
tanzt. Mit dem eigentlichen alten 
Walzer hat die moderne Tanzart me- 
Will man den alten 


muß man fih nach Wien begeben. Hier 
in feiner Heimath hat er fih am rein- 
ften erhalten und mwirb namentlich bei 


. ben Pratermufifen. mo das Volt fi 
‚ amüftert, mit feltener Grazie getanzt. 


— Doppeltes Malheur. — „Eben 
mollten wir Dich befuchen. Wie ich aber. 
fehe, will Du ausgehen!"— „Hörit Du 
nicht da3 fürchterliche Klavierfpiel mei- 
ner Frau?*— „Das Klavier fheint mir 
allerdings etwas verftimmt'zu fein.” — 
„Da3 ginge noch, aber meine Frau ift 
ebenfalls verftimmt!“ _ 


” Et 


jicago, Sanntag, den 24. Jannar 904, 4 


eingereihten Scei= 
dungsklage ihrem Manne Cha2. Netel 


Das Paar Heira= : 
thete erjt im vergangenen September, ı 
forderte Nebel, 
toie die Klageichrift befagt, feine Yrau 
auf, mit ihren Siebenfachen jeineWoh- | 
nung zu verlaften, da er von Chicago | 


l 
gejtern bor | 


x —— 


a 


Die Wapıbetrüger figen. 


Als Sträflinge haben fie.nicyt im Sherman 
Heufe zu wohnen. 

Der Wahlbrtrüger Chad. McEarle 
ift, mie jchon geftern berichtet, über 
Sonntag in der Bridemell, und jeine 
beiden Genofien, Ald. Brennan und 
Herbert €. Kent, find mährend der 
Zeit im Countygefängniß. Ihre Er— 
wartung, bis zur Entſcheidung des 
Habeas Corpus-Verfahrens im 
Sherman Houſe wohnen zu können, 
ſcheiterte an dem Einſpruch des Hilfs— 
ſtaatsanwalts Barnes. Sein Kollege 
Barnett fuchte geitern durch erfchöpfen- 

de Plaidoyers vor Richter Brown den 
Nachweis zu führen, daß Kent und 
Brennan überhaupt feinen ftichhaltigen 
Grund hätten, auf melden jie das 
| Habens Corpus = Verfahren fußen 
ı fönnten. Anwalt Hanlen, der Verthei- 
| diger, beantragte dann, fie 
' Bürgfhaft freizulaffen. Das murde 
; aber abaemwiefen, und Sheriff Barrett, 
deſſen parteiiſche Zuvorkommenheit ge— 
genüber dieſen Sträflingen ſchon An— 


ſtoß erregt hatte, weigerte ſich dann, 


ihnen zu geſtatten, im Sherman Houſe 
zu wohnen. Er brachte die beiden Ar— 


Gefängniß, wo ſie bis nach Erledigung 
des Verfahrens bleiben werden. 
Sobald Herr Barnett geendet hatte, 


ter auf die Nothwendigkeit aufmerk— 
ſam, eine Verfügung über die Obhut 
der Gefangenen bis morgen früh zu 
treffen. „Unter dem gemeinen Rechte 


ſind die Geſuchſteller in der Obhut des 
Gerichts. Dieſelben ſollten Supt.Sloan 
bon der Bridemell iiberantiwortet mer= ! 
den, und ich behaupte, daß fie technifch | 


gegen | 


beitshäusler felbft nach dem County: | 


machte fein Kollege Barnes den Rich: | 


———— 


| In geftreifter Jake. 


George Wellington Streeter feit 
geitern im Zuchthauſe. 


— * 
u 


Noch ein Hoffnungsſchimmer. 


Anwalt Anderſon will zu Gunſten des 
Sträflings dem Obergericht ein Habeas 
Corpus-⸗Geſuch unterbreiten. — Streeter 
hat den Behörden viel zu ſchaffen gemacht. 


„Kapitän“ George Wellington 
| Streeter wurde geſtern Nachmittag, 
| wie jchon kurz berichtet, vom Schließer 
ı Murphy aus dem’ County-Gefängnif 
nah dem Zuchthaufe zu Joliet ge- 
Ihafft. Seine Augen füllten fi mit 
Ihränen, als er erfuhr, daß die Richter, 
| vor denen da3 zu feinen Gunften an- 
hängig gemachte Hapeas corpus-Geſuch 
verhandelt worden war, gegen ihn ent— 
ſchieden hatten. Gefängnißdirektor 
Whitman beſchloß, unverzüglich der 
richterlichen Entſcheidung nachzukom— 
men und Streeter nach dem Zuchthau— 
ſe ſchaffen zu laſſen. Nachdem die 
nothwendigen Vorbereitungen getrof- 
| fen waren, verabjchiedete fich der „KRa= 
| pitän“ von den mehreren hundert Ge- 
fangenen, deren Zuneigung er fich zu 
verichaffen gewußt hatte. Er war in 
gedrüdter Stimmung, bemühte fich 
| aber, eine heitere Miene zur Schau zu 
tragen. Nachdem er dann den Gefäng- 
nigbeamten die Hand gefchüttelt hatte, 


ER EG 


gaben | 


Er 


will auf dieſen Punkt nicht weiter ein— 
gehen.“ 

„Ich erhebe Einwand,“ erklärte An— 
walt Haley. 
Gericht beſtimmte Bürgſchaft ſtellen, 
und wir werden dieſe Männer Montag 
Morgen hier vorführen.“ 


„Sie ſollten auch nicht gegen Bürg- 


ſchaft freigelaſſen werden,“ 


H 
t 


entgegnete 
err Barnes. 


ig geworden?“ 
ein. „Dieſe Männer ſind die ganze Zeit 
hier geweſen.“ 


| 
fogar der Flucht fchuldig find, aber ich 
| 


| „5 verlange nicht, daß fie irgend- | 
| mohin gefandt werden, aber ich möchte | 
| bemerten, daß fein Beamter dafür ver= | 


' antmwortlich gehalten merden fönnte, 
ı falls fie fliehen follten, denn fie find 
| in der Obhut des Gerichtähofes.” 

„Es ift viel bequemer für die Ge- 
richtsbeamten, 


! das Gefängniß dem 


ı Richter Honore. 


„Isa glaube nicht, dat Jemand hier | 


' Rache zu üben verfuccht,“ machte nun 
der DVertheidiger geltend, „ich halte es 


für gerade fo wirffam, wenn bie Ges | 


‚ fangenen Bürgfchaft ftellen.“ 


„Wir jollten jeden Zweifel vermei- 


find jebt gejeglich in Gewahrfam, und | 
: e& follte nichts aefchehen, wodurch daS | 


Verfahren gegen die Gefangenen beein- 
flußt werden könnte, mie 3. B. durch 
Zulaffung zur Bürgfchaft. Daß fie 
im Countygefängniß bleiben müffen, 
Ichließt feine befondere Härte ein. Sie 
fiten jegt eine Strafe ab und werben 


das auch fernerhin thun, es jei denn, ! 


daß ‚Sie Ducch diejes Verfahren dierzrei- 
; heit erlangen.“ 
Richter Bromn 


überwied dann 


Brennan, und Richter Honore den Kent | 


dem Countygefänanip. 
Nah turzer MUeberlegung brachte 


Sheriff Barrett feine Schugbefohlenen | 


: dann jelbft in fein großes „Kofthaus“, 
: Zahlreiche Politiker, Advofaten und 
Neugierige wohnten der geftrigen Ge- 
richtsverhandlung bei. Volle dreiein- 
halb Stunden dauerte die Rede des 
Hilfsftaat3anmalts3 VBarnett, in welcher 
| er die Richter zu überzeugen verfuchte, 
| daß die von dem Vertheidiger geltend 
; gemachten Einwände zu Gunften ber 
ı Sträflinge nicht ftichhaltig feien, und 
daß fich einzig und allein bie Frage 
um das NReht des Kriminalgerichts 
drehe, die Gefangenen nah dem Ar— 


beitshaufe zu Jenden. Gegen den&chluß | 


feiner Anfpradhe zitirte er eine Ent- 
Scheidung des Bundesgericht, in einem 
 Habea3 Korpus-PVerfahren, 


| auf diefelben Puntte ftüte, 
; vorliegende. Die Enticheidung mar ein 
ı verhängnifpoler Ehlag für 
| Standpunft von Er-Ricter Barnum 
und Unmalt Haley. Karftendid war 
ı in Zouifiana von einem YBundesrichter 
| verurtheilt und nah dem Zuchthaufe 
ton Georgia gefandt worden, meil in 
2ouifiana feine foldhe Anftalt mar. 
Dies hielt der Sträfling für ungefeh- 
ih, und er leitete behuf3 Ermwirfung 
feiner Freiheit ein Habeas Corpus- 
Verfahren ein. Das YBundesobergericht 
entichied, daß der Sträfling das Recht 
ı der Staat3beamten, ihn einzufperren, 
ı nicht in Frage ftellen fünne, dba ber 
| Uebermweifungsbefehl erkläre, daß dort 
eine geeignete Anftalt zu feiner Auf— 
nahme jei. Derjelbe Grundfaß treffe 
: auf die Einfperrung von Brennan und 
| Kent in der Bribemell zu. 

Zmifchen Hilfsftaatsanmwalt Barnes 
und Er-Richter Barnum fam e3 zu ei- 
‚ nem tleinen Wortgefecht, indem leßte- 
ı rer nad) dem Grunde fragte, weshalb 
‚ ein Richter in Dregon einen Todestan- 
ı didaten nicht hinrichten lieh. 


| „E38 handelt fich in diefem falle 
ı nit um ein Todesurtheil, 


| höchſtens 


für das Gemeinweſen,“ war Herrn 


| Barnes’ ſcharfe Amwort. Die Plat- 


dohers werden morgen Vormittag ge— 
ſchloſſen werden. 

— Die Hauptſache. — „Du willſt 
alſo Schriftſteller werden? Ja, haſt Du 
Dich denn für dieſe Laufbahn genügend 
vorbereitet?“ — „Gewiß, ich habe mir 
ſchon ein prächtiges Lineal für die 
Gedankenſtriche gekauft.“ 


„Wir können jede vom 


„Soweit ſind wir doch ganz qut fer- | 
warf Richter Brown 


| wenn die Gefangenen | 
| in der Obhut des Sheriffs bleiben, da 
Countygebäude 
näher iſt, als das Arbeitshaus,“ ſagte 


den,“ entgegnete Richter Honore. „Sie | 


| melches | 
' bon einem Gefangenen, Namens Kar- | 
ftendic, eingeleitet war, und das fich | 
wie das 


berabfchiedete er ** von Herrn MWhit- 

man, der ihn bat, die Hoffnung noch 

ı nicht aufzugeben. Streeter dankte, 

| während Ihränenbächlein feine Wan: 

| gen herabriefelten, dem Gefängniß—⸗ 

direktor für die ihm zuTheil gewordene 

freundliche Behandlung, knöpfte dann 

ſeinen Ueberzieher bis zum Kinn zu 
| und trat wenige Minuten fpäter mit 
dem Schhliefer Murphy durch das gro- 
| Be, eiferne Gitterthor auf die Straße. 

Die Fahrt nach Koliet legte er in einer 

Irollencar zurüd. 

Anwalt Anderfon ı:flärte geftern 
Nachmittag, daß er au: Gunften bes 
' Verurtheilten dem Obergericht ein 

Habeas corpus:Gefuh unterbreiten 
werde. ; ‘ 

„Wir haben uns beeilt, einer etmwai- 
gen Verhinderung der Urtheilspoll- 
ftredung durch einen Habeascorpus= 
| Befehl vorzubeugen,“  fagte Chef: 
| Deputy-Sheriff Peters. „Streeter be- 
fand fi, fünf Minuten, nachdem die 
Richter ihre Enticheidung abgegeben 
hatten, auf dem Wege nad Soliet. 
Mir waren nadhfichtiq mit Streeter, 
| und ich halte es für undenkbar, daß 
man vor Gericht unfer Verhalten als 
' einen Grund anführte, weshalb Stree- 
ter in Trreibeit gefeht werden follte.“ 

„Kapitän“ George Wellington 
Streeter wurde durd feinen hartnädi- 
: gen Kampf um den Belt mehrerer 
hundert WUcres mwerthoollen, am Gee- 
| ufer gelegenen Landes eine der bejtbes 
fannten Perfönlichkeiten Chicagos. 

ı Nachdem er mit feinem Boote am 
fandigen Ufer am Fuße der Obio Str. 
ftrandete, mohnte er jahrelang in einer 
Hütte, Die er für fich und feine Gattin 
Maria gebaut hatte. Das Ehepaar 
war damals religtös angehaudt und 
wurde häufig aefehen, mie es unter 
einer Oruppe halbmwüchftger Burfchen, 

ı die nur mit einer Badehoje bekleidet 

' mwaren, faß und ihnen aus ber Bibel 

vorlas. 

Vor mehreren Jahren erklärte 

Streeter, daß alles umliegende Land 

nach „Anſiedler-Recht“ ihm gehöre, 

| das es weder in Chicago nod) im&oun= 
| ty Eoof, no) im Staate Yllinoiß gele- 
| gen fei. Er begann dann Bauftellen 
zu verfaufen. bis jich wohlhabende 

Leute, die das Land als ihr EigenthHum 

beanspruchten, ing Mittel legten. Sie 

berfuchten, den „Kapitän“ fortzu-= 
graulen. Zmwifchen ihren Leuten und 
| Kapitän Streeter und deflen Anhänger 

| fam es häufig zu Scharmüßeln. Im 


| Jahre 1901 wurde ber ftreitbare See- 


| bär vertrieben. Für die Dauer bon 


| mehreren Wochen verfchmand Streeter 


bon der Bildfläche. Eines fchönen Ta- 
ge3 aber rüjtete er in South Chicago 
| ein einmaftiges Hausboot mit Muni- 
; tion und Lebensmitteln und einer 12 
Köpfe ftarfen „Armee“ aus, fuhr nad) 
„Streeterville“, dem umſtrittenen 
Landitrih, und nahm von diefem Be- 
fit, während ein mit der Bemwachung 


ben | de3 Landes betrauter Polizift, der bad 


Nahen der feindlichen „TFlotte” bemerkt 
hatte, die Bezirfömwache alarmirte. 

Das Boot murbe entladen. Ein 
„Hort“ wurde gebaut und auf biefem 
die amerifanifye Flagae aufgehißt. 
Dann wurde das Land abgegrenzt und 
Poſten ausgeſtellt, die unter dem Kom— 
mando ſeines Adjutanten W. H. 
MecManners ſtanden. 

Am nächſten Morgen ſtrömten Tau— 
ſende, die von der kühnen Landung 
des ſtreitbaren Kapitäns Kenntniß er— 
langt hatten, nach dem Seeufer. Die 
Poſten geſtatteten Niemanden, die 
Grenzen zu überſchreiten. Selbſt Po— 
liziſten, ſogar höhere Polizeibeamte, 
wurden zu ſchmählichem Rückzuge ge— 
nöthigt. Später kam es dann zu jener 
deniwürdigen „Schlacht“ in „Stree- 
terville“, bei welcher ein gewiſſer Kirk 
erſchoſſen wurde. Streeter, ſowie ſeine 
Gefolgsleute Wm. MeManners und 
Henry Hoeldtke wurden daraufhin in 
Anklagezuſtand verſetzt und ſchuldig 
befunden. MeManners und Hoeldtke 
befinden ſich ſchon ſeit einigen Nonaten 
im Zuchthauſe. Ein ſchwerer Schlag 
für Streeter war der vor einem halben 
Jahre erfolgte Tod ſeiner Gattin Ma⸗ 
ria, die er aufrichtig geliebt zu haben 
ſcheint, obwohl es zwiſchen ihnen öf⸗ 
ters Krakehl gab. 

ee a — 


* Merbet fräftig und gefund, Trinki 
Atlas Brg. Co. Peptomaltene, Kombi⸗ 
nation von Malz-Ertratt, Hopfen und 
Pepfin, ein angenehmes Getränt. — 
Phone Canal 967. 233d3,.nijon® 





DBergnügungs:Wegweifer. 


RNRordbfeite Tnrnballe — Yeden Sonntag 

Nohmittag Konzert bes „Metropolitan Orchefters”. 

Rie — i. — Ronzert jeden Übend und Sonntag 
a 


Ben, 
Gtield Columbdtan Mufenm— Samftags 


und Sonntags ift der Gintritt frei. 
Chicago Art Anftitute — Freie Befuchs: 
tage Mittwoh, Samftag und Sonntag. 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Nüäthfel (1485). 
Eingefhidt von U. Ftebig, Chicago. 


Ob Du mich von vorne Tiefeft 
Oper rüdiwärts, einerlei; 
Gleich gut bin ic) Dir und ftehe 
Dir in Nöthen helferd bei. 


Silbenräthfel (1488). 


Penn die fchönen erften blühen, 

Zacht im Sonnenglanz die Welt; 

Nicht mehr fehredt des Winters Mühen, 
Blüthen jhmüden Wald und el. 


Und die legte fehmüdt die Voden, 
Wenn die Fromme, Feine Schaar 
Bei dem Klang der Kirhengloden 
Walt andädtig zum Altar. 


Ein Snmbol der ftillen Weihe, 
Ernfter Andaht Auf’res Bild 
Sei des Ganzen runde Reihe, 
Wenn des Herzens Bitte quillt. 


Räaäthſelhafte Inſchrift (1487). 
Von A. F. Hintze, Chicago. 


Bei Gelegenheit meines Beſuchs in Deutſch⸗ 
land im Jahre 1900 wie man mir eine 
Steinplatte, die man beim WAusgraben bes 
nr eines friiher meitberühmten 

amenftiftes gefunden hatte und die folgens 
de, zieifelloß deutfche, aber räthielhafte Ins 
jeritt trug. Wer lann jie entziffern? Sie 
autete: 


St. Eigenie. Ins. Betonen. 
Ach. Tmue. Tze. 


— — 


Kreugräthfel (1489). 
Bon &. Michael, Hammond, Ind. 


Ueber das 1—2 ziehen Diele; 

Um 84 ruht das Findelein. 
Gewöhnlich vor dem 5—6 fallen 
Dem Menichen feine Sünden ein. 


1—2—3—4 find’ft Du am Meere, 
&s nenne aud; 3—4—5 mir. 

Haft Du das Kied Schon fingen hören: 
eich 4-6 diefe Blumen Dir!“ 


Mag 5—4 draußen auch) das Wetter, 
Mag’s mir aud) in die 3—6 fchnei’n, 
Sing’ ih doch: „Schön ift fie, Die 2—6, 
Und mwerth, darauf vergnügt zu fein!“ 


Röffieliprung (1489). 
Von R. Kuntzze. 
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Bilderräthfel (1490). 
ı Sohn Sijfjulaf, Chicago, 


&8 werden twieder mindeſtens ſechs Bü— 
Ger als Prämien für die Preisaufgaben— 
fe ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
2008 entfheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löjungen 
eingelaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
ich nach der Unzahl der Löfungen. Die Ver: 
loofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin fpäteftens mülfien alle 
Bufendungen in Händen der Redaktion fein. 
Poftlarten genilgen, werden die Löſungen 
aber in Briefen geichickt, dann müjffen folche 
sine 2 Gent3:Marfe tragen, auch wenn fie 
nicht gejchlojten find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prä- 
mie durch die Poft zugefchift haben till, 
muß, die ihn vom Gewinn benachrichtigenne 
Voftlarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
fchiden. 


Webenräthfel 


1. Aufgabe. 
Eingefch. vor G. Blau, Bronaugh, Mo. 


"68 ift eine Anrede zu bilden aus 1 mul 
den: I malder; 1 malund; 2 mal Dir; 
2 maldie;4 malda; 4 mal Du. 


2. Bahlenräthfel, 
Von Mathias Straka, Chicago. 


1233 börft Du im Eängercdhor, 
1234 ftellt Dir eine Qerwandte vor, 
12545 eine Stadt im fchönen Schweizer: 
land, 
Wird fo mit Namen dort genannt. 


8. Räthſel. 
Eingeſch. von H. Kornrumpf, Chicago. 


ünf Zeichen jchreibe richtig hin, 

o weißt Du, wer und was ich bin. 
Mit 1 beginnt das Reich, 
2 und 4 find gleich, 
8 find’ft Du in Gut und Geld, 
Aber nimmer in der Welt; 
5 haft Du (es ijt fein Spaß!) 
Sicherlih in Deiner Naf. 
Damit bin ich fchon zu Ende, 
Kehre mic nun um behende, 

u ih Schwarz in Afrike, 

es Rmımnt, zufft Du! Yurrap! 


a Seilt abſolut 


Fölungen zu den Aufgaden 
voriger Aummer: 


Räthfel (1477). 


Rapan, Satan. 
Richtig gelöft von 87 Einfendern. 


Worträthfel (1478). 


Schlagfluß. 
Nidhtig gelöft von 85 Einfendern. 


Silbenräthfel (1479). 
1—-Berg; 2-mann; 3—mwert; d— 
gru; 5-ben; 6-Tidht; 7—hadt; 8— 
leut; 9-erz3: 10—goTD. 
Richtig gelöft von 54 Einfendern. 


Kreuzräthfel (1480). 
1-2 Rneifer; 34 Raupe. 
Richtig gelöft von 92 Einfendern. 


Duadraträthfel (1481). 


Samos, Ugent, Metta, Ontel, 
Stall, : 
Richtig gelöft von 109 Einjendern. 
wei Breije 


Bilderräthfel (1482). 


| Großartiger Unternehmung» 
18 ft. 


ei 
Richtig gelöft von 91 Einfendern. 
Föfungen zuden „Hebenräthfeln‘“ 
in voriger Aummer. 
1. Räthſel. — Echo (auch Telephon, 


Telegraph uſw.). 
2 Räthſel. — Wimpfen — Impfen. 


8. Rehnungsaufgabe — Char: | 


Iotte Birchpfeiffer. 


Kichtige Löſungen 


ſandten ein: 


Berthold Ahrde (5 PreiSaufgaben—1 Nes 
benräthfel); Sojef Sporrer (1—0); Frau E. 


| 
Scheffler (4—0); Henry Egli, Toledo, DO. (1 | 


I); Hy. Sangfeldt (6—0); &. E. Windler 
(6—1); Frau Elje Haman (4-0); Emil $., 
Toledo, DO. (4-0); Julius Splittgerber, Tos 
ledo, O., 40); 8. Behrendt (5—2); Oscar 
E. Schmidt (5—0); Jacob Hajelbah (5-2); 

rau Anna PBinnow, Maytwood, ZU. (6—1); 
Iren Karoline Schmidthofer (6—2); Frau 

outfe Pinger (6—1); 3. 8. Eichader, Home» 
ftead, Ja. (6—0); 3. B. Alt, Kenojha, Wis. 
(5—2); Frau Annette Schieg (I—1); Frau 
gaura Meier (b—1); Gerd Hilmers, Racine, 
Wis. (0); R. Windler (6—2); H. Korn⸗ 
rumpf (4—1); Frau Dora Hermann (6—2); 
%. Ehrift. Frantenberger (6—0); Jrau Anna 
Niemann (1—2). 

E. Schmidt jr. (5—2); Frau Helene Brod: 
myer (4-0); FZrau Bertha Hülsmann (2— 
1); ©. ©. Raarup (63); Frau Augufte 
Ehmwemer (6-2); Iohn Sifjulat (6—0); 
Fl. Johanna Bofed (5—2); Frau H. Fröh: 
ih 5—2); Frau Fr. Grünemad (3-1): 
Frau F. 8, Davenport, Ja. (5—2); Frau 
Louis Raufchdorf (5—3); Frl. Minnie Dres 
coll (3—2); George Hemtvig (5—0); Frau 
Marie Naumann (3—V); U. Fiebig (63); 
Frau R. Ziegenhagen (5—0); Frau Yulda 
Richter (5—0); Ernft Theodor (5—0); Mas 
thias Strafa (53); Frau Antonie Bialk (5 
—1); Georg Wilsnad (4—2); Frau Berthu 
Sarz 5—2); Frau Helene Genslein (3—2); 
Frau Agnes Fellinger (4—2); Frau Chris 
ftine Qaifen (58). 

Frl. Gaecilia Wilfin (6—2); Frl. Elfrieda 
Heefe (3—2); 9. Zimmermann (6--3); Carl 
Bofet (5—2); M. Kofsti (30); Frau Ag— 
nes Groß (5—1); F. Iogaerit (6-0); Frau 
Emma Sredler (40); Frau Roja Schlogl 
(6-2); „Haifiich" (6—3); Chas. Herberg (6 
—2); &. Michael, Hammond, Ind. (5—2); 
Frau 2. Befoldt (5—0); F. U. Frintner (6— 
2); F. Hillmann (5—0); Natob Holzhaufjer 
(6—1); Martha Pape (5—2); Adam Mörl (5 
—3); Frau Gmilie Fridorw (5—0): Winnie 
Scior (2—1)5 Louis Mueller @—V; BP. ©. 
Hanfon (5—0); Geo. Geerdts, Mayivood, 
Su. SI); %. 9. Noehler (63); Hummel, 
Dat Rarf, SU. (53). 

9. Draeger, Davenport, Ka. (5—2); Frau 
Minna Otto, Davenport, Ja. (5—2); D. 
Kühn (62); Frau Dora Kühn (5-3); Rir 
hard Buchholz (3—2); Frau U. Meiners (6 
— 2); Frau E. Keller, Miltwauter, Wis. (5— 
0); Frau B. Peiwe (4-2); Sido Glafer (d— 
0); Frau Martha Rogge (6-2); Frl. Alma 


Brehme (5—1); DO. Iromsdorff (02); U. | 
Wolf (5—2); Mamie Kettering (5—9); Mas | 


| rn Engel (6—1); Mid. Roeichlein (6—0); 


Herm. Kornrumpf (1-0); Frau N. Ejier (4 | 

— 1); Frau U. Milling (6—1); Frau Anna | 
| Engel (6—1); ©. Bielet (5); U. ©. Sel> | 
i fert, South Bend, Ind. (d—1); Wın. Dauz | 
Yrau | 
Katie Schmidhofer, Sauf City, Wis. (5—1). | 
(5—2); | 
Adolf Grünewald (5—1); Frl. Minnie Dres | 
coll (3—2); Rudolf Schweiger (5—2); Frau | 
2. Blod, Fort Smith (2—0); Frau Elsbeth | 
9. | 
Thomfen (5—0); Frau Klara Wagner (5— | 


bel (d—0); Frau 2. Müller (6—2); 


Frau U. %. Hinte, Auftin, SI. 


Kern (53); Gerh. Carftens (6—0); €. 


0); E. U. Wagner (5—2); Friede. Nuddejchel 
2-1); T. DO. (5-2). 


Prämien gewannen: 


NRNäthfel (1477). — 2ooie 1-87. Mis 
hael Roeichlein, 933 Dafdale Ave, Chicago; 
8003 Nr. 82. 

Worträthfel (1478). — Loofe 1-85. 
Frau Annette Schieß, 35 Goethe Str., Chir 
cago; Loos Nr. 14. 

Silbenräthfel (1479). — Loofe 1— 


54. Frau A. Meiners, 224 North Ave, Chiz | 


cago; Xoos Nr. 25. 


Kreuzräthfel (1480). — Roofe 1— | 
Chicago; | Be P 
| bon einer&chlauhtwagenmannichaft bes | 
| zogen worden. Dieler wird eine Truppe | 


| 92. frau Dora Hermann, ——, 
Loos Nr. 20. 
Duadraträthfel (1481). — Looſe 
1—109. Zwei Preije, 
Gerhard Tarfjtens, 1017 Barry Uve., Chis 
cago; Xoos Nr. 95. 


Oscar E. Schmidt, ST6 N. airfield Ape., | 


Bilderräthjel (14829. — Loofe 1— 
1. Frau Louis Raufchdorf, 550 School 
Str., Chicago; Loo3 Nr. 29. 


Zäthlel-Briefkaften. 


| Chicago; 2oo$ Nr. 9. 
) 
9 


A. F. Hintze; O. Tromsdorff; A. Fie⸗ 
big; H. Langfeldt; Frau Louiſe Pinger; J. 


|®. Alt, Kenoiha, Wis. — Neue Aufgaben er: 
halten. — Dant. 
| Henry €, Toledo, DO. — Ta Sie nit 
! das Glüd hatten, diesmal ein Glüdsloos zu 
ziehen, bewahren twir die von \hnen einges 
fandten 4 Gent3 in Briefinarfen auf — bi$ 
Shnen einmal ein Buch zufällt. 
U. — Tod allzu alt und befannt. 
— — — — — 
Die Frühijahrswahlen. 


Die Vorwahlen finden in ſieben Wochen ſtatt. 


Beide politifche Hauptparteien müfs 
fen ihre Vorwahlen vor dem 12. März 
abhalten, oder die Wahlkommiſſäre 
werben e3 fchmwierig finden, ihre Bor- 
fehrungen für die Wahl zu treffen. 
Das Gefet fchreibt vor, daß die Vor- 
mwahlen mindejtens jechd Tage vor Ab- 
lauf ber Frilt zur Einreichung der 
Nominationg - Zertififate jtattfinden 
müffen. Der lette Tag märe danad) 
der 15. März. Dies ijt aber der Re- 
giftrirungstag, am 14. März find die 
Kommiffäre mit Ausfertigung ver 

| Bücher befchäftigt, der 13. März tft 
ein Sonntag, und am 12, März hat 
die Behörde ebenfalls alle Hände voll 
mit den Wahlbüchern zu thun. Der 
Behörde find die Lilten der republifa- 
nifhen Wahlbeamten für ale Wards 
außer der erften zugegangen, die der 
demofratifchen aber nur für elfWarb3, 


alle Kranfheiten. 


Hunderte von leidenden und Franken Len- 


ten wenden fi an den jetst berühm- 
ten Dr. James W. Kibb. 


sach einem langen Rekord von bemerfens- 


werthen Erfolgen eritaunt er die me= 
dizinifche Brofejjion, indem er öf— 
fentlich offerirt einem jeden Lei- 
denden, Mann oder Tsrau, 
eine Probe - Behandlung 
frei zu fenden. 


Dr. James W. Kidd. 

Mährend der legten zivei Kahre richteten 
dreihundert taujend Perionen ihre Bitte für 
Behandlung an Dr. James MW. Kidd. Zmölf 
taujend werden jeden Monat zu diefer Lifte 
hinzugefügt. Dieje ift, ohne Zweifel, die 
größte Praris, welcher jich irgend ein Arzt 
erfreut, und allein genügender Beweis feiner 
Tähigkeit. Sein allgemeiner Erfolg in jo 
vielen taufenden ernften und chroniichen Fäl: 
len berechtigt ihn dazu, ala den größten und 
berühmteften Doktor der Melt betrachtet zu 
werden, dejien Name ein befannter Ausdruck 
in jedem zivilifirten ande geworden ift. Nie 
in der Gefhichte der medizinifchen Mijen- 
fchaft werden jo viele 

erftaunende Kuren vollgraht. 

Shmwindjühte, Männer und Frauen, die 
in fortwährender Furcht des Todes duch 
Bright’sche Krankheit, Wafjerfucht, Lähmung, 
Herzleiden, Locomotor Ataria und andere 
gefährliche und jogenannte unheilbare Krant- 
heiten lebten, wurden zur vollfommenen Ge: 
fundheit hergeftellt. Die gewöhnlichen, chros 
nifchen Strankheiten, wie Rheumatısmus, 
Nierenleiden, Katarıh, rauen = Strankheiten, 
Bronditis, Heufieber, Fallſucht, Hronifcher 
Huften, Lumbago, Blaſen-Beſchwerden, Skro— 
feln, unreines Blut, Hautsfranfheiten, Fol: 
gen von La Grippe, allgemeine Schwäche, 
Kropf, Hämorrhoiden, Nerven-Schwäche, u. 
f. w., werden in jolch furzer Zeit geheilt, da’ 
es fast iwie ein Wurnder erjcheint. Gin wich 
tiger Nunft, welcher die Behandlung denen, 
die nicht perjönlich vorjprechen fünnen, em« 
pfiehlt, ift, daß Diefelbe zu Haufe mit gleich 
grogem Erfolg gebraucht werden fanın. 

Zu Haufe werden Dr. Kidd’s Fähigkeit 
und Ehrlichkeit zur Genüge gejchägt. Hervar- 
tragende Bürger, Rrofefiions= und Gejchäfts- 
feute geben ihm vereint ihre herzlichite Em: 
pfehlung. Sein größtes Vergnügen findet er 
darin, jolhe Fälle, die von Anderen als ut: 
heilbar erflärt wurden, zu heilen. Die Dank: 
fagungen der taufenden, denen er den Segen 
fräftiger Mannbarfeit und Weiblichkeit ge= 
schenkt, jind ihm genügend Belohnung für die 
Sahre, die er in geduldigem Studium und 
Verſuchen zubrachte. 

Die freie Probe-Behandlung. 

Die freigebige Natur des Dr. Kidd, ſowie 
das unbegrenzte Vertrauen in ſeinen Heil— 
mitteln wird durch die Offerte, jedem Lei— 
denden eine freie Probe-Behandlung zu ſen— 
den, gezeigt. Die wunderbare wiederbeleben— 


de Wirkung wird ſofort gefühlt, und keiner 


wird über die Thatſache, daß die Heilmittel 
ihn heilen werden, im Zweifel gelaſſen, nach— 
dem er die freie Behandlung gebrauchte. Eine 
mehr liberale Offerte wurde niemals dem 
Publikum gemacht. Niemand könnte mehr 
Vertrauen in ſeiner eigenen Fähigkeit zeigen, 
als indem er ſolchen Beweis abſolut koſtenfrei 
anbietet. Jede Möglichkeit eines Zweifels 
oder ſkeptiſcher Anſchauung wird entfernt 
durch Dr. Kidd's unveränderlichen Erfolg 
und ſeine Offerte, die Heilmittel auf ihren 
Werth zu ſetzen. 

Wenn Sie anfragen, ſeien Sie gewiß, daß 
Sie die Krankheit oder Krankheiten, von de— 
nen Sie geheilt ſein wollen, angeben, denn 
dann erhalten Sie die freie Probe-Behand— 
lung per Poſt, portofrei. Um perſönliche 
Aufmerkſamkeit zu erhalten ſchreiben Sie an 
das Privatbureau des Doktors, wie folgt: 

Dr. James W. Kidd, 
es Block, Fort Wayne, Ind. 


—— 


Feuerwehr-Palaſt. 


Das neue Wachgebäude am Lake Shore 
Drive bezogen. 


Der Feuerwehr-,Palaſt“, welchen 


die Stadt für die Feuerwehr an dem 


Lincoln Park Boulevard und der Chi— 


| cago Avenue mit einem Koftenaufivand | 
it geitern | z 


bon $21,000 errichtet hat, 


bon zwölf Feuerwehrleuten mit einer 


"Spribe folgen, jobald im Jahreshaugs | 


halt die nöthigen Mittel dafür verwil- 
Iiat find. Der Feuerwehrchef Mufbanı, 
welcher in der Nähe, 177 Rufh Str, 


; wohnt, wird jene Station zu feinem 


Di 


Hauptquartier machen. Das Gebäude | 
| tft aus Bebford-Steinen 


aufgeführt; 
für dasjelbe und den Grund und Bo- 


den waren $21,000 vermilligt, indem | 


man den Bau aber auf dem Waffer- 
merfägebäude aufführte, parte man 
das Geld für den Bauplab. Am Stil 
paßt fih das Gebäude 
mwerf&bauten an. Die Mannfhhaft hat 
die ZLagerhäufer füdlich und das Mil- 
lionärviertel nördlich von der Chicago 
Avenue zu fchüten. Die Einrichtung 
der Mannjchaftszimmer hat Frau 
Palmer übernommen. 


— te a — 
Vereinsnachrichten. 


Die Plattdeutſche Gilde 
„Dom Baul“, einer der jüngften 
Zmeige der Großgilde, hat folgende 
Beamte für das nächte Halbjahr er- 
wählt: Er-Meifter, John Neebe; Mei- 
ſter, Joſeph Hund; Altgefelle, Karl 
Brandt; Schatmeifter, Karl Platte; 
Rechnungsführer, Arthur Muth; 
Schreiber, Emil PBogel; Wuffeher, 
Herm. Schul; Wächterin, Ida Col— 
berg. Die Gilde Dom Paul Nr. 79 
hät in ver kurzen Zeit ihres Bejteheng 
einen großen Auffhiwung genommen; 
um fie jedoch fräftig weiter zu ent- 
mideln, finden am Sonntag, den 24. 
Sannar und Sonntag, den 31. Sa 
nuar d. %., Nachm. 2 Uhr, YXaitations- 
Verfammlungen in Platte’3 Halle, 842 
Elybourn Ave. ftatt, 3wed3 Aufnahme 
neuer Mitglieder unter außerordentlich 


ai a en Be ie 
* Find deut hfprechende 


den Mailer: | 


änner 
und Frauen im Alter von 18 bis 45 
Sahren. 


Der Grundeigenthumsmarft. 


Folgende Grundeigenthumsstlebertragungen in ber 
Höhe bon $1000 und darüber wurden amtlich ein» 
getragen: 


Iefferfon_Une., 125 P. nörbl. von 89. Etr., Weſt⸗ 
ge 3% bei 13%, M. U. Howell an Adeline J. 
onover, KIM. 

u. “ee. — — m — 3 Ave., zu 
rent, D be # aggie ]. et an Sen . 
Rebmann, 0. - — 

Gongres Str., Nordoftede Albany Ave, Eüpfront, 
a 4, 9. ©. Selfribge an Harry Ediwards, 

400. 

4. Ave, S., 8 %. nörbl. von Bark, Meftftont, 

3 bei 124, Nadhlab von R. Houfton an Wın. 8, 


Bowden, 81000. 

Flournoy Str., 277 %. weitl. von St. Louis Ave., 
Nordir., 25 bei 124, 3. Garnett an Louifa WW. 
Holmes, $150. 

Halfted Str., 0 %._nördl. von Bunter, Weftfront, 
25 bei 10, R. Davies an Beni. 3. Sıiff — 

_ 820. 

Holt Str., 164 5%. füdl. von Blanche, Oftfr., 48 bei 
124, Mi. ©. Venable an Michael Arendt, 82100. 
Holt Str., 36 %. jüdl. von Blanche, Oftfront, 4 | 
bei 14, M. ©. Venable an Michael Roja, $L0). 
Homan Wve., 50 F. ſüdl. von Carroll, Weitftont, 
25 bei 62, %. €. Tracy u. U. an Magdalena Yuns | 
finger, 200. | 
Kedzie Ape., Nordweſtecke Hirſch Str., Oſtfr., © 
bei 1772, die Continental National Bank an Alois 

Hunfeler, 83000. 

Late Str, 15 %._Öftl. von Central Part Avenue, 

u 30 bei 77, W. 2. Auftin an Wm. Sacje, 
u. 

Warren Une, Süpmeltede Kedzie, Nordfr., 66 bei 
124, Ardie Hood an Win. &. Diver, $10,275. 
Rodwell Str., 350 F. nördl. von Hirfh, Meftir., 
25 bei 10 1:8, Yofeph Fiiher an Geo. G. Fir 

ſcher, 80000. 
— — —— — — 


Heiraths⸗Lizenſen. 


igende Heiraths-Lzenſen wurden in der Offlce 
des Countv⸗Clerts ausaeſtellt: 


William Rifkind, Roſe Forman, 8, 21. . 
Lloyd E. King, Florence S. Wiſe, 9, 8. 
Charles Schultz, Annie Buchmann, W, 16. 
Frant J. Jordan, Gertrude Hagerty, 25, 
Bhriftian Underfon, Mabel Sobnion, 21, { 
Guitad Garfield Date, Helen B. 2. Bed, 
GCharle3 GE, Lucas, Harriet MeRuff, 25, 2 
Sojepb F. Manena, Unna Fyiicher, 21, IS. 
Ftank Knoll, Edith Pirat, 19, 18. 

Alerkanda PBaczulis, Unna Strowajte, 29, 8. 
Rıeiro Garofolo, Angeline Gegiotte, 2, 18. 
Chas. Kazimer Endrikus, Anna Bartchaite, 2, 16. 
Anton Novak, Anna Xariza, 21. 18. 
Martin Lund, Julia Strand, 31, 3. 
Svid W. Voften, Mary 9. Sears, 32, 8. 
Yaac Beder, Ada Steinberg, 235, 21. 
Abrabam Lyon, Sarap Vlad, 38, 24. 
William PB. Lurfe. Eva Walter, 2, 19. 
Glarence Brairie, Marie MiClorp, 21, 19. 
Anna Mojtomwicz, 34, 
Keflie MeBrive, 4, 8 


Stanislaw Tyncher, 20. 
William Frantzen, 
Frank Cilel, Anna Vanes, A, 19. 

Dwight F. Pitkin, Mary E. James, 8, 7. 
Jan Cecak, Beſſie Adam, 25. 2. 
CTharlie F. W. Ruge, Alma Kiſter. 21, 21. 
Michal Sinvausky, Anna Halla, 24, 23. 
Anton Zagorski, Celia Mader, 2, 21. 

John Schulep, Elizabeth De Chane, 50, 31. 
John M. Myers, Marie Alexander, 40, 32. 
Sohn ©. Day, Mary Tucket, 31, 3. 

Henry Nuergenjen, Mabel Deveny, WM, 19. 
Homer A. Guck, Beatrice Ferguſon, 26, 26. 
Wilhe!m Meyer, Anna Schwegerman, 31, 26. 
Albert Kudel, Magdalena Walter, 51, 9. 
Herman FE. Mufcihafe, Amanda Kull, 25, 24. 
George W. Molter, Thereſe Bafeler, 47, 4. 
Claude Veſeley, Freda F. Sprague, 3, 18. 
Willie W. Schmidt, Frances Janac, 21, 18. 
Peter Gillengarten, Mary Sheible, 50, 423. 
Jacob J. Gaeding, Bertha Schmarje, 21, 18. 
Giuſeppe Dijanto, Antonina Vittagora, 26, 16. 
Stanley Manola, Hedirig Walod, 21, 19. 
Harry G. Turier, Beatrice Rogers, 8, DD. 
Rudolph Kodaleh, Yarbara Morgan, 24, 24. 
John P. Raſhinckas, Stella Zahritwicz, 30, 24. 
Frant Wirth, Mary Jebis, 25, 19. 
Michal Trembacz, Maryanna Piecoh, 45. 4. 
iliam M. Arugden, Mortie Moore, 28, B. 
Arthur Peters, Helen Hurney, 25. 18. j 
Marren %.Starfev, Annie S. Grinismann, 29, 19 
Waclav MWodak, Margaret Rezac, 3, 18. 

Adolph Stefanowsfa, Aozefa Burkomwsta, 2, MW. 


—3) 9 ——_ 
Todesfälle. 


Nad;ftehend veröffentlichen wir die Namen Des 
Deutfchen, Über deren Tod dem GefunppeitSamt 
Meldung zuoing: 

Nradhagen, Charles, 18 3.5 83 ©. Halfted Str. 
Keps, Charles 3, 33 3. 1169 Stewart Ave. 
Miller, Mary, 81 3; 88 AUbland Str. 

Münch, Helena, 74 3.; 167 Qurling Str. 
Pesler, Hattie 8, 8 3; 247 W. Mapdifon Str. 
Fredow, Charles, 39 X: 473 Milmwaufee Ude, 
PBiron, Nat., 51 I.: 4733 Loomis Str. 

Eaff, Charles ©., 47. 3.: 10927 Gréen Bay Ave. 
Lempfe, Julius, 29 3.5 423 State ir. .- 

Noih Peter F., 5 3.: 87 Hudion der! 
Kovp, Ludwig, 52 3: R2.R. Houne Ave. 
Mantel, Vertha, 3 3.; 10541 Throop Str. 
Semper, Arthur J., 49 J.: 156 Clark Str. 
Tefft, Arthur, 49 3.; 1051 Wilcor Abe. 
Schaefer, Paul 9., 45 3.; 1211 Urmitage Une. 


en 


Banferott-Grflärungen. 


Am QAundessDiftriftsgericht tourden Gefuhe um 
Eankerott-Erklärußg eingererht bon: 
Chris. Koh — Perbindlichkeiten, KO0; Veftände, 
Hans Peter Glemenfon — Verbindlichkeiten, $1333; 
Beitände, $1014. 
— 


Marftberidht. 


Chicago, den 24. Nanuar 1904. 
Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Bearpreiie.) 
Winterweizen Wr. 2, 


3, rotb, Ice; Nr. 2, 


(Die 


roth, M08c; Nr. 
hart, SI—Bic; Nr. 3, 


0; N 


* 2 9 
c Nr. 2, 


) weiß, IT4—48t; 
%: Re. 3 


d—4he; Nr. 3, 


weik 
324 Me; 


"he; Nr. 2 


3, weiß, 


44AIae; 
Nr. N 


4, 


entE, 20-4. das Fa, 
0084.10; „Hard Spring Par 
3%: beiondere Marken $5.10 
en Geleifen)— Beites Timothy, | 
Ne. g11.00--$11.50; Nr. 2 
89.50-$810.50; Nr. 38.50-89.50; beſtes 
Rrairie, 810.50--$11.00: ditte, Nr. 1, 89.00- 
810.80, Nr. 2%, B.0-8.50: Wr. 3, $.00—- 
7.0: Nr. 4 BRD. 

(Auf fürttige Lieferung.) 

Mai, I-Ilde: Juli, R—82c: 

Tike. 
Ianuar, 40c: Mai, 473; Auli, Ike. 
Mai, Re: Ault, ST; September, i 

Brovifionen. . 


Januar, 7.15; Mei, $7.35; Jul 
a 
$ 


Mai, 


Straie 
Stratehts 


Heu (Verlauf auf d 
811.50-812.50; Ne. 1, 


Sep⸗ 
bafer, 


Januar, 86. 6: 8.75; 
86. 22586. 85. 
Ite8 Shweinefleiid, 
5; Mai, 813.323. 
Schlachtvieh. 


KRindvieh: Beſite m 
85. 0 85.8 ver 100 Pfd.: gute bis⸗s ausgeſuchte 

e, 4.89.35; aute bis aus⸗ 

e, zum Verſandt. 84.30 84. 80: qute 


Januar. 


1000 - 1400 Pfund 


„Berdbes*, 


übe, der 100 Bid... 2.03.75 
gefuhte Kälber, B.25—$6.50; 
3 mittlere Kälber, .75- 
Piurr. $ 
te bis beite 


nd 


Qt: 


nr 


3 


der 10 Bund, 
gute ch 
20: „Ma 
sejuchte, 8... 


wurden mährend der Woche bierbergebradt: 
Kälber, 15 £ 


hier 
DIET 


ws 
76,250 Rinder, 2507 


Schafe. 
(Marktipreife an der ©. Water Str.) 


Buttei— 
„Greamery*, ertra, per Vfund 
Nr. 1, per Pfund 
Nr. 2, ver Pfund 
Goolen:, per Pfund 
Ar. 1, per Pfund 
„Zadles”, per Pfund 
Padwaare, friſche............ ——— 


0.15 
0.13 —0.133 
0.12 


Räie— 
Rahmkäfe, „Twins“, per Pfund.... 0.10 
„Daijies“, ver Pfund 0.103—0.103 
»Voung American“, per Pfund..... 0.103 
Ecbweizer. new,‘ per Pfund 0.12 —0.124 
Zimburger, neu, per Pfund 0.10 IR 
Beil, ver Wlunb....u-.ncnsnee ra 0.11 —.11 
Gicet— 
Srifhe Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dusgend (Kiften zu= 
tüdgelandt) -.oosseunsssenssnse» 0.25 —0.274 
Sriihe Waare, ohne Abzug von 
Derkuft, ver Dugend (Lilten eins 
geſchloſſen) 
Geflügel, Kalbfleiih, File. 
füge (lebend)— 
ühner, das Pfund 
d., „Springs“, das Pfund 
Enten, f 
Gänfe, das Dutend .. 
Trutbühner, dag Pfund 
Getlünet ıgerupft)- 
Truthühner, das Pfund............ 
Huhner das Pfund 
d., „Springs“, das Pfund 
Enten, das Pfund 
Sänfe, das Pfund........ er 
Rovaunen, dad Biund....... — 
REider (geihladter)— 
5060 Bid. Gemidt, dad PVfd.... 0. 
59-75 Bid. Gewiät, des PBir.... 0. 
95 Bid. Gewidt, das -Pfr.... 
5-10 Bir. Gewidht, das Pir.... 


®e 


© 
2 


777 

—— — — —— 2 

* 2 
2 


22 
8235 


- Üve. 


277 — — 
Die. 


Meiber * VBfuudb 
ver ® 


na een 
arpfen, per ® 
Berh (zugeriht per Pfund... 
Lachs per 8 d 
Schellfiſch, per — 
Halibut. per Pfund ............. 
lundern, per Pfund. ..... 
ale, per Pfund 
ring, per Pfund. 
akrelen, per Stück 
Trout, per Pfund 
Friſche Früchte, Gemüſe. 
Aepfel, gute bis ausgeſuchte, Faß.. 
ttronen, Salifornia, per Kite... 
rangen, Galifornia, Ravels, 
per Rifte . 
Bananen, „Kumbe*, Bündel...... 
Kronsbeeren, per Fab 
Kopfialat, Louifiana, per Yak 
Rothe Rüben, Louijiana, per Fab...... 
Kraut, Holland, per Tonne...eeueee — 
Blumenkohl, Louiſiana, per Faß 
Roſenkohl, per Quart 
Blattialat, biefiger, per Kifte 
Siiebeln, biefige, per 70 PBiund........ 
Stuben, 14 Quibel 
Mobrrüben, Louifiana, per Faß 
Tomaten, Kaltfornia, 4 Riften ... 
Rettige, per Dugend Bündel 
Sellerie, Mibigan, per Kifte. 
Gurten, per Dußend ....... are * 
Kartoffeln, per Buſhel, in Car⸗ 
Ladungen — 
Burbanks, per Bufſhel 
do., gereinigte Sorte, per Bufhel.. 
Sühtartoffeln, biejige, per Fab...... 2.2 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, Florida, 
per Buſhel 
Trockene Beans“, auserlefen, 
per Buſhel 


„Medium“ 


28 
83:3 


...„..„...... 


BD oone „—....... 
— 


22 
be 
vi 


383825 


BEE 


DD S209999599 


BER 


23 een a) 
Ä Shluld 
PETER EReR FT 


——— 


1.75 
1.75 —2.25 


‚Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Manner und Qnaben. 
(Anzeigen nnier dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


The New Vort Life Infuranee Co. 
offerirt ftrebjamen, energiihen Männern von gutem 
Charafter, die al3 Verkäufer in ihren Dienft treten 
wollen, außerordentlihe Gelegenheiten und ein Ein⸗ 
tommen für Lebenszeit. Wegen Näherem fpreht vor 
beim Manager New Port Yife Iniurance Co., 304 
Stod Erdange Building, Waibington und La Sale 
Etr., zwiigen 8 und 9 Uhr Vorm. 3ja,jomifr, imo 

Verlangt: Ein Office-Junge. PVorzufprehen am 
Mortag Morgen. Ihe Abendpoft Co., Gde Fifth 
und Monroe Str. 


Verlangt: Schmiedebelfer an neuer Arbeit und Res 
paratur. 1 La Salle Straße. 

Verlangt: Gewedter Junge kann das Glasſchilder⸗ 
machen erlernen. 69 La Salle Avenue. 


Verlangt: Teamfters. 85 nabe 
Montrofe. fajon 
— —— — — — — 

Verlangt: Ein Teamfter, verheiratbet, dauernde 
Etellung für einen guten Mann am Ablieferungs⸗ 
wagen. Adr.: O 67) Abendpoft. jajon 


Elfton Ave., 


Verlangt: Guter Helfer für Bladimith An Wagen: 
arbeit. Ede Weftern und Armitage Ave. faion 
Verlangt: Lediger Barbier, der ein eigenes Ge⸗ 
ſchäft anfangen will, nahe Chicago. 
Abendpoſt. 


frſo 

Verlangt: Fleibige Agenten und Kolleftoren, kerız 
Ihe Reſerve Inveſtment Co. 58 Mil- 

manfee Ave. M. Bebrend, Supt. 


Lerlangt: Zuverläfiige Agenten und Ausleger fire | 


' 400 


neue, ſehr gangbare Prämienbücher, 
und auswärts. 31.25—$1.50 pro Tag, 
und Yahrgeld. Mai, 145 Wells Str. 


—ere ra Tan ran Ve. En EEE 


Siellungen juhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


für Chicago 
Kommiſſion 


Geſucht: Junger gebildeter Deutſcher, MJahre, 
> Monate im Yande, jucht pajiende Stellung, am 
liebjten als Diener. Haupt, 33 Dearborn Str. 

ſomo 





mit 
ſucht Stellung. 


Geſucht: Mann 
Hausagareinigung 
Abendpoſt. 


Erfahrung von jeder 


Art 
Adr.: P. 67 


167 
ſomo 





Geſucht: Erſter Klaſſe japaniſcher Koch ſucht Stelle, 
hat Empfeblungen von guter Familie. Adr.: O. 
667 Abendpoſt. ſomodmido 





Geſucht; Erxſter Klaſſe Preſſer an Männerröcen. 
ſucht Stelle. Roſing, 10 Johnſon Str. ſaſon 
Geſucht: Erfahrener Junge wünſcht Stelle in einer 
Qüderer; $4 und Board. Adr.: 3. 899 Abenppoit. 
. ! jafon 
Gejuht: Junger Mann, nicht lange im Lande, 
faun ziemlich gut englifh, juht eine Stelle, um 
ih zu verbeifern; meiß gut mit Pferden umgus 
gehen. Adr.: DO. 658, fajon 





AUbendpoft. 





Geſucht: Gelernter Fifendreher juht Arbeit. — 
Milbrandt, 39 Willow Str. fafon 


—— — — — — — — 
Verlaͤngt: Frauen und Mädchen. 


Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Verlangt: Damen für Arbeit daheim, Stempel 
Transfers, ſtetig oder Abends. Wubis $12 wöchents 
lich. Unterricht und Ausſtattung frei. Zimmer 416, 
SDearborn Straße, nahe Adams. ſomo 


Hausarbeit. 


Verlangt: Gutes Mädchen für Hausarbeit in der 

Baderei. 879 Nord Halſted Straße. 

idchen im Hauſe mitzuhelfen; 
mond Str. 


gt: 373 E. North Ave. Hauptquartier fir 
he Mädchen, zablreihe Pläge für viele Mäpd- 
) tz 
Phone: Black 1104. 
Verlangt: Aeltere Frau oder Mädchen für eine 
Familie, gutes Heim und guter Lohn. 230 
—A R8. 


ſtarkes Mädchen für allgemeine 
Familie. Mrs. A. Herrmann, 
Store. 


Madchen für Hausarbeit im Saloon; 





eit in Feiner Has 
tzuipredhen. 2° St. 
. und Union Barf. 
ſomo 
Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 


Vorzuſprechen Sonntag. 380 Oft 9. Etr., 


langt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Braırie Yipe, ſaſon 


Mädchen fur leichte Hausarbeit. 2116 
tr., nahe 48. Ave. Nehmen Sie die 
ſaſon 


Mädchen für allgemeine arbeit. 
Saloon. ajon 
Mädchen für allgemeine 

en deutſchen Familie — 

jafon 


jafonmo 


für gewöhnlige Hausarbeit, 


terlanaf: Mädchen oder 
e rau für allgemeine $ tbeit in fleiner 
lie; auter und Play für rechie Perion. 
ntaa Moraen und Montag nahyufragen: 637 
Upe., Rogers Bart. ſaſon 


Lohn 
vohn 


Mädchen 

Flat. 

Berlangt: Gute Ködin. 142 jbington Blod. 
friaton 

Tüchtines Mädchen 

IM Bincennes Ave. 


Fin 1djäbriges gutes 
EIN. Safley Ave., 1 


für 
fafon 


Mr 
eu 


Verlengt: 
Dauserbeit. 


Stellungen fuhen: Frauen. 
timzeipen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 
Sefucht: Deutihe intelligente Frau, gelernte ges 
prüfte Krankenmwärterin aus Wien und bier geprüft, 
juht Stelle; gebt auch auf Reifen. Mrs. Greiner, 
214 Bladhawf Str. Han,imX 


Seiuht: Eine junge deutihe Frau fuht Stelle 
von Morgens 7 bi3 4 br Nachmittags; ift im 
Kochen gut bewandert. 224 ©. 24. Place. fafon 


Geiuht: Nunges deutfhes Mädchen fuht Erle 
al3 Kindermädden für ganz leine Kinder, verftcht 
Babppflege. Marta Schwarzer, Boz %, Bertonn, 
Illinois. doiaion 


Perſonliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort) 


Beglaubigungen ——— e dliche Auz⸗ 
jagen (Affidavits) Verkaufs-Urkunden (Bill of 
Saͤle), Theilhaberſchaft-Uebereinlommen (Articles of 
Agreement), Vollmachten (Power of Attorneh). 
Miethsverträge (Leaſes), Teſtamente etc. werden 
ſorgfältig und rechtsgiltig abgefaßt. Sartorius, 
Oeffentliher Notar, 30 Mohawi Str., nahe Center 
Straße. 2ljank” 


Aleranders Geheim:Agentur, 171 —— — 
Etr.. Zimmer %6, unterfuht Diebſtähle, Schwin⸗ 
deicien, unglüdlihe Yamilienverhältnifie m. ij. w. 
Einzige- deutfhe Agentur. Rath frei. Sonntags 
b'3 12. Xelephon Biain 1806. Pe, 
Deutiher Gejangverein (auf der Nordweſtſeite) 
fubt Dirigenten, Hierauf refleftirende mollen ges 
fälligft ihre Bedingung:n an den GSchetär . 2. 
Audolph, 615 Yuftin ſchiden. 


ı $425 Großes Mabagony Upriabt, 


Adr.: O. 80 | 
| #450 


1 8400 
frfio | 


19ja,Io2 | 


(Unzeigen unter biefer Mubeil 2 Gents das Mori.) 

Mit 915 Lönnt Ihe zubaufe ein Gefchäft beginnen, 
Wir annoneiren Eub, fodah das Bublitum Eure 
Baaren Pauft. hr könnt unmöglich verlieren. 
Séließt ein die aren, OfficesSupplies und volle 
Anweliungen. Auskunft frei. Wheeler & Baldwin, 
56 Filth Une, Chicago. 


u verlaufen: Gute Bäderei, KO Storetrade tüge 
lich; eine Wagen. Hinge, 12 State Str. 


Saloonleepers! — 
Saloon, innerhalb 
12 State Straße. 


u verfaufen: Bejonders guter 
ochbahnſchleife, 318000. Hintze, 


Zu verkaufen: Ein Baſement Büffet und Reſtau—⸗ 
rant, elegant ausgeſtattet, Down Town gelegen; 
tann lange Leaſe bekommen nah dem 1. Mai, Bars 
gain’ für die richtige Perfin. Adr.: DO. 633 Abdpoft. 


Zu verfaufen: Für 8250 eine feine Home-Bäderet, 
wenn ſofort genommen, jchöne Wirrtures, einichlies 
Bend neuen Portable Badofen, meldher $210 koftete; 
gute Geihäftsgegend. Krankheit ift Verfaufsurfade. 
Reeje, 737 W. Congreß Str. Tel,: Ahland 38313. 


38 W. North 


Zu verfaufen: Guter Gd-Saloon. 
fajon 


Ave. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Greindlihes reines Zimmer an 
Pad, Dampfherzung. 190 
jajon 


Zu vermiethen: 
anſtändigen Herrn. Gas, 
E. Huron Str., 2. Flat. 

Zu vermiethen: Freundliches Frontzimmer für 2 
junge Männer. 140 W. Harriſon Str. ſaſo 


Freundliches Zimmer mit allen 


Zu vermiethen: 
52% Indiana Üpenue. 


Bequemlichkeiten. 





Zu vermietben: Möblierte Zimmer, 50 Cents pro 
Woche, nehme au Möbel oder WUrbeit in Tauich. 
137 R. allen Ave. fofr 


Pianos, muſitatiſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik RCents das Wort. 


— 


tanoß, 


MORE TREN Herabfegungenan 


Ein rüdjihtsloier Nadh-Anventur 
Räumungsverlauf von MW hoc: 
—— Pianos, an welchen die Preiſe ohne 
lusnahme bheruntermarkirt wurden. 
Verſäumt es nicht. 
Größte Gelegenheit in Eurem 
Leben, ein hochfeines Piano 
zu erhalten zu einem 
unerbört billigen Preiſe und 
zu den leichteiten Vedingungen. 
Ein ganz neues Viano mit Stuhl und Tide ab: 
geliefert nah Anzahlung von 8. 
Ganz neue Pianos. 
8250) Großes moderne: Mabagony lpriabt....$150 
8275 Moderne Mabagony und Oak Upriebts..$175 
KB Elegante! Mabanony. Walnuß oder Dal 
Uprioht, gabe: Gikleinernsessssaceunnnee 820 
00 Mebagony oder Walnut Upriebt, um eine 
, bochfeine Partie zu räumen 25 
Schoninger. .$295 
8400 Walnut Kroeger, groß, um zu räumen. .$285 
220) LViono Players, jekt $175 
$125 Piano Players, jest 
Die Lifte umfaht Hardpman, Behr Bros., Eftey, 
Leiter, Hobart M. Cable, SHarrington, Kroeger, 
Shoninger. Walworth, Rembrandt und viele andere, 
Gcebraudte Piano. 
8600 Steintway Upright, in gutem Zuitand....$200 
KIN Moderne? Mahagony Majon & Hamlin 
Grand, jo gut wie neu 
Modernes franzöjifhes Malnut Upright 
WERE er 825 
Größte Sorte Kimball 
Größte Sorte Bauer 8150 
8550 Modernes Mahageny Maſon & Hamlin 
Upright, wie ne 295 
$375 Gilbert & Go. Upright, febr ichön *1 
Modernes Mahagonh Upright Hallet & 
JJ WR Wenn eerar near 
3 Safford & Sons, in gutem Zuftand 
KM) Modernes Dat Mafon & Hamlin Upright, 
EEE EEE LEEREN ENTER 2 
KM Schönes modernes Dat Majon & Hamlin 
Grand, wie neu 4 
Neue Eitey und Mafon & Hamlin Chapel Orgeln 
zum halben Preis. 
Parlor:Orgeln, $10 


Kleine 


875 


2% 


und aufwärts. 


AUnzablung. 
Uszahblungen nad Wunrid. 


RNRotyihgild & Combdbany, 
State und Van Buren Str. 
10jan*% 


Zu verfaufen: Wegen Ubreiie— Glegantes neues 
Piano, E25: Loftete B50. Kommt und febt’8 an. 
1679 Grenſhaw Str., nahe Spaulding Ave., 2. Flat. 

frfafo 

Zu verfaufen: Ein feines Eteinmay Uprigbt Pia⸗ 
no, wenig gebraucht. 6(2 Larrabee Str. 19ja, 1we 
Zu verkaufen: 8325 Mahagoni Upright, Faſt new, 
muͤß vertaufen; beſtes Angebot kauft bis Mittwoch. 
Flat A, 580 La Salle, nabe North Avenue. 


Großer Bargain für Yaar und raiden Berlauf— 
neues Kimball Upright. 413 Center Str. ſomo 


Zu verkaufen: Ein feines A. W. Lad Piano, 
850. 38 CElhbourn Avenue. 


Zu verfaufen: Schönes Roſewood Upright „Piano, 
auter Ton, in perfelter Ordnung, für $75. 49 
Ecdawid Straße. 


Möbel, Sausgeräthe zc. 
(Anzeigen unter dieier Kudrit 2 Gent? das Meort.) 
Zu verkaufen: Möbel, Spiegel zu einem Echleus 
derpreis. Nachzufragen allezeit in 586 N. Hohyne 
Avenue, 1. lat. 


Zu verkaufen: Ein guter Kochofen für $12. 
Glphourn Avenue. 


338 


Pferde, Wagen, Sunde, Bögelzc. 
(Ungeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Garms:Pferdeund Stuten yu 
verfaufen. 

Wir haben eine Herde bau 50 bi8 75 Bferden 
und Etuten an Sand, melde wir von mehreren 
Prauereien und Erpreß-Gefelihaften Tauften. Diei: 
Pferde Ind in erfter Malle Buitand und gaeeigne 
für fyermen oder Ziüchtercien, und wir verlaufen 
diejelben zu einem Pargain. Spredt vor bei 


Abe Rice & Son, 


nabe Milmauflee Une. 
Phone Mon- 
jan, 3moX 


68-74 Nord Eentre Ave. 
Nehmt Milwanfee Ave. Sabelbahn. 


Zu verfrufen: Gutes, gefundes Pferd, 1100 Bund 
ihwer, (9 Iahre alt), Uugey und Harnek etc. 332 
Nord Francisco Avenue. fio 


Kaufs: und Verfaufs-Ungebote. 


(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gent? dat Mort.' 


— Auktion — 

Der ganze Inhalt vom Sunnyfide Refort früher 
Mefon Markt, 3110 Nord Glarf Sir., wird am Mous 
‚den 2 Aanuar, um 3 iIlbe Nachmittag, an 
enden vertauft, beitehend aus IM D3. 

beiten Garpet, Rugs, Kücendfen, Kofosnuß-Läufern, 
Geſchittr, Glaswaaren. 2 PVianoe, 1 Regina Mufit 
Ar, ? Caib Regiiter, Tiihe, Stühle und alle aus 
deren Sansbalt-Artifel, ebenfalls der ganze „Stod’ 
Ziquore u.j.. Alles wird Stüd bei Stüd verkauft. 


Unterrigt. 
(Anzeigen unter vieler Rubrik 2 Eents des Wort.) 


Wem daran 
zer Zert gründli £ 
Compart, 1225 ©. Glart 


gelegen, »ie engliihe Sprade in furs 
lich zu erlernen, wende jih an PB. %. 
Str., Simmer 72. 
Ajan,nifrfo, im 
Srüundlihen Pianoe, Zither-, Mandoline, Guitars 
Unterricht erteilt Fri. Dora Mueller, 774 Milwau» 
fee Üvenue. Mpey,difrfo, im 


Engliſcher Vrivat⸗Kurſus von erfahrenem Lehrer. 
Dauer 3 Monate. SM. 8 NR. Earl Strake. 
Hdez,mifafo, In 


Berlangt freies Programm meiner Schule file 
Kleidernaben, Zuihneiden und Schnittzeichnen. 
iga Goldzier, 
9. Floor, Mafonic Temple. 120,2” 
anzichule, 601 Wells. Kiaifenunterricht 


GT NR. Clark Str. Mittm. 
l4ian,ImoX 


dt's 


2 
m a 
g und Sonntag. 


Schi 
Freita 


GT! 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dicier Aubrit 3 Eents das Wort 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathägeiuh: Ein junger Mann von 94 Aabren 
wünjcht mit einem fatholifchen Mädchen mit etwas 
Vermögen zived3 Keirath befannt zu werden. Adr.: 
B. 776 Abendpoft. 


SHeirathsgefuh: Zivei alleinftehende, firebiame, fo- 
five Sunggeiellen (49 reip. 45) mit Eriparniiien, 
fuhen mit zwei Mädchen oder finderioie Wittwen 
von gutem Ruf und einigen Er'parnifien befannt 
zu werden zmwed3 baldiger Heirath. Adr.: B. 808 
Abendpoft. 

Herratbsgcfuh: Alleinftebender Wittiwer, mittleren 
Alter3, folide, ipariam, mit 2500 Paar, fucht mit 
älterem Mädchen oder Wittwe befannt zu erben 
behufs balviger Heiratb. Gefällige Friefe mit Aus 
gabe näherer Berhältnijje erbeten unter der Adrejic 
D. 665 Ubendpoit. 


Rehtsanmwälte. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Eents das Wort.) 


. 3 6 Grobberg 
Anwolt und Rechts berather. Grundeigenthums-Titet 
eine Spezialität. Atmwood Buildıngz, 19-13 ©. 
Glarf Str., Zimmer MI— 98. len: Bain 3658. 
Mezæe 


Arbeiter⸗SEchut ⸗Geſell ſcha ft — Wegoen Bankerott⸗ 
Ser ſabren, Sgadenet ſas⸗gFalle N und Rath im 
Rehtsfahen. Spieht vor Zimmer 59, 171 ng 
ton Str, Ted. Main W. Inob, 2” 


— 
Farmlanderelen. 


Mollen Ste Ahr Haub gegen eine Miseonfin oder 
Midigan Farm mit fämmtlihemn Anventer und 
Ernte vertaufgen? 119 La Salle Str, immer 
82. Idez. do ſa ſondie 


derlaufen; Gute Farmen don 810 per Uder 
qufwãrts auf leichte Abzahlung. Rihard A. Rod 
& &o., 95 Waihington Str. Baug,i* 


Nordweitieite. 


Bu verfaufen: Mein zweiſtöckiges Brichaus, bringt 
845 Diethe monatlih, verfaufe billig, nehme zwei 
Vauftellen in Zahlung, welche nordweſtlich nicht zu 
weit draußen gelegen find. Mprejien erbeten unter 
BD. 775 Abendpoft. 
nn 

Nordſeite. 


Ausgezeichnete Gelegenheit. Zu verkaufen ober zu 
berimietben: Gin Komplez von ungefähr 4 Ucer Sand, 
einen Wlod mweitlih von Klarf Str. und RO Fuk 
nördlih von Roger Ave., innerhalb der Stadtarens 
je. Eigner jih vorzüglich für Gründbäufer. Peine 
Gebäude. Näheres zu erfragen bei &. F. Kellnerz. 
Office: 309 Elybourn Upe.; Wohnung: 4291 R.Clart 
Straße. jafon 

gu verfaufen: Großer Bargain— 9:Bimmer Cats 
tage an Seminarp Ave, nahe Belmont für 3305; 
8009 Cajh, der Reit auf drei Jahre; ferner ein fer= 
nes zweritödiges Framebaus mit zwei 4egimmer 
flat3, alle Verbejferungen, für 24, an Serndon, 
nabe_ School Etr.; und eine feine 5egimmer Cottage 
an Serndon, nahe Rosca Str, für $1900. Zu er: 
fragen ber John Bobel & Eo., 797 Southport Upr.. 
Ede Belmont pe. 


Zu verkaufen: Vortheilhaft gelegenes Gigenthum, 
Prid:Store, für jedes Geihäft paifend und 7 Zims 
mer in beitem Zuftande. Näheres beim Eigenthlümer 
1843 N. Robey Str., nabe Echool Str. 

Zu verfaufen: Bweiftödiges balb Prids und 
Frameshaus, bringt 25 Miethe monatlib; einine 
Dlod3 von MNorthiveitern-Hochbahn entfernt, für 
82700, R-$400 daares Geld verlangt. Nachzu— 
fragen: 1347 Lincoln Uvenue. 

Weitieite. 

gu verkaufen: 1056 Wa’hington Blyd.— Elegans 
te5 3:lat Steinfrontgebäude, Dampfbeizung, ein 
7: umd zwei Segimmer ylat?, durhaus modern; 
werth $15,0%0, eine Schuld darauf von KWO zu 5 
Prozent auf 5 Yabre. Maht Paar =» Offerte oder 
was hebt Ihr Schuldenfreies für meinen Theil. Eis 
wentblimer, 103 Jachkſon Blod. 


Südweſtſeite. 
Zu verkaufen; Einige große Bauſtellen an Frank⸗ 
lin Ave. ein Block zur 12. Str. Car, nahe einer 
Schule, billig für af. Diener, 1219 Weit 


13. Straße. 


Verſchiedenes. 


Zu verfaufen: Eine der feinſten Geſchäftsechen in 
Hawthorne, geeignet für Saloon und Garten, an 
Ogden Ave. ein Block weſtlich von der Weſtern 
Eleetrie Anlage, in welcher über MLeute beſchäaf⸗ 
tigt werden. Habe ebenfalls einige preiswerthe Bau— 
ftelen und SHäufer, bübfches S:Zimmer Haus auf 2 
Bauitellen, 22, leichte Ubzablung. W. D. Greigb: 
ton, 88. pe, nabe %. Straße, B. O. Mortor 
Bart, IU., Tel.: 2834 Morton Park. 


Dabt Ahr ichuldenfreie Lotten? Wir bauen Eud 
Häufer darauf, ganz wie JYhr ite wollt, mit unie 
rem Gelde. Keine Koften, Feine Kommiffion. — 
Ridard U. Koh & Co., 5 Wajpington Straße. 

16jep,X* 


Finanzielles. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Geld ohne RKommtfftion. 

Louis Freudenberg verleiht Privatlapitalien von I 
Proz. an, ohne Kommiffion, und bezablt jämmtliche 
Untoften jelbft. Dreifah fichere Hppothefen zum 
Verlauf ftet8 an Hand. Vormittags: 877 N. -Hopne 
Ane., Ede Cornelia, nabe Chicago Ave. Nadınittags: 
Unitys®ebäude, Zimmer 1614, 79 Bearborn Eır. 

2403,81” 

Zu leider aefuht: Privatmann fuht ein Dar» 
lehn von $1I3W auf fein neues Wohnhaus, gelegen 
auf der Nordiweftjeite. Adr.: VB. 871 Abendpoft. 


Zu leihen gefuht: 3300 auf mein neues 9⸗Jim⸗ 
mer großes Stein:Wobnhaus, in Kenwood gelegen, 
Adreire: ©. 644 Abendpoft. 


Zu leihen geſucht: 818000 auf mein een 
bäude, neu und modern, auf der Sübdfeite, Pros 
zent Zinjen, von Privatmann. Adr.: O. 656 Abbdpoft. 

Zu leihen geſucht: Privatmann ſucht 81000 zu lei⸗ 
hen auf ſein Wohnhaus, gut gelegen; bezahlt 6 Bro« 
zent Zinſen. Adr.: P. 725 Abendpoſt. 


in 
Zu ‚leihen gejudht: 33000 erfte Hppothet an Yesftö: 
diges Bridhaus und Gottage, alle Berbefjerungen. 
F. Senicdel, 1484 W. North Apenue. 


 Berfonen, die die Abficht haben einer Sebensvers 
ficherung beizutreten, wird Geld ohne Zins geliehen, 
Adr.: DB. 700 Ubenbdpoft. 


Zu leihen gefucht: 750, aefichert durch $1800 erfte 
Mortgane, und H1200, gefichert dur 3000 erfteMurt:- 
aage,, nur von Privatleuten. Wbdr.: DB. 853 Abend: 
poit. ſaſon 


Keine Kommiſſion. Privatgeld blllig ausgeliehen 
auf erſte und zweite Hypotheken. Adrig K. O. 579 
Abendvoſt. ſaſon 
Zu verleihen: Privatgeld auf Grundeigenthum zu. 
4 und 5 Prozent. Adr.: A. 101, Abendpoſt. 

TdeyX* 

Geld zu verleiben an Damen und Serren mit 
fefter Anftelung. Privat. Kine Hypothek. Niedrige 
Raten. Leichte Abzablungen. Zimmer 16, S6 Waſh⸗ 
ireton Etr. Offen bi8 Abends 7 Uhr. Omi? 

Eichere erfte Hpbothelen, im irgend einer Höhe, 
auf bebautes Chicago Grunteigenthum zu verfaufen, 
Rihard U. Koh & Co., 95 Waibington Str. 1Nj1X* 


Geld auf Möbel zc. 
(Ungeigen unter biefer Rubrif 2 Gents das Wort.) 


Geld gu verleihen 


an 
Ehrliche Arbeitsteute, 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen oder ir— 
gendwelche Sicherheit oder Werth, zu den allernie⸗ 
drigſten Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der 
Zinſen wegen, nicht um Enure Sachen ju erhalten. 
Darum laſſen wir die Waaren in Eurem Beſitz. 
Darlehen von 820 bis 820) unſere 
Spezialität. 

68 werden feine Erfundigungen eingezogen bet 
Guren Nachbarn. Ahr Fünnt das Darleben in Eu 
pajienden Abzchlungen bezahlen, oder auf einmal 
zujammen zu beliebiger Zeit und aufbören, Zinien 
zu bezahlen. 

Wenn Ihr eine Anleihe gu mahen mwünfdt und 
ebriih und reell bedient fein mwollt, fpredt vor ber 

U Frend, Jjank” 
95 Dearboın Straße, Zimmer 8. 

Anteibe auf Möbel und Pianos an qaute Leute, 
Kapital und alle Koften eingerechnet, in zehn leichs 
ten monatlichen 9 Rabatt erlaubt, wenn 
fritber bezahlt deren Soften. 

2 zablt 8.25: t 87.00: $ 80 zahlt 810,75 
KU zahlt 4.50: 860 zahlt 8.35; 89 zahlt $12.00 
840 zablt 8.75: 70 zahlt 89.59: #100 achlt 813.25 

Lange etabliert und dverantiwortlid. Alles privat. 
OttoG.2oelder, 7 LaSall Str., Zimmer 4 

gfebX” 

—Chicanp EGredit GE ompany— 

85 Dearborn Straße, Zimmer 704. 
Ahr "innt beute Geld befommen — auf Möbel, 
Nierde, Wagen, firtures, Lagerhaus-Scheine, Dias 
manten oder font etwas. Kein YAufihub, keine 
Schivierigteiten. Vertraulih. Leichte Abyahlungen 
Lange Zeit — Gute Behandlung. 85 Dearborn 
Strake, Sinmer 704. 14jan, Imox 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort. 
Kneipp =» Kur =» Unfalt. 
Kranke, beionder® Haute, Harne, MNieren:, Ges 
ichleht3:, Lungenz, Hals:, Herzs, Magens, Qeber:, 
Darmz, Blut:, Nervene und J werden 
rafh furirt, ohne Medizinen und ohne Operationen. 
Rothihild, Direktor, M11 Wabaih Ave., Eb:» 
Guter Rath und Unterfuhung frei. 
Imat,fonwi* 


Hübhneraugen, 25 6t3., Froftbeulen ſicher u. ſchnea 
geheilt. Mıs. Röthig, 145 State Gir., 5. Slooi. 
Tja,Sion 


— Chroniige 


* 
nr 
zıi. 


cago. 


Foreſt Pillen kuriren Rheumatigmus und reinigen 
das Blut. Schidt 50 Gent3 an Poreft Bill Eo., 
857 Weit Chicago Avenue, 


Dr. Ehlers, 16 Wells Str., Spezials-Aryt.— 
Geichleht3:, Haut⸗ Blut⸗, Nierens, Leber⸗ und 
Magdenkrankheiten jchnell geheilt. Konfultation un 


Unterfuhung frei. Sprecftunden Sonntags 
9. Zjan.e® 


Patentanwälte, 
(Ungeigen unter dieier Rubrif 2 Gents das Wort.) 


Batente!-Dffen Ubenbs don 7 bis 9 
Montag, Nittwoh und Samftag; täglid von 8:9 
Morgens bis 5 Uhr Nach. e/hüst Eure 
Ideen. Kein Vatent, feine Bezahlung; Konjuls 
tation frei. _ Etablirt feit 1864. ilo ®. 
Stevens & &o., 163 Randolpp Str., 1. Floor. 
Tel. Franklin Bl. HauptsOffice in Waihington. 
Mian*X 


Vatente erlangt und Gefhäftsmarfen zegiftrirt in 
allen Ländern. Roniultation frei. Yu über Batente 
(in enginder Sprade) frei. Sprechitunden täglın 
95,30, Montag Abend 6A. NM. Log 
älteftes deutiche3 PVatentbureau im Welten, Si 
45, 161 Randolph Str. 


Bıtente beisrgt, Ideen vereollftändigt; Batents 
und tehniihe Zeichnungen. Blomiran & &o., 
deutihe Patentanwälte, MI Chicago, Opera Houie 
Building. 1jan, oX 


Luh über Patente frei zugeichidt. Mobert Alog & 
Co.. Schiller Bldg., Chicago. fe921. frfomomı* 


Aummiler & Rummler, veutihe Patents 
Anwälte. 1400 Xribune Building. 19,,2* 





Naturfunde und Technik, 


Ein neuer eleftrifcher Fernſeher. 


Seit Erfindung de3 Telephon3 und 
des Phonographen erfchien es nicht 
mehr utopife), auch die Konftruftion 
eineö Upparates. zu erwarten, mittel3 
beffen man um beliebig viele Eden ſe— 
ben und entfernte Gegenftände fomoöl 
als Perfonen den Augen fichtbar ma= 
chen fünnte. In der That haben fich 
schon mande Erfinder an das Prob- 
lem, einen foldhen pparat herzufiel= 
len, gewagt, und ihre Konftruftionen 
beruber zum Theil auch auf theoretifch 
durchaus richtigen Grundfägen, nur 


tioniren. Schon Edifon’ hatte vor 
Sahren behauptet — oder mentgitens 


DER ee RVETENERES 


der Empfanggftation abermals auf ei- 
nen Stahlring übertragen unb bon 
diefem mieber in ein planes Bild ver= 
manbelt. Auch diefer Apparat ift über 
das Stadium der Zeichnung und Er» 
läuterung nicht Hinaugnelommen und 
er franft auch daran, daß das zu über: 
tragende Bild in zahlreiche Lichtflede 
zerlegt wird, die der Reihe nach über» 
tragen und dem Auge vorgeführt mer= 
ven follen. Damit das Bild dem Auge 
als zufammenhängend erfcheint, müßte 
eö mindeiten® neunmal in der Sekunde 
ergänzt werden, und zwar müßte mäh- 
rend dejjen ein Punkt ebenfo oftmal3 


rich Gru zei, | das ganze Bild überftreichen, mas auf 
wollten die Apparate leider nicht funfs | 


wurde ihn diefe Behauptung zuges | 


— e5 jei ihm gelungen, einen 


ſchrieben — n, € 
zu —— 


elektriſchen Fernſeher 
allein es war damit nichts. 
hieß es, ein junger Pole Namens Jan 
Seze vanit I yabe Das Broblem desFern— 
ſehers mittels Elektrizität gelöſt, 
zwar mittels zweier ſenkrecht zu ein— 
ander und ſynchron ſchwingender Spie⸗ 


Lichtpunkte zerlegte Bild auf 
analog angeordneten Spiegelpaare der 
Empfongsſtation wieder zuſammenge— 
ſetzt werde. 
dung des —— Polen nur auf dem 
Papier und die Verheißu ing, daß ein 
danach gebauter 
Weltausſtellung zieren werde, war nur 
leerer Dunſt. 

Gerade bei dem Sczepanikſchen Ap— 
parate trat augenfällig zutage, wie weit 
es von einer theoretiſch richt 
ſtruktion bis zur wirklichen Ausfüh— 
rung iſt. Denn der 
wirklich gearbeitet haben, wenn es nur 
möglich geweſen wäre, den Spiegeln 
die erforderlichen, 
und dabei gleichmäßig vor ſich gehen— 
den Schwingungen zu geben: Bei ei— 
nem von Bronk angegebene 
wird das Bild der Musgangsſtation 
zunächſt mittels einer Linſe auf eine 

t 


Die Drähte diejer 
Eleinen Eleitromagnet 


fen. 
mit 


mwirfen, auf dem ein Elfeftromaqnet 
Ichleift, weicher mit einer gleich: näßig 
laufenden Antriebsvorrichtung in Be— 
wegung gehalten wird.? 


Leider beſtand die Erfin- 


techniſch unerreichbare Geſchwindigkei— 
ten führt. 

Infolge dieſer Schwierigkeiten iſt 
Fritz Lux in Ludwigshafen von dem 


; bisher zugrunde gelegten Prinzip ganz | 


und | 


einem | 


auf! 
| nannten Sehpurpur entalten, 
r durch Das Kicht zerjeßt und | 


igen Konz ı 


YWpparat würde | 
I nen —— 


ungeheuer raſchen 


n Upparat ! 


und 
| auf 


| ab geſtimmt. 
Die Empfangs— Bis 


a t der G erſtalion feich ae ! I. — 
PR IR — gleich | strömen von verjchiedenen Wechfelzah- 


baut und die in dem auf dem genanne ! 


BY i Flef 
Ic) eilei iden SYeftros 


ten Stahlring 
magneten erzeuaten © 


babe daS wunderbare Gehetmnin immer» 
währender Kusend und nie verjagenner 
männlicher Kraft entdedt und gebe 
es End frei. 


Ich 


Mein wunderbares Mittel ſeizt die Welt in Auf⸗ 
regung wegen der wunderbaren Heilungen, 
die es erzielt. — Mit dieſem wunderbaren 
Geheimmittel kann kein Mann alt wer—⸗ 
den an Lebenskraft, und es iſt mein 
Ant anf Erden, alien entiräfteten, 
erſchöpften Mannern dieſe Duche 
der — zu bringen 
Schickt kein Geld. — Sendet nur Suren Namen 
und Adrefſe, und genug von dieſem wunder— 
baren Mittel wird Euch umgehend zu— 
geſchickt, portofrei und abſolut gra— 
tis, um Euch zu überzeugen. 
Ich habe das wunderbare G 
bens und Kraft 
beſchieden, den 
Brüdern dieſen 
und ſogar bis 
ich meine Ayıf 
Hoffnung um 
ipotten und „EZ 
nicht darauf. 
rette Männer. 
Das Geheimuiß dieſer großen He'llraft dieſer 
x sbenstunten, Die cjes wunderbar ftürfenden Fluidums 


efalle 

uni ch aren 

zum uherfte a € 
aft D 


höre 
hore 


erſt begonnen und ich 


FKein Maunn iſt verlören. —Es gibt ein ſicheres 
Heilmittel jür jeden ſhwachen Mann.“ 

iſt nur mir belannt. Ich 

ne Werle zeuger 

lange nicht, daß 

aber ich gebe jede 

Ihäkbars Mittei fri 

ſeine Stärke und mnänliche Kre— 

dieſes wanderbare Mittel, welche 

dadurch daß ich in Led d 

Reiche der V 

Alterthums wi 

männliche Strafi 

das hohe Alter der Patı 

. erreigen. Mit Dice 

Mann je wieder an \ 

traft, nächtlichen Entl 

eirocele, frübzeitiger N 

vitaler Encwie leiden, 
Schikt mir fein WSeld. E38 tft meine Pflicht, 

leitet von einer unfichtbaren Sand es ift meine 

MR ii $ e aufgabe — die 

achen zu heilen uno 

el 


genb q 
ber. Durd 
> io) * Ded it hab: 


liſchen Zer ten 
d Fein n ſchwacher 
it Aut Le bens 


er Dangel an 


Berfün 2 
an ie 


die e 
und a 
y ni it vinden, fipide 
er »Friedens und 
tt. 3 laun und werde ihn retten unn 
ihm ſind noch viel e Jahre des Glüdes und der um 
geſtumen vebenskraf ur Mannestraft perfetrer 
Sejundkcit und I 1end beſcheert. 
——— es iſt einerlei, wie 
if nerleh, f { je Ihr Eure Mannes 
fraft verl Ihr ſie verloren habt. 
5s8 iſt einerici, atr oder Spoiter fagen. 
D Sn oder ſtimulirende 


Dies ift fein 
—— dern „Der Yunfe des Lebens, 
ie Mittel und Nerzte 


j 

und e8 {ft ganz glewb, wie vi 

febliplugen, ib babe wirt Derbeit und augenblidiid 
die Jugend alten Männsen wiedergegeben. Mein 
gcheimes Mittel hat nie Miberfolg. Ach babe oft 
deſcqwochten rn ‚neue Lebeusfraft, Gejundpeit 
und Etärle eingefiö In erihlaffeen Männern 
babe ih oft in cin . _ Augenblid die Flamme der 
QJugendfraft daucınd entfaht. Schreibt mir bexie 
und jagt mir im Vertrauen alfes über Eur en Fall. 
Meine Privat » Adrejie ft Dr. 6. S. Ferris, 
70 Strawn Gebäude, Cleveland, Ohio, und ih ers 
ſuche jeden Mann zu mir zu Be denn ıch gebe 
ihm nie verjagend: Mraft, das böhfte GLüd und 
Be volfftändiger Mannba rfeit. Mrine wunder 
bare Entdedung bat die Welt in Aufregung ver» 

fest durch die wunderbare Wirku ng, die fie ausitht, 
doch ſuche ich nicht Ruhm und Ihre, E8 genügt mir, 
nur ein gehorjamer Diener der größten Kraft der 


alt Ahr feid, er 


Natur zu fein um Männern das Glud wabrer 
Moannbarkeit zu bringen. An der Zeit, die mir auf 
Erden befchienen ift werde sch alles in meinen Sräf: 
ten Stebende verfunen, um meinen Mitmenjcen 
den Nutzen dieſes großen Geheimniffes zu Theil 
iwerdben zu lafien, und mein Qobn wird in dem Bes 
wuhtfein liegen, dak ich Andere bebandelt babe, wie 
Ib von Anderen behandelt gu werden wün Ge. for 


: 7 s 
— 8 — 28 
a —— a — ——— N N tr ne 

5 : en = 


röme werden in | — 

ungszahlenen 
Wechfelſtröme 
die Köpfe der F 
Hintergrund baue gen weiß, jo merben | 
| Die 
ſchwingt, weiß ausfehen, da der Hin: 
tergrund infolge des rafchen Schwun⸗ | 





* abgegangen und hat für ſeineKonſtruk-⸗ 


tion lediglich den von der Natur ge- 
bauten Fernſeher, nämlich das Auge, 
zum Vorbild genommen. Beim Sehen | 
wird Das Bild des Gegenftandes dur) | 
das Linſenſyſtem auf die Netzhaut ge⸗ 


worfen, die mit einer ſehr großen Zahl 
gel und einer Selenzelle, wobei das in f ſehr großen Zahl 


lichtempfindlicher Stäbchen und Zap⸗ 


ſen beſetzt iſt. Dieſe Siäbchen ſitzen 
den Sehzellen, 
einen 
Stoff, de 
ſtets wieder friſch erzeugt wird. Wahr— 


das auf ein Stäbchen auffallende Licht 


welche den ſoge-⸗ 


in der Sehzelle eine elektriſche Schwin- 


gung von beſonderer Wellenlänge, und — 
Ner= | 


ämmtliche vom icht gereizten 


en erzeugen Schivi — bon | 


verſchiedener Schwingungszahl. 
Schwingungen gehen nun all 
cinander gelagert, wie die —— 
gen eines zufamm 
ı ZTelephon, nach dem 
Hier a wahrſcheinlich 
jede Sehzelle eine auf dieſe abgeſtimmte 
Reſonar nzvorrichtung vorhanden, wel— 
che nur auf die von dieſer Sehzelle er: 
zeugten Schwingungen anfklingt. 


Sn 


geſetzten 


($ 


nes 


jehien 


Spitem von Federn, welche mittels 
Wechſelſtromes durch Elektromagneten 
der Weoſeß ahl des Stro— 
mes gerütlelt werden, nachzuahmen, 
zwar ſind die Federn ſämmtlich 
verſchiedene Schwingungszahlen 
enen Elektromagneten von Wechlel- 
offen wer ben, | 

Federn, deren 
nit denen der betreffenden 
übereinſtimmen. Sind 
Federn ſchwarz, 


len durchflo 


Stellen, an welchen eine Feder 


ges ſichtbar wird. Schwingen genü— 


gend zahlreiche Federn, ſo muß für das 
Auge ein weißes Bild auf ſchwarzem 
Grunde er rſcheinen. 


Das iſt das Prin— 
zip des Empfängers der Bilder. 


Der Theil des der die 


ann z 
Upbarnies, 


Bilder aufnimmt und meiterjendet, ıjt 


etwas anders fonltruirt, und zwar in 
verfchiedener Ausführung. Die eine 


Konſtruktion beſteht darin, daß auf ei— 


ı ner 


neuen 
‚au 
⸗ | er 3 


| fru 


Ure ebenfo viele ‚gezahnte Räder 
itben, als Mechjeli itröme erforderlid 
find. Vor jedem Zahn ad befindet fich 
ein Heiner, permanenter Magnet, auf 
deffen Polen Spulen aufgeſetzt ſind. 
In dieſen Sp * werden durch das 
Oeffnen u. Schließen des magnetiſchen 
Feldes infolge ber vorübergehenden 
Sahne Wechjelitröme erzeugt. Jedes 
ad hat eine andere ZJahnzahl, jo daß 
bei gleicher Gefchwindigteit ebenfo viele 
Mecielitröme erzeugt werden, als 
Zahnräder vorhanden find. Der Auf: 
nehmer der Bilder beiteht nun aus ei- 
ner ebenfo aroßen Anzahl Selenzellen 
als Federn an dem Empfänger ange- 
ordnet find. Don jeder Gelenzelle geht 
ein Draft nad) je einem Wechſelſtrom⸗ 
erzeuger und der andere nach einer Fe— 
der am Empfangsapparat. Auf die 
Fläche, auf der die Selenzellen ange— 
bracht ſind, wird das zu übertragende 
Bild mittels einerSammellinſe gewor— 
fen. Die hellen Strahlen belichten nun 
die entſprechenden Selenzellen, dieſe 
werden für den Strom, der für jede 
Zelle von beſonderer Periodenzahl iſt, 
leitend, und der Strom bringt nun die 
mit der Zelle korreſpondirende Feder 
zum Schwingen, d. h. er erzeugt auf 
dem Empfängerfelde einen hellen Fleck. 
Je nach der Anzahl der belichteten Zel— 
len entſteht eine entſprechende Anzahl 
heller Flecke, aus welchen ſich dann das 
Bild zuſammenſetzt. Zur Erzeugung 
des Bildes ſind verhältnißmäßig nur 
wenige Flecke nöthig, da das Auge 
das Fehlende unwillkürlich ergänzt. 
Das iſt in Kürze das Prinzip des 
eleftriſchen Fernſehers von Lux, 
met ſich von den früheten Kon— 
ionen durch unmittelbares An— 
an die Verfahrungsmeije der 


zeid 
ikti 
lehnen 


Natur vortheilhaft aus und es dürfte 


| 
JJ 
| 
| 


gee 


J 
' 
! 
| 
} 
l 


a 
R 


» | hm, wenn einmal die unvermeiblichen 


ersten Konitruftiongmängel -überwun- 
ven find, eine große Zukunft benorite- 
ben. 


Das radioafiv: Gasausfheiduna. 


Das Radium gilt gemeinhin ala 
Spender unfichtbarer Strahlen, bie 
ähnliche Effekte wie die Röntgenftrad- 
len hervorbringen. Der Wiflenfchaft- 
ler aber weiß, daß die feltfame Erfchei- 
nung durchaus feine einheitliche tft, 
fondern einen jehr tomplizirten Cha- 
after trägt. Neben ber eigentlichen 
Strahlung geht nämlich noch eine fo- 
genannte Gasausfcheidung, eine Cma: 
nation, mie man gelehrt jagt, einher, 
und mit diefer hat es eine befondere 
Bewandinif. Die Radiumpräparate 
und auch die andern radivattivenSub- 
ftangen fenden feine Wethermellen aus. 
Darüber ift man fi) mohl ziemlich ei- 
nig. Ihre Strahlung dürfte vielmehr 
U in äußerft winzigen, den Kathoden— 
| ftrahlen ähnlichen und mit außeror- 
dentlicher Geſchwindigkeit begabten 
Theilchen beſtehen, den Uratomen der 
Maſſe und der Elektrizität. Elektro— 
nen nennt ſie der Moßker. Je nach ih— 
rer elektriſchen Ladung werden dieſe 
Elektronen durch einen Magneten in 


Diele | ne 
e neben- u 


en- 


mei, 


nde 
Dieje | 3 
Einrichtung ſuchteen Lux durch ein ut 
mit Selenzelfen befeßte Vlatie gewor- | „uwiung juchte nun zug DUTC 
Selen jtehen | 
a in Ver: | s 
; 9— —— Er in er entiprechend 
Bindung, die auf einen Stahlring ein= | 





| magneitfches Feld 
* Aber ſeltſamer Weiſe geſchieht 
Wenn nun die— — — — 

Ablenkung nicht nur nach einer Rich— 
| tung. 


Kchimi nach zweiSei se 
ſo ſhwingen nach zweiSeiten au 


Schwing-⸗ |. —— 
Sqwins die Erſcheinung der 


iſt der 


* — ı x | uf 
* nn x icheinltich erzeuat der Sehpurpur dur h 
Apparat die Pariſer Yu ypucp en 


Heilt Trunkenbolde 


ohne ihr Wiſſen. 


Freies Padet des einzig befannten 
erfolgreihen Mittels gegen 
Trunkjucht wird am Jeden 
verjchidt, der jeinen Na= 
men und Adreſſe 
einſchickt. 


Man kann es heimlich in Speiſen und Kaffee 
miſchen, und es heilt die Trink⸗ 
Gewohnheit ſchnell. 


Wenige Männer werden aus Neigung Trunken— 
bolde — alle würden die Erlöſung bon Der icht ed⸗ 
fihen Gewohnheit mwilltommen heißen. Golden Spe: 
eific heilt den ſchlimmſten Säufer. Dieſes wunder: 
bare Mittel fan von ber Gattin ober Toter in 

Thee. Karfre "ner “ armiiht erden, 


Sy 
Spei iſe N, 


zu erregen, Es iſt 


ohne ven geringſen Verdacht 
qadlich Einwirtung 


ein ſicheres Ser mittel ohne 
den Körper. Sehr viele Heimſtätten ſind glüd-— 
gemacht worden durch den Gebraubh von ol: 
Eprcific. „Mein Bette geiwögnte ji) Daran, 
Den & yeinmiveg ei nen Trunk mit jeinen Kameras 
“ jagt Frau Harıy Burnſide, „ipä: 
bi rat ten nad) Si aujſe. st verior 

i und 

ee 


lich 
den 
auf 
den 3! 


y uch 

ü Sewohnbeit "halte 

; ud dann trank er mache als 

von Goiden Apeeific und ichrieb 
i-Patet. Die Beyrndlung heilte ihn. 
in feinen Raif: „und er wußte nichts 
sc tel ng Mieder, uud 

in unſetem kleinen 

pt &o den Speeific an 
i? jo leider, wie ih 
per dem Trunten— 


} Guren Namen und Adesfie an Dr. I. M. 
165, 1503 Glenn Wuilding, Gincinnati, Obio, 
shift Giich frei ein Bader von Golden Speci: 
m Umſchlag, zuſammen mit voller Ge— 
seijung. Genug dieſes Heilmittels wird 
Padet verid;ict, 
en, Seibft Femme 
au Denjenicen zu 
sin N, 
S hieht 5 nicht auf 
em Wanne, der ırinft, 
Guh den Aufſchub 


icke 
e Lieben 


um Euch eine Gele— 
wunderbare Wirkung 
erproben, die Sklaven 


Ihr tönt nicht wiſſen, was 
paſſir und dann würdet 
nie Me ian10,24 


ihrer Bahn beeinflußt. Auch die Ra- 
diumftrahlen fönnen alfo dur ein 
abgelenkt werden. 
dieſe 


— — —— 


Die Strahlen werden vielmehr 
inandergeworfen, 


ſo daß man, in freier Anlehnung an 


Lichtes durch eine Prisma, von einem 
maanetifchen € Skefitum der Radium: 
ſlrahlen reden könnte. 

Da dieſe Ablenkung rechts und links 


von der geraden Richtung erfolgt, muß 


Elektronen ausſendet. 


man annehmen, 


daß das radioaktive 
Präparat ſowohl poſitive wie negative 
Auch Strahlen 


finden ſich vor, die durch das magne— 
tiſche Feld gar nicht beeinflußt wer— 


den; dieſe ſind alſo offenbar überhaupt 
nicht elektriſch geladen. Mit ihnen 
veiß man am allerwenigſten anzufan— 
gen. Vielleicht ſind es Röntgenſtrah— 
len, die durch den Elektronenſtoß am 
eigenen Körper des Präparates freige— 
macht werden. Man ſieht, wie außer⸗ 
ordentlich verwickelt dieſe ſcheinbar ſo 
einfache Radium-Erſcheinung in Wahr— 
heit iſt. Dazu kommt nun noch die 
räthſelhafte Emanation. Jeder radio— 
aktive Körper hat das Beſtreben, an— 
dern in ſeiner Nähe liegenden, an ſich 
ganz harmloſen Subſtanzen vorüber— 
gehend etwas von ſeinen ſeltenen Fä— 
higkeilen zu verleihen. Aber auch nur 
vorübergehend. Dieſer Umſtand un— 
terſcheidet typiſch den radioaktivenKör— 
ber bon dem nur induzirt radioakti— 
ven. 

Wie iſt dieſer höchſt merkwürdige 
Vorgang zu erklären? Man ſagt, das 
Radium ſende neben der Strahlung 
noch eine verhältnißmäßig träge und 
wahrſcheinlich poſitiv elektriſch gelade— 
ne radioaktive Gasausſcheidung aus, 
die ſich an allen Körpern, beſonders an 
negativ elektriſch geladenen feſtſetzt. 
Ramſay und Soddy ließen die Ema— 
nation in flüſſiger Luft feſt werden, 
man könnte ſagen gefrieren, und 
Ramſay brachte ſogar das in der Wiſ— 
ſenſchaft ganz unerhörte Kunſtſtück zu 
Stande, die radioaktive Emanation in 


Helium umzuwandeln, wobei ſie aller- 


dings ihre ſtrahlende Eigenſchaft ver— 
lor. Man mache ſich doch nur einmal 
klar, was das heißen will. Radium iſt 
ein Element und Helium iſt ein Ele— 
ment. Liegt nun nicht irgend ein Ver— 
ſehen vor, wie es aber bei der gewiſſen— 
haften und umſichtigen Art des großen 
engliſchen Phyſikers nahezu ausge— 
ſchloſſen iſt, ſo hätte man zum erſten 
Male ein Element in ein anderes ver— 
wandelt. Das iſt moderne Alchemie 
in beſter Form, es ſpricht allem Hohn, 


ni — u 


— Sirtrae, Sonntag, Don 24. Zannar 1908 


— — ans nern nen — — — 


Pie Wederupren. 


aus Don „Piereeiiihen DOffigiersleben 
von Luife El 


Der erite Rafttag! Der * ausge⸗ 
nutzt werden! Sei acht Tagen liegt das 
Regiment im Kantonnement in dem 
elenden böhmiſchen Neſt neben dem 
Schießplatz, und jeden Tag haben wir 
Schiekübungen gehabt, bald Salpen- 
feuer, bald Schügenfeuer, und menn 
die bunten Scheiben lebendige Feinde 
gemwefen, märe feiner mit dem Leben 
dapongefommen! Keine Ruhe hat man 
gehabt die ganze Zeit über — da hat 
man mohl das Recht, den erften Raſt— 
tag auszunußen.. 

Und mein Plan für diefen Tag ift 
Ihon lange fertig, Er mar ſchon fer⸗ 
lig in der Garniſon, als ich von Fräu⸗ 
lein Marianne Abſchied nahm, der rei— 
zenden Tochter meines Herrn Oberſten. 

„Kommen Sie auch beſtimmt am er— 
ſten Raſttag, Herr Leutnant?“ fragte 
ſie mit ſchelmiſchem Lächeln, und ich 
ſchwur, daß mich nichts abhalten 
würde. 

„Ach,“ meinte ſie neckend, „Sie wer⸗ 
den gewiß den Zug verſäumen, denn 
Sie müſſen den erſten Zug benutzen, 
wenn Sie Mittag hier ſein wollen.“ 

„Nun ja, ich werde den erſten Zug 


benutzen.“ 


zu | 


„Uber der geht Shen um 5 UhrMor- 
gend. Die Herren pflegen an den Raft- 
tagen gewöhnlich lange zu fchlafen.“ 

Das ift nun im aügemeinen wohl 
durchaus richtig. Wber mein Fall war 
ein ganz bejonderer; denn ich ar 
fterbiich verliebt in die reizenye Tod 
ter meines Herrn Negimentöcer3, und 
wenn ich auch erjt feit einem halben 
Sahr Leutnant war, fo hatte ich mir 
doch mit dem DOffizier&portepee das 
Recht erworben, jelbit der Tcchter eines 
fo geitrengen Herrn Oberften, mie Des 
meinigen, meine Liebe au exflären. — 
Db freilich mein Herr Oberft derjelben 
Meinung mwar,ift mir feither jehr zwei— 
felhaft geworden. — Doch was fün= 
mert mich das! Morgen titRalttag und 
ich hab’ meinen Urlaub ia der Tafche, 
bei deifen Gemährung der Herr Oberft 
allerdings recht maliziös aeläcdelt hat, 
indem er meinte: „Vergeflen Ste nur 


den Anfchluß auf der Eifenbahn nicht, 


Leutnant Walter. Der Zug geht um 
fünf Uhr Morgens.“ 

Sch merde den Anihluß gewik nicht 
— Fräulein Marianne erwartet 
mich ja! Sc gehe deshalb ſchon um 9 
Uhr von dem Feſt fort, das das Offi— 


zierkorps zur Feier der Beendigung der 


Zerſtreuung des 


was die Wiſſenſchaft bisher von den 


Flementen geſagt hat. 
wandelt man alſo doch noch 


Vielleicht ver-⸗ 
einmal | 


Kupfer oder Blei in Gold. Aber ift die | 
fogenannte Emanation denn wirklich, 
ein Gas, d. b. etwas Greifbares, Ma: | 


terielles? Angeſehene Forſcher und 
darunter die Curies, meinen, es ſei gar 
nichts Körperliches, ſondern eine Form 
ſtrahlender Energie. Wer hat nun 
recht? Die Eniſcheidung dieſer ſchein— 
bar ſo beiläufigen, nebenſächlichen 
Frage iſt von allergrößter Bedeutung. 
An allen Ecken und Enden wird heute 
an den Trageſäulen unſeres 
wiſſenſchaftlichen Erkenntnißbaues ge—⸗ 
rüttelt. Sind ſie ſchon morſch? Müſ— 
ſen ſie fallen? Vielleicht. Aber wer 
will es wagen, das alte Gebäude nie— 
derzulegen, ehe er die Bauſteine zum 
neuen auch wirklich beiſammen Hat! 
Eine ſachverſtändige Reparatur thut :3 
am Ende auch. 
— — — 

— Immer derſelbe. — „Du willſt 
Dich mit einer Kommilitonin verloben, 
Spund?!"— Ja,—aber erft am näch— 
ften Erjten, wenn fie mir etwas punts 
pen kann!“ 

—Berzweiflungsfeufzer. — Hau3- 
frau (drei Soldaten bei ihren mweibli- 
Ken Dienftboten in derftüche findenb): 
„Himmel, aüb’E do eine Mobil- 
madung!” 


olzen | 


Schießübungen beging. Schwer wird's 
mir ja, denn es geht ſehr luſtig her 
und beſonders Kompagniekommandant 
Hauptmann Wallhof, mit dem ich in 
demſelben Quartier Thür an Thür 
ſchlafe, iſt in der ausgelaſſenſten 
Laune. Man vertrinkt das Reſultat 
einer Wette, eine famoſe Pfirſichbowle 
— mein Lieblingsgetränk! Dennoch 
reiße ich mich los, der Gedanke an Ma— 
rianne gibt mir Kraft. 

In meinem Quartier ſuche ich verge— 
bens nach meinem Burſchen. Ja ſo, ich 
hab' ihm ja die Erlaubniß gegeben, ein 
—— ws im MWirthshaus zu be= 
fuchen. Doch ein rechter Soldat muß 
fich jelbft zu helfen willen. 
ich denn meine Weduhr? 


Heil Ahenmalismus. 


Wozu habe 


Wandervolle Entdeckung 
durch einen berühmten 
Dortor, welche ſchnell 
dieſe KMraufheit 
heilt. 


EFrleistert Schmerz, wirft ab die Urit 
Acid und eutfernt vollitäudig 
jede Spur deſer fürch— 
terlichen Kraukheit. 


Das Heilmittel iſt frei für Alle. 


Alle diejenigen, die 
anſtheumatismus lei⸗ 
den, werden froh ſein 
zu wiſſen, daß endlich 
ein Heilmittel entdedt 
worden iſt, welches 
wirklich dieſes Leiden 
heilen wird. Es macht 
nichts aus, in welcher 

Stufe das Leiden ift, noch wie lange Sie es 
haben, Sie können vollftändig und ganz ge: 
weilt werden. Die Berichte find beinahe 
wunderbar, die von denjenigen fommen, Die 
diefe neue Heilung gebraucht haben, dod 
nichtSbeftoweniger jind jie wahr. Fin Mann 
hatte Rheumatisinuß für 20 Jahre und Dies 
Heilmittel bat ihn in wei Wochen geheilt. 
Ein Anderer hatte ſolche Schmerzen, daß er 
des Nachts nicht ſchlafen konnte. Die erſte 
Doſis hat die Leiden gelindert und ein paar 
* weiterer Behandlung haben ihn wieder 

vollſtändig hergeſtellt. Eine Frau, die lange 
an dies häufigfte aller Yeiden gelitten hat, 
wer hon einer freundin überredet worden 
dies wunderpofle Heilmittel zu probiren. 
Auch jie wurde geheilt und hört jegt nie auf, 
ihren Nahbaren von ihrem großen guten 
Slüd zu erzählen, indem jie eitte dauernde 
Heilmittel fand von dem, wie es fich heraus: 
ftellte, größten Feind ihrer Eriftenz. 

Ta diefe wundervolle Entdedung erft vor 
turzer Zeit gemant murbe, jo ift Dies Seil: 
mittel noch vollftänbig neu und wirkt bers 
fchieden von dem, was Sie vorher sebrauft 
haben. Man fchreibe an Doktor 3. U, Lo: 
mas, Dept. 102, South Bend, And., und 
beichreibe den Fall. Geben Sie an, ob Si⸗ 
noch irgend ein anderes Leiden außer Rheu: 
matismns haben und wird der Doftor das 
vorbereiten, wa3 Sie gebrauchen und es 3: 
wen mit umgebender Kor franto zufchiden. 
Der Doktor befteht darauf, etwas über Ahre 
** Beſcha ffenheit zu wiſſen, damit 

r Ihre anderen Leiden, wenn Sie irgend 
— — haben, auch heilen kann, während 
Ihren Rheumatismus Furirt, 


| 


— 


— 
Sährlicher Dor-uvertur:Derkauf von Salin Damall 
Tafel: Keinen : Nellern, IlTonlan, den 25. Januar. 


Heine Tafel-Leinen—prachtvolle doppelte Satin Damafte— die beftgenachten— zu beinahe halbem Preife. 


ift genau was diefer Vor-Anventur-Leinen-Rejter-Verfauf bedeutet. 


Zaufende von Satin Damaft-Reftern in dem Aflortiment find in Längen für Tifchtiicher und 
für jeden Zmed, für welchen Leinen gebraucht werden. Die Quantität derjelden ermäßiat die Prei- 


fe, Drei Wochen unferes Januar-Leinen-Verfaufs haben’alle früheren NReforda übertroffen. 


Dies 


3mweiter Floor, 


Die 


Reiter müffen demnach vor der Inventar— Aufnahme geräumt werden. Merkt Euch diele Qualitä- 


ten und Preije— Leinen merth 50c bis zu $2.75 


Iriſche Tifchtuch- Leinen. 
Schottiſche Tiſchtuch-Leinen. 
Barnsley Tiſchluch-Leinen. 


Servietten beim halben Dutzend, etwas beſchmutzt und 
Größen, abgetheilt in drei große Partien —Servietten werth bis zu 86.50 per Dutzend. 
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HandtuhsReiter — Glas:, Huf: und Damalt-Sandtücher: Varnslen und Rui- 
fian FEINE DIR: 20c die Nd. werth. in drei großen Partien für die Riumung- 


Dies wird die lepte Gelegenheit der Saijon jein, um beliebte ihwarze Aisiveritsije yı 

Preiſen zu kaufen. Unter dieſen Reſtern ſind verjhiedene Hundert Kleider⸗ er-Yängen im befiebteften Stoffen der Saifon. 
50 und 75e für Biefter von 82, 824 uud 63 Ihwarıen Mleiderftoffen 

Seide u. Wolle Erepe de Paris. 

Shiffoen unn Wire Noiles. 

Seide und Wolle Erpftal Grepes. 
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für 
Mohair 
Mohair 


Brilliantine. 


due 


Und da fteht auch noch die Weduhr 
meine? Hauptmanns und QDuartierge- 
nofjen. Eine Weduhr wedt mid) nicht 
auf, das werk ich, hab’ ich Doch fchon 
einmal bie fünfundzmwanzig Kanonen- 
Thüffe am Kaiferd Geburtstag ver: 
Ichlafen, obaleich fie unmittelbar neben 
meinem Quartier abgefeuert wurden. 

Aber auch zwei Weduhren machen 
noch immer nicht den Lärm von fünf- 
undzwanzig Kanonenfgüflen; fo Hole ! 
ich mir denn au no den Meter mtei- 
ned Burfhen. Er braucht ihn ja 
ebenfomwenig, wie der Hauptmann; die- 
fer wirb morgen bis in den hellen Tag 
bineinfchlafen, und meinen Burfchen 
werde ich ſelbſt wecken. 

Ich freue mich meiner drei Weder. 
Jetzt kann ich beim beſten Willen die 
Zeit nicht verſchlafen. Aber wenn ich ſie 
auf den Tiſch ſtelle, haben ſie nicht den 
richtigen ſchmetiernden Ton, der mich 
allein erwecken kann. Alſo hole ich mir 
aus der Stube meines Burſchen meh— 
rere Teller, ziehe meine Wecker auf, 
ſtelle ſie auf 4 Uhr Morgens und gebe 
ihnen die Teller als Unterlage. 

So — wenn die drei Weder auf den 
Tellern anfangen zu raffeln, danıı muß 
jelbft ein Todter aufmachen. 

Bergnügt lege ich mich zu Bett und 
fohlafe mit dem Gedanfen an Marian- 
ne, die reigende Tochter meines gejtren= | 
gen Herrn Oberften, janft und ſelig 
ein. 

Ym Traume erfcheint mir die hold- 
felige Gejialt. Piöylid fahre ion aus 
dem Schlafe empor, mir ift, alö habe 
man eine Stanone abgefeuert, aber e3 
war nur die Thür, weiche mein Haupt: 
mann beim Heimftehren von der Pfir- 
fihborole Hinter fi) augeiworfen hat — | 
ich muß alſo doch wohl einen unruhi- 
gen Schlaf haben, denn gewöhnlich ge— 
nieren mich ſolche Exploſionen in mei— 
nem Schlafe ganz und gar nicht. 

Ich fluchte leiſe vor mich hin. Ich 
höre den Hauptmann in ſeinemßzimmer 
noch eine Zeitlang umherrumoren — 
er muß einen Mordsrauſch haben, ſo 
ſchnauft und ſchimpft er! 

Dazwiſchen tönt das Tick-Tack mei— 
ner Meduhren. ch freu’ mich diebifch | 
über diefes Tid-Tad, gemährt e8 mir 
doch die Sicherheit, daf ich morgen — 
ober ift e3 Schon heute? — früh den 
Anichluß nicht verpaile. 

An diefem behaglichen Gefühl der 
Sicherheit fchlafe ich mieber ein, ins 
dem ich noch einmal feufze: Ach, Ma- 
tianne.. 

Rrr — ır —ır -ır —ır... 

Barmderziger Himmel! — Ws ob 
fünfundzwanzig Kanonenſchüſſe auf 
einmal vor meinem Ohr abgefeuert 
würden, ſo fahre ich aus dem tiefſten, 
ſüßeſten Schlafe empor. 

Der Morgen dämmert — alle drei 
Wecker wecken mit unfehlbarer Pünkt— 
lichkeit auf einmal und machen auf 
ihrem Porzellanteller einen Höllen- 
lärm, als gälte e3 die Neveille für die 
Iodten zum legten Gericht. 

Rrrr — rrr — rrr — trr — trr — 
Ja, doch — ja doch — ich bin ja ſchon 
wach! Haltete doch nur Eeuer Maul — 
oder vielmehr Eure Räder, Ihr Teu⸗ 
felsdinger! br ermwedt ja das ganze 
Haus, die ganze Stadt! 

Rrr - ur — m — trr — 

‘ch heraus aus dem Bett und auf 
die Meder los, um fie abzuftellen. Aber 
bei dem einen ift der Medanismus 
nit in Ordnung, er medt in einem 
fort, fopiel ih auch an der Schraube 
drehe und drehe — ich Stelle ihn auf 
den Kopf, er fchnuret meiter — id 
lege ibn auf den Rüden, er nurrt 
weiter — ich merfe ihm auf ben Boden, 
er f&hnurrt meiter! 

Den zweiten frieg’ ich wirklich zum 
Schmeigen. Aber ber dritte tanzt tie 
toll J— dem Teller und ſchnurrt und 
klappert mit dem auf dem Boden lie⸗ 
genden Kameraden um die Wette, daß 
mir hören und fehen vergeht. 

Da höre ih auch fhon Hinter ber 
Nebenthür die Stimme meinedhaupt- 
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mannes: „Was zum Donnerwetter iſt 


denn das für ein Höllenlärm?!!“ Ich 
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höre wie ſeine Bettſtatt knarrt — er 


iſt aus dem Bett geſprungen — Gott 
ſei Dank, jetzt hört das eine Teufels— 
ding auf zu ſchnurren, es iſt abgelau— 


fen?! Nur das legte „weckt“ noch immer! 


In meiner Verzweiflung ſiede ich es 
unter mein Defbeit und ſetze mid 
rauf, fo dak nur noch ein leifesSum- 
men au Hören it. 


Da öffnet fi Die Nebentbür und 


mein Hauptmann Ttürzt wie ein wüs | 
fein Yochter, die Mariannerl, mit dent 


„Dimmelfzeuz- 
benn hier für 


therber Stier herein. 
bonnertmetier, ma& halt 


ein Mordslärm g'mächt?!“ 


„DB, nur meine Weduhr, 
Hauptmann”, entgegnete ich mit verle- 
genem Lädeln. 

„Dein’ Weduhr? — Da feh’ ich zmei 
Dinger liegen! Was braucht denn zmei 
Meder, daß man aus dem Schlaf em: 
perfchreit, al3 ob die Welt einftürzte! 


| jtab verfproggen hat? 
Herr | 


Heute ift pe Raftiag — da muß man | 


doch ausſchlafen . ..“ — „Aber ich 


hab' doch Urlaub und wollt' den An- 


ſchluß nicht verpaſſen?“ erwiderte 
kleinlaut. — „Urlaub? — Ja, richtig, 
Urlaub haſt! Wohin willſt denn?“ 

.„Nach K...“ — „Aha, du Schlan— 
kel!“ lachte der Hauptmann, der im 
Grunde ein guter Kerl iſt. „Wegen 
Fräulein Marianne?“ 

„Herr Hauptmann ...“ 

„Na, — ich weiß ſchon. Aber ſchlag' 
dir die Mucken nur aus dem Kopf. 
Biſt noch zu jung zum Verloben, der 
Oberſt hat's heut' Abend gefaat. — 

„Der Oberſt?! DerVater meiner an— 
gebeteten Marianne?!“ 

„Ja, um deswillen hätteſt 
Mordſpeltalel au machen brauchen, 
fährt mein Hau; mann bohnlachend 
fort. „Der Seutnant Walter, har der 
Dberit a’faat, foll ih in der Melt erft 
mal a biffel umfchau’n, deswegen hab’ 
ih ihn zum vierten Bataillon tran2fe- 
rirt ...“ — „Ullmädtiger! Zum vier- 
ten Bataillon?!” — „Sa, das vierte 
Bataillon, hat er g’fagt, hätt’ ne hüb- 
iche Garnifon da unten in der äußer- 
ften Ef’ von Dalmatien — an ber 
Grenz’ von Montenegro ... . da fönnt’ 
ein junger Leutnant die dumme Ge- 
danfe verlernen, hat er g'ſagt. — 
Ich ſank in mich zuſammen. Nach 
Dalmatien kommandirt! Fort aus dem 
ſchönen K. . .. aus der Nähe Ma— 
riannes . .. fort aus dem ſchönen 
Oeſterreich an die unwirthliche Küſte 
von Dalmatien zu den bosniſchen Zie⸗ 
gen⸗ undSchweinehirten! Das war zu⸗ 
viel — zu ſchredlich! 

Der Haupimann iſt jetzt ganz ge- 
müthlich geworden, — ſetzt ſich — wie 
er da im Nachttemb ift — auf einen 
Stubl und Hohnlaht mid an. „Sa, 
hau,“ fährt er fort, „braudft dich 
nit gar zu jehr aufzuregen. ch war 
au [hen drei Jahre brunten. ’3 gibt 
ſehr guten Wein bort. Und jeben Tag 
Hammelfleif ... . Hol’3 ber Zeumel! 
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mm iı den Malt Macrow beicrie: 


— Über fhad’ mar’s, 
Abend nit länger dagebliebe biſt; 
iſt noch luſtig genug her tgegangen. Der 
Oberſt hat noch einige Flaſchen Sekt 
pendirt. „Was. ber Oberſt bat 
Sekt pendirt? Meämwegen denn?" — 
„sa, er hat mollen die Verlobung fei- 
ner Iochter feiern. . .“ 

SH ftarrte dVenHauptmann verftänd- 
nißlos an. Der aber lachte laut auf. 

„Was mach'ſt denn für ein G’fiht? 
ie dıe Kap”, menn’s donnert. Haft 
denn nit g’wuht, daß fich dem Oberft 


daß geftern 


a 


Hauptmann dv. Eimfe vom General- 
Ab, der mat 
eine qute Karriere! In zmei Jahren ift 
er Major... Das geht rafcher bei den 
aelehrten Herren inie hei ums, Tannit 
dDIh aud zur Ariegsichul’ vorbereiten 
und fannft dann auch fo ein gelehrter 
Herr nom Generalftab werben.“ 

„Herr Hauptmann,“ bat ich, „reb’ 
nit fo, ’8 thut mir weh — ich hätt's 
bon der Mariann nit glaubt ...“ 

Das Weinen war mir näher als das 
Der Hauptmann, ein guter 
ſteht auf und klopft mir auf 
die Schulter: „Na, laß den Kopf nit 
Biſt noch jung — und in 
Dalmatien wirſt die ganze Sache bald 
—— Und nun leg' dich wieder 
nieder. . haft den Anfhluß doch mal 
verpaft . F 
Mit diese tleinen maliziöfen Qa- 
berfchtwindet er wieder in fein 
Schlafzimmer. 

Vernichtet bleibe ich auf dem -Bett 
fiten und ftiere eine Weile troftlod per 
mich nieder. Da3 Dlariannerl mir 
verloren und ih nad) Dalmatien ber- 
bannt .. . Das ift zuviel de3 Un 
glücks! 

Doch was hilft's — ein Soldat muß 
alles ertragen können. Den Anſchluß 
hab' ich verpaßt und reſignirt will ich 
in mein Bett zurückkriechen. Ich hebe 
die Betibede auf... 

Rrrr — ım — rır —füngt das 
Ungetbüm von Weduhr wieder an zu 
fohnurren, die ich in dem Beit erftidt 
zu haben alaube. — Wüthend nebine 
ih das Ungethüm und jchmeitere e3 
gegen die Wand, daß es zerplagt. Aber 
trogdem fehnurtt e8 no Mmeiter — 
tm — tr — ter — 

‘ch lafie es fchnurren und verberge 
meinen Kopf in die Kiffen; den An- 
fhluß babe ich ja doch verpaßt und 
nad Dalmatien tomme ic) noch früh 
genug. 


Kerl, 


———{o 


— Auärede. Student: „Wie 
fommt das: an der Tafel ftehen mit 
meinem Namen angefreibet fehs8 Maß, 
darunter aber noch einmal ſechs Maß 
—und ich hab’ doch geftern überhaupt 
nur jech3 getrunten!” — Wirth: „Ya, 
fhaun’s, wir haben halt boppelteWuch- 
führung: das eine Hab’ ih, bad anbere 
bat meine Alte gefchrieben!” 
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Der Kerichthaufen. 
Von F. RAupernid, 
Aus dem Ruſſiſchen UÜberſegt von O. NR, 


In dem Hauptzimmer eines der beſ⸗ 
ſern Moskauer Gaſthöfe waren meh— 
rere Perſonen beiſammen. Sie be— 
fanden ſich am Schluſſe ihres Abend⸗ 
eſſens, und die Lichter des Kandelaber 
waren über die Hälfte herunterge— 
brannt. Der Bediente reichte Kaffee in 
kleinen Täßchen und verſchiedene Li— 
köre. Die Herren baten um die Er— 
laubniß, rauchen zu dürfen, und der 
Duft der guten Zigarren miſchte ſich 
mit dem Wohlgeruch des heißen Mok— 
kas und dem der lila Hyazinthen. die 
in einer blauen Schale am Spiegel 
ſtanden. 

Chriſtina Petrowna verſank beinahe 
in ihren großen Lehnſtuhl, mit immer 
finſterer werdenden Augen ſchaute ſie 
erſt auf ihre Gäſte, dann auf die hell— 
blauen Draperien des prunkhaften Ho— 
telzimmers, und ihre Naſenflügel erzit— 
terten. 

Der Rechtsanwalt Kalomenzew, ein 
grauer Herr mit ſpöttiſchen Augen 
und einem eleganten Bärtchen, blies ei⸗ 
nen dunkelblauen Rauchring in die 
Luft und fragte dann: 

„Weshalb ſchweigen Sie, Göttliche?“ 

Lika Elezkaja, eine Blondine, mit 
einem Geſicht wie die Holbeiniſche Ma— 
donna, fiel mit einem knabenhaft naſe— 
weiſen Lächeln ein: 

„Der vin triste hat Chriſtina be— 
einflußt, ſie hat zwei Schluck Cham— 
berti getrunken, und nun möchte ſie die 
Welt nicht mehr anſehen.“ 

„Chriſtina Petrowna denkt wahr⸗ 
ſcheinlich über hohe philoſophiſche Fra— 
gen nach,“ bemerkte tiefſinnig ein jun— 
ger Journaliſt, mit aufgedunſenen ge⸗ 
rötheten Wangen, die von dem über— 
trieben hohen Kragen geſtützt wurden. 

Chriſtina ſah ihn mit ihren gro— 
ßen Augen verächtlich an und ſprach 


langſam: 

„Und wenn es ſo wäre? Ich habe 
Grund zum Philoſophiren!“ 

Alle brachen in Gelächter aus. 

„Ja wirklich!“ rief die Blondine, 
„Worüber haſt Du denn nachzuden— 


fen?” 
„ung, hübfeh, abfolut unabhän- 


„Zifa, liebe Freundin!“ rief bie 
Gaſtgeberin. „Jung, hübſch ... Nein 
alt, meine Liebe. Oder aber ja, jetzt 
jung, hübfch ... . aber morgen?“ 

Und die Stimme der jungen Künit- 
lerin eritarb. 

„D, Chriftinden! Wozu braudhit 
Du an den morgenden Tag zu denten? 
Heute ift’3 Iuftig — Oott fei Dant, 
und morgen — mag e3 fein, wie es 
mil! Wie fingt diefer Hermann dort 
bei Euch? Nun Sie, Schlafmühe, er- 
wachen Sie mal!” 

Der ſchöne Tenor, der 513 dahin 
fchweigend dabei aefeflen hatte in jelig 
betrachtender Stimmung, verftand fo» 
fort, ma& man von ihm verlangte, und 
fang: 

Wer hat bier recht, wer glüdfich tft, o Yreunde? 


Seute wohl bift dDu’s, und morgen id. 
Sp laifet nun den Sampf . 


„Wie dürfen Sie an den morgenden 
Tag denfen, Liebling ber Götter?” 
wandte ſich Kalomenzew einſchmei— 
chelnd an Chriſtina. 

„Liebling der Götter!“ lachte dieſe 
"nervös. „Sie mollen jagen: ber 
Liebling des langmeiligen Moskauer 
Publikums. Aber das iſt durchaus 
nicht daſſelbe.“ 

„Moskau vergißt ſeine Lieblinge 
nicht!“ proteſtirte der Journaliſt. 

„Redensarten, nichts als Redens— 
arten! Moskau vergißt ſeine Lieb— 
linge nicht? Moskau macht es ſo, wie 
die ganze Welt, d. h. es vergißt ſehr 
leicht, wenn es ſeine Lieblinge nicht 
mehr braucht! Wo ſind alle die, von 
denen es vor ungefähr zehn bis fünf— 
zehn Jahren entzückt war, die es mit 
Blumen und Applaus überſchüttete? 
Die einen ſtarben und ihre Gräber ſind 
vergeſſen, die andern ...“ 

„Sehen Sie, als ich noch ein ganz 
junges Mädchen war — ich werde die 
Szene nie vergeſſen —, ſah ich den 
großen Tamberlik, den einſtigen be 
gott Europas, in feinem letzten Kon— 
zert. Er mar nad) Moskau gefommen, 
um ein Stüd Brot zu verdienen, un= 
glüdlich, alt, verhungert — mein Gott! 
Mie damals das halbe Publiftum mit 
leidlos lächelte, ziſchte und ſchrie! Ich 
aber ſtand hinter einer Säule und 
ſchluchzte!“ 

„So wasl!“ antwortete der Tenor. 
„Aber warum kroch er noch heraus, 
wenn er keine Stimme mehr hatte. Es 
war ja nicht nöthig, daß er ſeine Mil- 
lionen aufaß!“ 

„Sie geruhen dieſes ſo leichthin zu 
ſagen,“ erwiderte ihm die Gaſtgeberin, 
„ſolange bei Ihnen noch halbwegs ein 
O in der Kehle ſitzt.“ 

Der Tenor ſtreckte ſeine breite Bruſt 
und räuſperte ſich beleidigt. 

„Warten Sie einmal 20 Jahre ... 
Aber nein, für Sie braucht man nicht 
zu fürchten: Sie mit Ihrer Mäßigkeit 
und Akurateſſe werden ſich ein Kapital 
zuſammenſcharren ... Uebrigens iſt 
von Ihnen hier gar nicht die Rede. Ich 
dachte egoiſtiſcherweiſe nur an mich. 
Ihr Männer ſeid viel mehr vom 
Schickſal bevorzugt als wir: Ihr könnt 
wenigſtens länger arbeiten! Und jeder 
von Euch findet irgend eine Eſelin, die 
Euch grenzenlos und wahrhaft liebt!“ 

„O, o, wie grauſam Sie ſind,“ rief 
der Journaliſt. 

„sa, eine Efeltn! Weil ſie Ihnen ihr 
Leben und ihre Seele für immer 
opfert, Sie beruhigt und Ihnen in 
die Augen ſchaut, mit früherer, verlieb⸗ 
ter Begeiſterung, ungeachtet Ihrer 
grauen Haare. Aber wir? Im Alter 
ſind wir keinem etwas nütze. Wenn 
wir uns nicht zufällig oder auf irgend 
eine audere Art und Weiſe eine Rente 
erworben haben, ſo bleibt uns kein 
Ausweg übrig. Allee mas mir hat» 
ten, ging im Leben drauf. Wenn nun 
bie Runzeln und das graue Haar ber- 
anfchleichen ... . Was thun? Wohin fich 
menden? Soll man auf die Straße 

eben und um Almojen flehen? Du 
: ausgebient, heißt e8 — nun tjt’3 


| 


genug! Sie machen fich fo viel Sorge 
um ung, tvie um eine ausgebrannte Zi- 
garre oder um eine geleerte Chame 
pagnerflafche. So lange mwir‘jung und 
Tchön find, follen wir uns jelbft, unjere 
Nerven, unjer Leben für Sie dahin ge- 
ben, um Sie zu amüfiren . . .“ 

„Sie verbrauchen |hre Nerven als 
lerbings,” unterbrad) fie Kalomenzem, 
„das fieht man Xhnen an.” 

Sie fuhr fort, ohne ihn zu beachten: 

„Wenn mir nicht unfern Körper ver- 
laufen wollen,“ müffen wir unſereSee— 
le geben, unfere Schönheit, unfere 
TIhränen, unfer Lachen — alles, um 
damit Xhren überfatten Geift zu be- 
Thäftigen und Xhre fchläfrige Phan- 
tafie zu weden. OD, diefer unerfättliche 
Minstaur — da3 Publitum — er 
tödtet die Yugend, die TFrifche und den 
Glauben an bie Menfchen ... “ 

Kalomenzem rungelte die Stirn. 

„Welch' düſtere Gedanken! Geſtatten 
Sie mir zu ſagen, theure Chriſtina Pe— 
trowna, daß Sie übertreiben.“ 

„Mir kommen unwillkürlich ſolche 
trüben Gedanken über den morgenden 
Tag,“ ſagte Chriſtina, ſtarr auf einen 
und denſelben Punkt ſchauend, und 
wie zu ſich ſelbſt mit gedämpftet 
Stimme: „Und wenn ich plötzlich krank 
werde? Und wenn ich plötzlich die 
Stimme verliere?“ 

„Und wenn plötzlich die Decke ein— 
fällt und uns alle erſchlägt?“ fügteLika 
ſcherzend hinzu. 

„Ja?“ — Chriſtina trat näher zu 
ihr heran. Ihre Augen brannten und 
auf ihren Wangen trat ein zartes 
Roth hervor. 

„Soll ich Dir ein Märchen erzäh— 
len? Ein kleines Märchen?“ 

„O!“ rief das junge Mädchen, „ich 
liebe Märchen!“ 

Der Journaliſt nahm ſein Buch und 
den Bleiſtift heraus. 

„Bemühen Sie ſich nicht, etwas auf— 
zuſchreiben!“ rief ihm Chriſtina zu. 
„Es iſt eine gewöhnliche, alteGeſchichte; 
ſie würde in keiner Zeitung zum Druck 
angenommen werden.“ 

„Es iſt eine alte Geſchichte, 
Doch bleibt ſie ewig neu!“ 
ſang der Tenor. 

„Zum erſten Male, daß Sie wirklich 
das Richtige trafen, Miſcha!“ ſagte 
Chriſtina. „Für mich beſonders iſt die— 
ſes Märchen ewig neu.“ 

„Wir ſind ganzOhr!“ rief der Jour— 
naliſt. 

„Es war einmal eine Frau, nein — 
ein Mädchen, jung, naiv — wie Ihr 
ſagt, d. h. dumm. Sie war 16 Jahre 
alt, als ſie ſich verliebte, und ſie liebte 
wie ein Kind ... ſie war einſam, un— 
glücklich, ſie beneidete die Mädchen, die 
eine Mutter, Schweſtern und Wärte— 
rinnen haben — ſie hatte niemanden. 
Sie wollte das alles in „ihm“ finden 
und ging zu ihm mit vertrauensvollem 
und kindlichem Bedürfniß nach Liebko— 
ſungen; ſie wußte nicht, was dieſe 
Küſſe, dieſe Umarmungen bedeuteten, 
denen ſie nachgab wie ein Kind, dem 
man den Kopf ſtreichelt. Als ſie es 
verſtand — war es zu ſpät. Nach ei— 
nem Jahre endete es wie immer: er 
verließ ſie. Sie war nun 17 Jahre 
alt; ſie fürchtete ſich vor dem Tod ... 
Nach einigen Jahren der Erniedrigung 
und der Verzweiflung las ſie ein Mil— 
lionär ſie auf ... der berühmte Ka— 
moſſudow. Er überſchütttete ſie mit 
Blumen und liebte ſie wie einen dreſſir— 
ten Panther. Sie hatte nun eine Loge 
in der Italieniſchen Oper und eine 
ganze Flucht Zimmer hier ... in die— 
ſem Hotel ... eben hier, wo wir zu— 
ſammen ſind. Seitdem ich dies weiß, 
drückt mich der Schatten dieſer Frau 
wie ein Alp... wie ein Alp...“ 

Sie ſtrich mit der Hand über die 
Augen und fuhr fort: 

„Als ſie hier lebte ... die Frau war 
ſchon ungefähr 30 Jahre alt ... begeg— 
nete ſie einem Manne, welchen ſie 


Cuticura Seife, Salbe 
und Pillen 


Reinigen die Haut, Ropf— 
haut und das Plut 


Bon guälenden, entitellenden Aus: 
Icheidungen mit Haarverluſt. 


Bollftändige Behandlung $1. 


Zaufende der beiten Leite der Welt 
er durch den Gebrauch von Tuticur 
Seife, Salbe und Pillen augenblidliche 
Abhülfe umd fehnelle Heilung in den 
quälenditen und entitellenditen Fällen 
bon judenden, brennenden und jchoifigen 
Ausichlägen, Eczgemaß, Borken, Flechten 
und Entzündungen gefunden. 

Iaufende ermübdeter, abgeipannter 
Mütter von mit qri:senden Hautaus— 
fchlägen bebafteten Kindern, jeden Alters 
und Buftandes, haben bon fait an’s 
Wunderbare grengenden Kuren mit Hi.fe 
der Euticura Heilmittel erzählt, mern 
die höchſte mediginiſche Kunſt nicht mehr 
helfen, und noch weniger kuriren konnte. 

Die Cuticura-Behandlung iſt lokal und 
konſtitutionell — vollſtandig und voll⸗ 
kommen rein, angenehm uͤnd geſund. 
Man bade die angegriffene Hautoberfläche 
mit Cuticura Seife und reinem Waſſer, 
um die Haut von Kruſten und Lorken zu 
befreien, und die verdickten Hauttheilchen 
u erweichen. Man trockene, ohne hortes 
Reiben, ab und wende Cuticura Salbe 
reichlich an, um das Jucken, die Reizung 
urd Entzündung zu lin.ern und zu beis 
len und man nehme auleßt Cuticura Res 
folvdent, um das Blut zu fühlen und zu 
reirigen und —— fett in einen Zus 
= efunder ätigleit zu bringen. 

telmebr großartige Kuren von —* en, 
cropbulöfen und vererbten Blut⸗Aus⸗ 
—* werden zäglich durch die Cutis 
eure Heilmittel beiwertyielligt, aiß von 
allen anderen Blut» und HautsHeilmit« 
teln sgufammen; ein einziger Saß genügt 
oft, um die verzieifelteiten Fälle zu bei» 
len, wenn alles Andere jonft fehl Gug 


Verlauft in der gongen Welt. Gutlcura Refoldent, 
50°. (in Form von Pillen, die mit Chofofabe Übers 
ogen find, 25t, per Wläihchen von 60); Ointment, 
Br eife, Be. Depots: Sondon, 27 Charterhouje 
ge aris, 5 Rue de la Baig; Bolton, 137 Solumbus 
de. offer Drug & Chem. Corp, alleinid@®&igenty. 
2a Beflalt " Skin and Blood Purification.” 


zum erften Male bewußt Tiebte, 
Er war fremd... mußte nicht, wer fie 
war. Er wollte fie heirathen und fie mit 
fih in die Berge nehmen; er war ein 
junger Grufierfürft. Er jchidte ihr 
weiße Maiglödchen und fchaute fie an, 
mie zum Gebet die Hände faltend. Sie 
wollte reine Luft athmen! Die Ausficht 
auf Vergefjenheit,Verzeihung undGlüd 
leuchtete vor ihr auf... . Sie errathen 
natürlich leicht da& Ende? Die Freunde 
beeilten ich, ihm. die Augen zu öffnen. 
Und fie fagten: Wir thaten ein gutes 
Merk. 

Er fragte fie in Gegenwart aller: Jft 
ed wahr? 

Sa, fagte fie. Sch bin befiegt. ch ge- 
ftehe e8 euch allen in’3 Geficht, daß ich 
da3 war, mas fie jo eifrig bemeijen. 
Sch habe nicht einmal geliebt... . richti- 
ger, nicht einmal geheudhelt, daß ich 
liebe. Ich bin ein trauriges, verfäuf- 
lihesGeichöpf. Aber wer hat mich dazu 
gemacht? Ahr, Tafterhafte, egoiftifche 
Menicen! hr duldet unter Euch be> 
jtechliche Menfchen, wiffentliche Faljch- 
fpieler, verzeiht einer dem andern öf- 
fentliche u. heimliche Zafter. Aber auf 
eine unglüdliche Frau ftürzthr in hel- 
len Haufen, erfchlagt ihre eben ertwa= 
chende Seele, öffnet ihr die Augen über 
ihr Verfehlen und vergeht, daß ihrFal- 
len Euer Verbrechen ift. Unfer 2o3 ift 
Untergeben und fo werden wir unter- 
geben.“ 

„Ehriltina Petromwna, miffen Sie 
mas?“ jagte der Tenor, „Sie follten 


zum Drama gehen!“ 

„sc bin noh nicht fertig,” fuhr 
Ehriitina Petromna fort. „Seitdem 
bat die unglüdliche Frau die Hoffnung 
und die Energie ganz verloren.“ 

„Uber derfzürft, mas mar mit ihm?“ 
unterbrach fie Lifa, 

„Der Fürit?“ fragt Chriftina dage- 
gen. „Er mar jeinen Freunden To 
dankbar für die Keitung, daß er ich 
fofort erfchog. Mit ihr ging es immer 
tiefer und tiefer bergab. hr fehlte der 
Muth, jenes verfluchte Brot zu jparen, 
das fie fic) erarbeitete, Unbemerft fam 
das Alter — und jet lebt dieſe gewe— 
fene Schönheit, diefer Moskauer PBan- 
ther, von dem, was fte hier, in Diefem 
Hotel, in den Kehrichthaufen findet. 
Ind mwahrlich, die Welt ift nicht ohne 
gute Menfchen: in Erinnerung an thre 
frühere reigebigfeit gemähren Die 
Hausdiener ihr den Vortritt beim Auf- 
fammeln!“ 

Sie ſchwieg, zitternd vor Aufre— 
gung und ſchwer athmend. Allen wur— 
de es gruſelig zu Muthe. 

Lika war die erſte, die dieſe Ein— 
drücke vertreiben wollte. 

„Nun, meine Liebe, das iſt die Er— 
zählung aus dem „Ewigen Juden!““ 

„Ja? Komm einmal hierher.“ 

Chriſtina faßte mit nervöſer Kraft 
ihre Hand und führte ſie ſchnell an's 
Fenſter. Sie ſchlug die ſchweren Vor— 
hänge zurück. In das Zimmer fiel 
ein blaues, todenblaſſes Licht des noch 
nicht ganz erwachten Tages, und warf 
einen unangenehmen Schein auf müde 
Geſichter. Die Kirchenglocken erklagen 
vom anderen Ufer des Moskwafluſſes 
und dumpf, als ob der Widerklang 
der Akkorde von wunderbaren Pedalen 
gedrückt würde, tönten ſie wie Fabrik— 
pfeifen. 

„Sieh einmal!“ ſagte ſie hinunter— 
zeigend. 

Lika ſah, erzitterte — und erſtarrte. 

Allmählich begann es auf dem gro— 
ßen Hofe wach zu werden. Die Haus— 
knechte kamen gähnend und ſich be— 
kreuzigend mit ihren Beſen heraus; 
wohlgenährte Kutſcher erſchienen in 
der Stallthür, räuſperten und reckten 
ſich. Schmutzige Jungen, auf deren 
magern Geſichtern ſo deutlich zu leſen 
war, daß ſie noch nicht ausgeſchlafen 
hatten, öffneten mit Lärm die Fenſter— 
läden und die Hinterthüren der Maga— 
zine, deren vergoldete Thürſchilder und 
blitzende Schaufenſter für die Straße 
aufgeſpart waren. Bei dem Kehricht— 


haufen aber wühlten einige Perſonen, 


Geſpenſtern ähnlich, in der unbeſtimm— 
ten Beleuchtung des beginnenden Ta— 
ges. 

Unter ihnen konnte man einen ge— 
ſunden, jungen Burſchen bemerken, in 
einem zerlumpten Frauenrock und ei— 
ner Jacke, mit einem Tuch um den 
Kopf. Durch die Löcher ſeiner ärmli— 
chen Kleidung ſchien der nackte Körper, 
den die jchneidende Kälte durchdrang. 
E3 befanden ih auch unter ihnen 
Greife und GOreifinnen, in Qumpen 
und an Krüden, mit zitternden Köpfen 
und aufgedunfenen, blaurothen oder 
grünlichen Gefichtern, die fajt das 
menschliche Ausfehen verloren hatten. 
Terner drei oder bier Mädchen, von uns 
gefähr dreizehn Jahren, blaß und mit 
jhwarzen Rändern um die Augen und 
aufgefprungenen Lippen. Alle bücdten 
fih, im Schutte und im Spülmaifer 
mwühlend, einander fortjtoßend, bumpf 
bruimmend, fie fürchteten ſich, dieStim— 
me zu erheben, wenn einer auf ein 
fremdes Gebiet fam. Das Gefühl des 
Fels... Wer [pricht darüber? Es 
verſchwindet, ſobald das andere Ge— 
fühl, der Hunger, erſcheint. 

Alle hatten ſchmutzige Säcke aus 
grobem Leinen oder Binſengeflecht; 
dahinein ſortirten ſie, Knochen, Lum— 
pen, Papier, Glas und Blechdoſen zu— 
ſammenlegend. Alles dieſes kaufte der 
Lumpenhändler für drei bis fünf Ko— 
peken und ging damit in die Fabriken. 
Hierin beſtand der größte Theil des 
täglichen Verdienſtes dieſer unſerer 
vom Schickſal ſo begünſtigten Nächſten! 
Manchmal fanden ſie irgend etwas 
Werthvolleres: einen alten Leuchter, 
eine ganze Untertaſſe, eine Schachtel 
mit Bildern — dann, welche Freude 
bei dem Finder, welcher Neid bei den 
übrigen! Die Koſtbarkeiten wurden 
mit den reinern Sachen zuſammenge— 
legt, in den Sack auf der Bruſt. Eine 
alte gebückte Greiſin, mit thränenden 
Augen, die noch den guten alten Aus— 
druck auf ihrem Geſichte nicht einge— 
büßt hatte, beugte ſich tief zur Erde 
und zog plötzlich mit Triumph ein Paar 
beinahe noch gute Männerſchuhe her⸗ 
aus. 

Ein gutmüthiges, kindiſches Lachen 
ertönt durch die Stille: die Alte lachte 
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Unjer größter Derkauf von Spiten 


100,000 Yard3 von dem jeniationelen Auftions:Berfanf des 
ganzen S300,000 Lagers von S. E. Blod & Bros. von New York 
Auf Befehl des Gericht: Das ift der Grund. Die Einleitung des Bankerott-Verfahrens die Urfache. In zmei Tas 
gen wurden $300,000 merth an franz. Vals, Fancy Cotton Laces, Point de Paris, Torhons, Plauen Spiten, Chantilly- 


Reichhaltigkeit iſt die Hauptſache in diejer riefigen Auswahl von Spiten, Stidereien, Kleiderbefag und Schleierftoffen, die 
täglid) eintrafen. Sie find bis zur Dede im Lagerraum aufgeitapelt. Sie überwiegen in der Spisen-Abtheilung am Haupt: 


Spiten und Galloons, E3curial, feidene und baummollene Allovers, Venice Kragen, 


Chiffond, Schleierftoffe, 


Dreß-Trimmings u. f. w. verfauft. E3 twar fchabe, die Sachen fo billig zu verjchleudern, aber derVermwalter, der vom 
U. ©. Gericht eingefegt war, beftimmt es fo. Wirkliche Werthe wurden total außer Acht gelaffen und unjer Ein 
füufer machten fich die Umftände zu Nuten. Die Preife waren fo niedrig, daß er zehnmal fo viel faufte, al3 wie er 


beabfichtigte—er mußte, er fonnte den Kunden des Großen Ladens damit die erftaunlichiten Werthe offeriren. 


Floor, und der Verkauf, der morgen beginnt, bietet Euch eine Gelegenheit 


Spitzen, Stickereien, Scleierfioffe und Kleider befak zu einem Drittel ihres Werthes zu kaufen 


| Sranzöfifche Valencienes Spigen, wert 25: das Dutzend, zu 10e. 


Sranzöftiche Valenciennes Spigen, werth 35c und 40c per Db., 15. 
Point de Paris und Valenciennes Spiten, merth 10c, zu Ze. 


Torchon Spitzen und Einfäte, werth 10c, per Yard, 3e. 
Valenciennes Spiten und Einfäte, merth 20c, per Yard Se. 
ER Point de Paris und Cluny Spiten, werth 30c, die Yard zu 9e. 
| Point Venife Lace Medallions, werth 15c, das Stüd zu 56. 
| Schwarze Teneriffe Bänder, werth 20c, per Yard, Sc. 
50 [ehwarze ganzfeidene Lace Bands, bis zu 6 Zoll breit, zu 17e, 


| Stidereien: Zur Hälfte der Jmportfoften 


Fabrikanten ⸗Muſter, Probe⸗Slips u. ein— 
zelne Stüce zu weniger al3 3 des Smportfoiten- 


Preiſes. 
| Stickerei — 


| 9. 


Breite Stidereien für Skirt Flouncing — | 
| Openmworf und Ouipure Effekte, merth 35c die | 


| Yard, zu 15e. 


| ‚4özöllige Ruffled Stirting, befegt mit Va- 
| Tenciennes Spiten u. Einfäten u. hübfehen Tud3 


| —merth 1.50, per Yard zu 98Se. 


} 


Die Meberfchrift ift ungenau, denn für bedeutend weniger al die Hälfte könnt Xhr hier elegante Kleiderftoffe in den ſchönſten Muftern Taufen. 


Kanten, bis zu 6 Zoll breit — | 
| alles reine Waare, werth 15c, per Yard 5e. | 
Breitrandige Stidereien, werth 25 — zu | 


Yard, fpeziel zu 50e. 


Dutzend. 


ſpeziell zu 5e. 


Kleiderbeſatz und Knöpfe | 


Oanzfeidene Kleider-Franfen in neuen Schat- 
tirungen von Ian, Braun, Blau, Roth, Grau, ge- 
nügend Schwarz und Weiß, reg. 1.55 Wih., 75e 

Upplique Kleider-Befat in theilbaren Effet- 
ten, hübfche Defigns, in Schwarz und Weiß, per- 
jtiche und neue Kombinationen, wertb 1.50 per 


Neue Knöpfe für Coat- und Kleider - Bejat, 
in Gold oder Silber zu 506, 35e und 25e per 


PVerlmutterfnöpfe, alle Größen, in 2 
Löchern, gute Qualität, werth 12c perDutend — 


ı Schwarze und weiße Teneriffe Wheel?, werth 15c, zu Be. 
| Schwarze mollene Fibre Bands, merth 1.75, Vard zu 75.e 





Schwarze feidene Chantiliy Spiten, wert 3öc, zu lc. 


| Ganzſeidenes Chiffon, 45 Zoll breit, werth 59c, zu 29e. 
Schwarzes Drapern Net, 45 Zoll breit, werth 75c, zu 39e. 
Meibe und Drab feidene AMllovers, 


wertb 1.25, zu 48e., | 


Weißes ganzfeidenes Drapern Neb, 45 Zoll breit, werth 2.25, zu 9Se. 
Weite ganzfeidene Allovers, werth 1.75, die Yard zu 69e. | 
Schwarze jeidene Allovers, werth 1.25, die Yard zu 48e. | 


| 25c. 
| 
| 
und 4 | 
| 
| 


—e — — — — — 


Thatſache, daß man für ſo lächerlich niedrige Preiſe wie 25c, 39c, 69c und 89c die feinſten Gewebe kaufen kann. 
Es iſt nicht die Schuld der Kleiderſtoffe, daß ſie ſo billig ſind. Die Inventur iſt der Zauberer, der dieſe ſtolzen Stoffe in 


— * w 2 * 
Spart 40 bis 50 Prozent an Schleiern 
Schleierſtoffe, ganzſeiden, in ſchwarz, weiß, 
braun, betupt oder einfach, toth. 35c Yd.,1äc. | 
50 Schleterjtoffe, ein großes Affortiment | 
| in feinen QZuredo Negen, alle 18 Zolbreit— in | 
| Thmarz, grau und weiß, blau, braun, neuen Ne= 
| ten und Mafchen, betupft oder einfach, fpeziel zu 


1.75 EChenille Border Veil!, ganz neu, 11% 
Nards lang, mit graduirten ChenilleTupfen— 
in allen Farben und Kombinationen, hübfches | 
Blau und Braun, genügend in Schwarz, in dies | 
fem Berfaufe zu 1.00. 5 


Kojtbare Kleideritoffe zumBerfauf zur Hälfte ihres Werthes 


Abſolute 


das Preis-Kleid der gewöhnlichſten Stoffe gekleidet hat. Es ſind ſicherlich wundervolle Werthe. Leſet die Auswahl 


2560 


50e und 75e Werthe 


3% 


Reinwoll. gemijchte Cheviot Suitings, 
Reinwoll. gemijchte Zibeline Suitings, 
Neinwoll. jchivarze Cheviot Suitings, 
Schwarze feideappretirte Brilliantines, 
Novelty Seide und mwollene Plaids, 


Einen halben Dollar 
für Dollar: Bilder 
Dies find Faclimile Waiferfarben- 


m Bilder, die jtet3 für menig- 

J J ftens 1.00 und öfters theu= 
rer verfauft werden.E3 jind 

prachtvolle Landihaften-Bilder, auf 

weißem embofjed Grund, in 11530llt- 

gem Goldrahmen. 

Zoll, zu 50e. 

Daneing Girls, Sporting Girls u. Tramp 
Sports, reich in Farben-Effekten, in 2zölli— 
gem ſchwarzem Molding eingerahmt, Größe 
6 bei 10 Zoll, 50c werth, jetzt 210. 

Autotype Engravings, in ſchwarzen und 
weißen und Photo Color Bildern; eine end— 
loſe Mannigfaltigkeit von populären Sujets, 
mounted und in Mats, in Gold-, Eichen- u. 
ſchwarzen und Gold-Mouldings, Größe 16 
bei 20 und 20 bei 24 Zoll, regulär für 1.75 
verkauft, ſpeziell, 890. 

Frei handgemachte Paſtel-Bilder, Land— 
ſchaften, in Zzölligem Gold-Moulding, Größe 
14 bei 28 Zoll. Ein reguläres 8.75 Bild für 
1.50. 


Geſtricktes Unterzeug 


Die Preiſe ſind die Hälfte deſſen 
was ſie ſein würden, wenn die In— 
ventur nicht ſo nahe wäre. 


200 Dutzend tief ausgeſchnittene 
C und ärmelloje Zeibchen find in 
diejer ausgezeichneten Bargains 
Partie zu 18c eingeichloffen. Reguläre Preife 
waren 25e, 35c und 50c. Um zu räumen, ift 
der Preis 18e das Std oder 3 für 500, 
35 ecru und filbergraue gefließte Leibchen 
und Beinfleider, jegt für 19e. 
50° Seal gefliehte Leibchen, jchwarze 
fließte Zeibchen, Union Suits, 25e. 
65° wollene plated Leibchen und Beintkleis 
der für Damen, guter Werth, für 350, 
Flache fließgefütterte Hemden und Unters 
hoien für Knaben, 35c Werth, für 19e, 
Dneita Union Suit3 für Kinder, 
Werth, ale Größen, für 250. 


ge: 


50c 


bor Freude. Sie drüdte die Schuhe an 
die Bruft, immer leife lachend, darauf 
tlopfte fie venSchmuß ab, jehüttelte die 
faft ganz zerriffenen Gummifchuhe von 
ihren Füßen und zog ihren Fund an. 
Die Schuhe fchienen ihr gut zu paffen, 
und fie fchaute mit Entzüden auf ihre 
alten, kranken Füße. IhrGeſicht drückte 
volle Zufriedenheit mit dem Schickſal 
aus, als ſie leiſe für ſich flüſterte: Gott 
ſei Dank, wie gut werden es die Füße 
nun haben, und wie warm. Sei gelobt, 
himmliſcher Vater! 

Darauf machte ſie ſich wieder ans 
Scharren, vollkommen glücklich, aber 
um ſie herum hörte man: Was hat die 
Alte für Glück! 

Die Hausknechte begünſtigten augen⸗ 
ſcheinlich eine Frau, die vorn ſuchte. 
Sie ma. dem Ausfehen nad) ungefähr 


Größe 13 bei 16 


| fünfzi 


Seidene gejtreifte: Challies, in hübjchen perfifchen und Blumen-Effeften, farbiger und Creme Grund 
Neue Erajh Sfittings, alle die neuen leinenen Effekte in Anob3 und Homefpun Geweben, Montag . & 
Oanzmwollene Flanell Waiftftoffe, alle neu, in einfachen Farben, durchaus ganzmwollen, zu dem niedrigen Preife von. . 


1.25 und 1.50 Werthe 


13 Yard breit, 


5430lf. reinmwollene fchott. Mifchungen, | 
Neinwollene Novelty Chepiot Cloths, | 
Reinmwoll. jchlichte Panama Suitings, 
Schtvarze jchivere reinmwoll. Cheviots, 


Schwarze reinw. br. Novelty Geiebe, 


breit, 


Farbige engliiche Vroadeloths, 14 Yd. 


arbige franz. Zibelines, ertra breit, 
Farbige Novelty Tweeds, u. Cheviots, 
Schw. franz. Voiles, breit und fein, 
Schw. Cheviots u. f'ey ſchw. Gewebe, 


9 [2 . . * 
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= 


1.50 und 2.00 Werthe 


89 


Schwarze Seidenitoffe zu 50c am Dollar 


Das ganze Weberfhuß-Lager von einem der bedeutendſten Seide-Importenre von New York 


Einer der hervorragendſten New Yorker Importeure und Jobbers verkaufte uns ſein rieſiges Lager von 


ſchwarzen Seidenſtoffen zu 50 Cents am Dollar. Fünfundzwanzigtauſend Yards hochfeine 


ſchwarze Seidenſtoffe 


ſind hierin eingeſchloſſen. Hunderte davon ſind importirte Seidenſtoffe aus Lyon, Frankreich, wie auch die beſten 
Paterſon, New Jerſey, Fabrikate ſind zu haben. Nur einmal zuvor machte dieſer berühmte Seiden-Laden einen ſol— 
chen großen Einkauf in Seidenſtoffen in einer einzelnen Farbe. 


Nur in jchtvarzer Seide iſt das möglich. Schwarz iſt modern —ſchwarz iſt das Beſte für alle Figuren — alle Sai⸗ 


fonz—alle Gelegenheiten. Und diefes find mirfliche gute jehmarge Stoffe—die Lyons Dye Sorte. Und die Preiſe 


Sie ſind der erſtaunlichſte Theil dieſer er ſtaunlichen Neuigkeit. Schwarz —modern ſchwarz —immer in der Mode 


1.50 Beau de Soie Seide, 82e 


Peau de Soie, von Lyon, Frankreich. Es iſt Lyoner 
und Lyoner Färbung. Hat weiche, glatte Appretur und 


820 


ſetzen. Der reguläre Preis iſt 1.50, aber morgen könnt Ihr 


Schwarze 
Fabrikat 
iſt von dauerhafter Qualis 
tät. Ein äußerſt moderner 
Stoff. Nie zuvor wurde ein 
Seidenſtoff wie dieſer zu an⸗ 
nähernd dem Preis verkauft, 
den Mir für Montag feits 


die Yard zu 82c Faufen, 


60c jchtvarze reinfeidene ölgelochte Taffeta, die Yard zu 35e. 
mperial QTaffeta, garantirt, zu 39e 
eau de Soie für 
1.25 jchwarze reinjeidene 24>3öll. Satin Li 
1.10 ſchwarze reinjeidene 27=301. ölgefochte Taffeta, zu 59e. 
1.00 jchwargze gangjeidene Peau de Eygne, jet zu 57e. 


85c fchiwarze reinfeidene 
8Ö5c jchivarze reinjeidene 


1.50 Comforters jebt zu 75 
Silfoline ift der äußere Ueberzug die- 


7 Sc fer Comforter3, und leßtere 


find gefüllt mit reiner, mei- 
Ber Watte. Sie fofteten frü-> 

her 1.50, jegt 75c. 

2.50 FedersKifien, 7 Pfund, per Paar, 1.65 

80c gehäfelte Bettdeden, dag Stüd zu 490 

55c nahtl. Betttücher, 2b. 23 Yds., jede 4öc 


2.50 jchtvere warme Blantets, 3 Far., 1.98 
5.00 11:4 graue wol. Blantet3, Paar, 3.50 


ahre alt, hatte ein magere3, 
braunes Geficht, den Typus einer Zi- 
geunerin, und Yugen, die böje und ge= 
quält dreinfchauten, mie die eine3 hun= 
grigen Wolfe. Ein Büchel fhmarzer 
Haare fah unter dem Kopftuch hervor. 
Shre Qumpen waren etwas beijer als 
die der andern — fie murbe auch von 
den Stubenmäbchen begünitigt. 

hr Kopf und ihr ganzer Körper 
hörten nicht auf, nervös zu beben. Mit 
zitternden Händen feharrte fie in der 
Kehrichtgrube und jagte die Hunde 
fort. Ihre Blicle Hammerten an jeben 
Gegenftand feft, und die magern Fin- 
ger griffen rafch zu und verfchwanden 
oft in dem Sad. Die [htvarzen Augen 
leuchteten plößlich hell auf: mit einem 
Ausruf der Freude ergriff fie einen 
Knochen.von der Erbe, blie denSand 


den= Zentrums 
repräjentirend. 
für Dauerhaftigfeit 
Selvedge 


1.35 
1.35 


ſchwarze 
ſchwarze 
9 ſchwarze 
5 ſchwarze 
50 warze 
75 ſchwarze 


a. Dreijes, 49. 


6 
erity jet zu 60e. 3 


& 
1 

1. 
1 


Korſets, die bequem ſind 


Thompions Glove =» Fitting Grand Dud;: 
eß Korjets find praftiih für mittelgro= 
Be und große Damen. Dieje KorjetS ftnd be= 
quem, machen aber die PBerjon fchlant ausjes 
hen. Halten das fyleiich feft auf jeinem Play 


rein 
rein 


eingemebt. 
Stide gibt irhone Shirt Watjt 
Suit3 und Unterröde. E3 üt 
eine 8öc Qualität, und ein bemerfenstiverther Bargain zu un— 
ferem Montagspreis von 50c. 

eidene 36-7öllige ölgelochte 5 756. 
ei dene 
reinſeidene 
reinſeidene tell, 
reinſeidene 36-3öllige Gros Grain jeßt zu 1.WV. 
reinfeidene 


und reduziren die Hüften und den Xeib voit | 


2 bis 3 Zoll. Gemaht mit Gürtel-Attadhs 
ment. Alle Grüßen bis 36, zu 75c. 


wei, Drab und jcdywarz, beinahe alleGrägen, ! 


etwas beihmußt, jonft aber tadellos. Regu: 
läre $1.00 und $1.50-:Werthe, 500. 


85 ihwarze Taffceta zu 50c 


Schwarze ölgefodhte Taffeta, in PBaterfon, Nerv Jerfey, ge- 
macht, und eines der beiten Fabrifate Diefes berühmten Cei- 
Diefes Landes 
Die Garantie 


im 
Diele 


iſt 


50c 


extra jchiwere Peru de Cote, 78k. 
36-7Öllige Beau de Soie, jeßt 1.00 
Zouifine, ganz fpeziell, jet Ye. 
garantirt, 1.05. 


363zöllige Taffeta, 


Elwas Reues üher Handfchuhe zu Höc 


Damen = Handihuhe, gemaht von prüd- 
tigem importirtem Sammjeder. Obgleich wir 
nur 55c fordern, jind fie doch beffer als die 
meijten 75c=-Handichuhe, und oft bezahltet 
Ahr einen Dollar für nicht befjere Handfchu= 
he. Farben find jhwarz und weiß, 2 Perl- 
mutter Clajp fFafteners. Yeht 550, 

Kid und Mocha Damenshandihuhe und 


Sahlin Corjet und Form verbunden, im | Mittens, mit warmem frliek- Futter, einige 


mit Pelz:Pefaz und einige mit Clafps, wa- 
ten 1.00 und 1.50, jest 75e. 
Ehte Moda Damen = Handjchuhe, Pique 


Gürtel, in allen fyarben und Größen, fehr | genäht, 1 Elafp, Paris Point Stiderei, fom- 


hübjch garnirt, 39c, 


men in grau, lohfarb. und jchiwarz, jet Yöe, 


ab, bob ein Stüd Papier auf, midelte | mit feinen an alles gemwöhnten Augen, 


den Knochen hinein und verjtedte ihn 
am Bufen; dann machte fie fi von 
neuem an bie Arbeit. 

„Das iſt ſie!“ ſagte Chriſtina ſchau— 
dernd. 

Lika war wie verſteinert, ein Zittern 
flog über ihr Geſicht, ihre Zähne ſchlu— 
gen leicht aufeinander. Plötzlich fiel 
ſie mit dem Kopf auf das Fenſterbrett 
und brach in hyſteriſches Schluchzen 
aus. 

Chriſtina zog den Vorhang zu, um 
ſich blickend, biß ſie die Zühne zuſam— 
men und drückte die Hand auf die Au— 
gen, mit dem Ausbdruck phyſiſcher 


| 


goh fich ein Glas Kirfglitör ein und 
jagte: „Ach, meine Damen, das find al- 
les nur Xhre Nerven!“ 

— — — 

— Auf der Lokalbahn. — Paſſa— 
gier: „Wie kommt es, daß der Lokomo— 
tioführer alle Augenblide pfeift?" — 
Schaffner: „D5S hat nir zu bedeuten, 
bös id nur jo a Ö’mohnbeit von ihm.“ 

— Sparfam. — Chef (zum Haus: 
meiiter, der zehn Pfennig für Benzin 
haben will): „Vor acht Tagen haben 
Sie erft um zehn Pfennig Benzin ge 
braucht, fahren Sie au Automobil?“ 

— Beim Rennen. — „Ihr „Eaba= 


Schmerzen. "Der Xournalift und der | lier” wird wahrhaftig imieber leier, 
Tenor ftürzten fort, um Waffer zu ! Kamerad.” — „Yaul ift eben zu fehr 


bolen. 


Kapalier, muß immer andereg ben 


Kalomenzem blidte auf die Damen | Vortriit laffen.“ 





(Für die „Sonntagpoft“.) 
Zu fpät. 


Sumoreäte von Albert Weibe 


Dbmwohl mir fontraftlich ein Erem- 
plar der Zeitung, für bie ich arbeite, 
aratis zufteht, greife ich Doch biömeilen 
in die Tafche und opfere einen fauer 
perbienten Penny für eine englifche 
Zeitung. — 

Menn der Schufter nach der „Fair“ 
geht, fieht er fich nicht die Auslagen 
der Damenfleider, der Hüte und den 
übrigen Krimsframs der weiblichen 


Toilette an — davon versteht er nicht? | 


— er fucht das Cchuh- und Gtiefel- 
Departement auf, um fich über bie 


PBfufcherarbeit feiner Fabrikkollegen, 


der Auchfchufter, zu ärgern. — Wenn 
ich mir eine englifche Zeitung Taufe, jo 
Vefe ich nicht die Spalten der hohen und 
niederen Politik, die Sportnadhrichten 
oder die Börfenberichte — Dabon ber= 
tehe ich gerade fo viel oder jo wenig, 
tie der Schuſter von Putzmacherei — 


ſondern ich ſtudire die Seiten, die dem 


Humor gewidmet ſind, und ärgere 


mich über die Witze meines engliſchen 


Kollegen. — 


Leder rechtfehaffene Humorift thut 


das. — Man braucht aber nicht gerade 
Humorift zu fein, um fich über eine hu- 
moriftifch fein follende Figur, die in 
einer beftimmten englifchen Zeitung an 
einem bejtimmten Tage erjcheint, zu 
ärgern. 


den Kopf ftelft, irgend ein großartiges 
Unheil anrichtet und dann feiner ar- 
men Frau die ganze Schuld daran zu= 
fchiebt und ihr mit Scheidung droht. — 
Der Bericht iiber die Unthaten des Ty— 
rannen, den ich am lebten Donnerftag 


fir meinen Cent gefaufi Hatte, war 


ganz befonders fchmerzlich — der boje : B: ! ee 
: rau Weimar von ihrem Enijäluß, ! 


Meni hatte mit einem neu patentir- 
ten Rauchverbrennungs = Pulver erpe- 


rimentirt, dabei den Kochofen in die ı 
Luft geblafen, die Küche in euer ges | 


jeßt, die Köchin und die Hausfabe arı 


befhädigt — und dann feine Frau uns | 


ter Androhung der Scheidungstlage 
befduldigt, das Haus mit Dynamit in 
ni Quft a * 

die Li ngt zu 


zujt geipren 


SH ärgerte 


haben. 


— Aber auch aus der Giftblume des 


bisweilen einen gehörigen Rüſſel voll 
Freude, wenn auch nur Schadenfreude, 
ſaugen. 

Das that ich. 
ich mir, „wenn Du Dich ſchon über 


dieſen Kerl, der ſeine Frau ſo ſchlecht 


behandelt, ärgerſt, wie viel mehr muß 


da3 bei einer Frau der Fall fein, zus | 
mal bei einer Frau, wie Mrs. Weimar, | 


die ihren Mann vollftändig unter dem 
PBantoffel hat. — Statt, wie ich mir 
borgenommen, zu meinem Freunde 
Strobel, werde ich zu meiner Freundin 
Mrs. Weimar, fahren und, da Weimar 
erit nah einer Stunde nad Hauſe 
fommt, fie zu unterhalten Juchen und 
ihr auch zur Erbauung und zur Beleh- 


rung, wie ed in anderen Häufern zus | 


geht, diefe Kleine Epifode vorlejen.” — 
Frau Weimar empfing mich jehr 
freundlich. — Sie forderte mich auf, 
meine Weberfleider abzulegen ch that 
das mit folder gefchietten Ungefchid- 
lichkeit, daß beim 
Ueberzieher3 die Zeitung wie von Uns 
gefähr aus der Geitentafche und ihr 
gerade vor die Füße fiel. ch bücdte 
mich fchnell danach und hob fie auf. -— 
„Es ift nur gut“, fagte ich, „daß mir 
das Blatt nicht Schon unterweg? aus 
der Tajche gefchlüpft ift — ich will e3 
mir aufbewahren — ich hebe mir alle 
Donnerftags-Zeitungen auf.“ 

„Das thu’ ich auch,“ meinte diefgran 
ruhig, „ich faufe mir jeden Donnerjtag 
die Zeitung, lefe die Spalte, in der das 
Müthen des Hausiyrannen geichildert 
wird, dur und bemwahre jie dann 
forgfältig auf. Ihu’s fchon feit Yah- 
ren — Sehen Sie dort auf dem Klei- 
derfehranfe den großen Stoß Zeitun= 
gen? ES fehlt nicht eine jeit Januar 
97. 

Ich war ganz baff! 

Ehe ich noch meiner Verwunderung 
AYusdrud geben fonnte, fuhr fie fort: 

„&3 ift nämlich gewiffermaßen ein 
At der Dankbarkeit!" Ein fehr geift- 


Härung wohl nicht gemacht haben, fon= 
dern das gerade Gegentheil davon. 
„samohl, ein Akt der Dankbarkeit!” 
fagte fie beluftigt auflachend. „Der ro= 
be Batron, der in jenen Gefchichten fei- 
ne Bärbeißerrolfe fpielt, hat mir die 
Mugen geöffnet! ch habe erkennen ge- 
lernt, daß Etwas von feiner Art in je- 
dem Manne ftedft — bei meinem lieben 
Rouis fogar ein fehr bedeutendes Et- 
was — und daß jede Frau, die ftil- 
ſchweigend und ſtillduldend ſolche un— 
gerechte Behandlung hinnimmt, immer 
tiefer in die Sklaverei ſinkt. — Wir 
waren noch nicht lange verheirathet — 
es war im Januar '97 — da fiel mir 
an einem Donnerſtage zum erſten Male 
die Zeitung in die Hände. — Dort auf 
dem Schranke liegt ſie, ſie iſt die un— 
terſte in dem ganzen Stoße. —Mit der 
vollen Sympathie einer mitleidenden 
Seele las ich die Beſchreibung einer 
Szene in dem Hauſe des Wütherichs 
und der Dulderin. —Wie oft haite ſich 
etwas Aehnliches ſchon in der kurzen 
Zeit unſerer Ehe abgeſpielt. — Mann 
und Frau haben ſich auf einen gemein— 
ſchaftlichen Ausgang zu einer beſtimm— 
ten Zeit verabredet. — Die Frau wür— 
de zu der feſtgeſetzten Zeit längſt fertig 
ſein, iſt aber und kann es nicht fein, 
weil ſie beim Ankleiden fortwährend 


Es iſt das ein „Bully“, der 
ſein armes Weib auf die ſcheußlichſte | 
Meile tyrannifirt, durch die verrüdtes | 


Ma — — EIER | 
ften Ginfülle ven ganzen Haushalt auf weiber“ überfehte, brülfte bie ganze 


mich alfo rechtichaffen. ' 


„Sapperlot!” fagte | 


Aufhängen des | dringt S ei 
| te ich Jonjt alle meine Gefchichten her= | 


bon ihrem Manne geftört wird. Bei 
der unter feinen Sachen herrjchenden 
Unordnung ift er nicht im Stande, ich 
allein anzufleiven — alle Augenblide 
muß fie ihre Toilette unterbrechen, um 
ihm diefen oder jenen Belleivungsge- 
genitand fuchen zu helfen — natürlich 
verjpätet man ji — man verfäumt 
den Anfang der Theaterborftellung, 
ı man fommt zu jpät zum Zuge oder vo 
| immer man hin wollte. — Der Mann 
| ijt empört — die Weiber fünnen einmal 
‚nie fertig werden — er wird fortan 
| ftet3 allein ausgehen, und zwar recht: 
zeitig —fie fann zu Haufe bleiben und 
Erbfen zählen. — Bisher mar es mir 
ı noch nie zum HlarenBemwußtfein gefom- 
men, mie ungerecht und tyrannifch ich 
bon meinem Louis behandelt murde — 
jebt jah ich in der vom Humoriften mit 
den grellen Farben der Karrifatur ges 
zeichneten bevauernsmwerthenszrau mein 
eigenes Sch. Na ich, ich felbit, war jene 
Stille Dulderin. — — Dieje Erfenni- 
niß befhämte mich — ich meinte bittere 
Thränen; aber ala ich fie trodnete, 
fahte ich den Entjehluß, daß es fortab 
anders merden müffe — Biegen ober 
| Brechen!" — — 

Als ich in der Quarta meinem Bor- 
dermann, dem Dsfar Kege, beim 
Ueberfegen aus dem Cornelius Nepo3 
bei dem Worte pellex, das befanntlih 
„KRebsmeib“ bebeutet, „Kreb3- 
mwetb“ vorjagte, und der unfchuldige 
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habebat centum pellices“ mit 


Ip* 


Vergnügen über den faıno- 
Unfer 


uf 
‘ Kaffe vor 
M 


—— 
Wi 


8 


| fen 


Bearündung: „ES ifi viel gejcheuter, 


c 


; einen guten Witz zur rechten Zeit zu | 


| unterbrücden, al$ einen jchlechten zur 
unrechten Zeit loszulajien!" — Als 


0b’8 biegen oder brechen follte, jich der 
' Iprannei ihres Louis (der in Wirklich- 
feit inmer ein 
| war) zu mwiderjeßen, erzählte, dachte ich 


Drdinarius, noch an dejjen meife Leh- 


; ten bon ber Rathſamkeit, ſchlechteWitze 


t InrNorn olatte Ya2» 
uk kitlkiwilaätiı, ſpndern yıuyziv 102* 

„Glücklicherweiſe iſt bei 
Emanzipirungs -Experiment 


Ihrem 


| willig unter das Joch, das Sie ihm 
' aufgelegt haben, gebogen!" — 
| Ordinarius, ärgerlich werden. Aber 
fie befann fi. 

„Sie bilden fich ja ein, ein Humoriit 
zu fein, und da ich Ihrem englifchen 
Stolfegen fo viel verdante, will ich Gna- 
de bor Recht ergehen lafjfen und Ihre 

Bemerkung nicht übel nehmen,” fagte 
fie nicht gerade unfreundlich. — „Doc 
eine Strafe follen Sie immerhin dafür 
erhalten. ch werde Shnen nicht, mie 
ich beabjichtigte, erzählen, auf melche 
MWeife ih meinen Mann von feiner 


Ordinarius — an gute Behandlung 


| 

| 

| iwar ich pamals gewöhnt — fchmerzte 
mich nicht fo, als diefe Weigerung der 


Mrs. Weimar. ch bin neugierig — | 


| muß neugierig jein — ’3 Gejchäft 
bringt’3 einmal mit fih!— Woher Toll: 


befommen? — (52 im Jahre allein für 
| die „Sonntagpoft”.) — Doch nicht da= 
| durch, daß ich meine Ohren mit Wachs 


| verjtopfe und an meinem Yyeberhalter | 


| Taue? 


„Hau Weimar!” fagte ich, und! 


| machte ein erftaunbar ehrliches Geficht, 
„Nichts lag mir ferner, als Sie belei- 
digen zu wollen. — Meine Bemerkung 
bon vorhin hatte allein den Ziwed, Sie 


| zu beglüdwünfchen, dat Sie die Stel: | 
| le, die jeder Frau gebührt, die erfte im | 


ı Haufe, fich errungen haben. — Leider 


| ift e8 nicht überall fo — leider! Aber, | 


| woher fommt das? Wenn ein Mann 
| einen Vortheil über feine Frau errun- 


| gen, erzählt er feinem reunde: „Du, | 
' ri, heute habe ich meine Alte fchön . 
| herangetriegt; jieh’ mal, die Gejchichte ' 
| mit den Zogenjigungen hat fie richtig | 


ı geglaubt. Beweis: Der Hauzjchlüf- 


ı el!" — und Frig geht hin und thuet | 
ı begleichen. — Wenn aber eine Frau | 
reiches Geficht mag ich bei diefer Er- | 
ı das Verfprechen abgerungen hat, fie in | 
diefem Jahre nach der Sommerfrifche | 


nad) heifem Bemühen ihrem Manne 
| 


| zu jchiden, fo erzählt fie ihrer Freund: 


in nicht, mit welchen Liften, Schlichen | 


und ntriquen fie ihr Ziel erreicht hat! 
| — Bewahre — fie jehämt fich, es no- 
ı thig zu haben, mit foldhen Mitteln ib- 


ı ren Dann mwilfährig zu maden. — | 
|„Minna!” jagt fie, „mein Otto will ' 


durchaus, daß ih mit den Kindern 


aufs Land gehe; well, ich werd’ ihm | 
— | fhaftzgeld für eine Woche gegen einen 


| wohl den Gefallen thun müffen!“ 

j Und Minna beneidet ihre Freundin 
um den guten Otto, umfomehr, da fich 

ihr Paul gang entjhieben gemeigeri 
bat, in diefem Jahre wieder das fchöne 
Geld jo unnöthigerweife fortzumerfen; 
fie weint, mudt und bleibt zu Haufe— 

| wäre ihre Freundin nicht fo engherzig 
gemwejen, hätte diefe jie mie der falfche 
Logenbruder feinen Freund Frik klug 
gemacht, jo hätte fie auch da3 Ziel ih: 
rer Münfche und das Sommerhotel in 
For Lake erreiht! Sehen Sie, in die- 
fer Charaftereigenthümlichkeit, in die- 
fer Verfchloffenheit der Frauen gegen 
einander, liegt das Geheimniß, daß es 
den meiften Männern, die doch fonit fo 
tief im Intelleft unter den Frauen fte- 
ben, gelingt, den bominirenden Plat 
im Haufe einzunehmen und zu behaup- 
ten. —” 


Süngling nun den Gab: „Alexander | 
Alerander hatte Hundert Kreb3=! 
Ordinarius, der | 


' das ganze Manöver bemerkt hatte, ver= | 
abreiehte mir eine Mauljcheile mit der | 


großer Pantoffelheld 


weder an die Maulfichele von meinem | 


nichts | 
gebroden—fondern Alles ift glatt 


2 neine rechtſchaffene Biene * 
Aergers tann eine rechtſchaffen abgegangen, und Ihr Louis hat ſich 


Frau Weimar wollte, wie olim mein 


Sucht, den Tyrannen ſpielen zu wol- 
len, heilte!“ — Die Maulſchelle meines 
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Chicago, Sonntag, den 24. Danuar 1904. 


\ Der med heiligt das Mittel. Ych 
hätte diefe Rede aber mahrfcheinlich 


doch nicht gehalten, menn ein Manı, 
märe e8 auch nur ber Pantoffelheld 


Louis gewesen, ftch in Hörmeite befuns | 


den hätte. — 
Ich ſchwieg nach dieſer Leiſtung und 
beobachtete die Wirkung meiner Worte. 


„Es iſt etwas — Wahres darin!“ 


agte die Frau nachdenklich, „doch ver— 


I 

ftehe ich nicht den Ziel, warum Gie | 

mir alles das auseinander fegen....“ | 
„Sie verftehen nicht!“ rief ich, mich | 

„lehen Sie denn | 


eritaunt anjtellend, 
I nicht, daß Sie die Freundin find, Die 
| der Minna ihre Geheimnifle nit an= 


| vertrauen will? — 50,000 diefer Mins | 
na3 lejen die „Sonntagpoft” und alle | 
diefe 50,000 Minnas könnten jeßt er= | 
wie Sie |hren Louis unter | 


fahren, 
| wollte jagen..... Sie bie 
| Suprematie über Jhren Herrn Gemahl 
| errungen haben !— Wie eine Frau von 
| ihrem Manne brutalifirt, tyrannifirt, 
entwürdigt, niedergetreten und ihrer 


Frauenrechte beraubt wird, kann die | 


Chicagoerin an jedem Donnerſtag in 
jener engliſchen Zeitung leſen — wie 


ſie den ihr zukommenden Platz im 
Hauſe erobern kann, ſtanden Sie im 


Begriff, mir und durch mich allen je— 
nen 50,000 deutſchen Frauen, welche 
die „Sonntagpoſt“ leſen — mitzuthei— 

da mußte jene unglückliche 
Bemerkung meinerſeits fallen und nun 
ſollen alle ihre unſchuldigen Schweſtern 
meine vermeintliche 


! 


durch 


Das war ſchön geſprochen. Ich 


muß es ſelbſt ſagen. 


Das ſüße Gift der Schmeichelei that 


ihrer Eitelkeit gelegt hatte, 


war. — 
Sie wollte mich glauben machen, 


daß ſie dieſelben überſprungen habe. — 


„Na ja," fagte fie, mit einem Gab | 


; terhaltung zurückkehrend, „ 


über mein langfames Anfleiden abzu- 
gewöhnen, kam aber zu 


| Tultat.” — 


mir der Zufall günjtig. — 
Zouis erhielt eine Einladung, 


‚ Milmaufee zu befuchen. 

„Die Tante läht Dich auch herzlich 
' einladen!” fagte er mir bei diefer Mit- 
: theilung; „es liegt ihr jehr viel daran, 
Dich kennen zu lernen. — Auch mir 


wäre e3 fehr angenehm, wenn Du die: | 


ſen Beſuch abjtatten Fönnteft, 
- Iante Nurelia ift die von der ganzen 
Verwandtichaft pouffirte Erbtante — 
aber aber*— diejes mit einem 
fchmweren Geufzer—" e3 geht leider 


nicht. Ich werde allein fahren und, 
Dein Nichterfcheinen mit einer erloges : 


nen Krankheit entfchuldigen müffen! 
„Warum denn?“ fragte ich. 


rum? Darum, meil, wenn wir Beide 
fahren wollen, wir Beide nidt 
fahren werden. 
das Depot 9 Uhr 15 Minuten, und da 
mir erft 9 Uhr 30 oder gar 45 Minus 
ten auf den Bahnhof gelangen — 


daß wir bereit3 um 9 Uhr auf dem 
Bahnhof find,“ meinte ich ruhig. — 
„5a, dag tönnten wir wohl!“ er- 
widerte er eifrig. „Zeider aber ift feine 
: Ausficht, daß wir es thun werden, 


Ihatfache, daß mir feit unferer Hoch: 
' zeit noch niemals über das MWeichbild 


Chicago's hinaudgeflommen find, weil i 
wir und regelmäßig durch Deine) 


Schuld zu den Zügen, mit denen 
wir fahren wollten, nad) deren Ab— 
; fahrt eingefunden haben!” — 

„An nächften Sonntage werde id) 
Schlag Neun Uhr auf dem Depot 
ı fein!” fagte ich mit großer Beitimmt- 
heit. 

„Du wirſt nicht!“ 

„sa, ih werde!“ 

„Wir jtritten eine Meile; jchlieglich 
proponirte Zouis eine Wette von 5 
Dollars, daß er Recht behalten wer— 
de.“ — Darauf hatte ich nur geivartet. 
— Ich nahm die Wette an! 


ne Gewohnheit, bei jeder Meinungsver- 
' fchiedenheit zwischen ung eine Mette 


' Vorfchlag nicht ala bona fide gemadt 
‚ anzufehen und, ohne Notiz davon zu 
nehmen, zur Tagesordnung überzu= 
aehen. 

„Ic nehme die Wette an!” mieber- 
holte ich. „Sa, ich gehe Dir fogar Eins 
beifer. — Ach wette Dir mein Wirth: 


| Dollar, daß ich nicht zu Tpät zum Zuge 
fomme — aber ich ftelle die Bedingung, 
I — daß Du mich nicht bei meiner Toi- 
ı Iette ftörft — 
| „Als tvenn ich das je gethan hätte!“ 
| tief Rouis. — 
| „Silt’s?" — 
„&3 gilt! — 
* * * 

Am Sonntag pflegten wir gewöhn— 
lich erſt gegen acht Uhr, bisweilen auch 
wohl noch ſpäter aufzuſtehen; an dem 
Sonntage, an dem ich nach der Ueber— 

zeugung Louis' den Zug nach Mil— 
waukee verſäumen würde, war er be— 
reits um 6 Uhr auf den Beinen und 
machte das Feuer in der Küche an — 
zum erſten Mal in unſerer Ehe und 
wahrſcheinlich in ſeinem ganzen Le— 

ben. — Gans beſtimmt zum erſten 


Schuld | 


Der Erfolg blieb auch nicht aus. — | 
feine Schuldigfeit, aber Frau Weimar | 
ı mollte e3 fih nicht anmerken laſſen, 


dad fie auf die Leimrutben, die id), 
getreten | 


an den Ausgangspunkt unferer Uns 
ich ſann 
lange nach, wie ich es anſtellen ſollte, 
dem Louis ſeine ungerechten Vorwürfe 


keinem Re⸗ 
Doch ſchon am nächſten Tage war 


am | 
fommenden Sonntage feine Tante in | 


denn 


„Warum?“ fragte er zurüd. „Was | 


Der Zug verläßt 


„Wir fönnen uns ja jo einrichten, | 


denn e3 ilt eine aftenmäßig feititehenbe | 


Louis war erftaunt. — E3 war feis | 


borzufchlagen und die meinige, Ddiejen | 


Male mecte er mich und trieb mich 
zum Aufftehen an — ich glaube, er 


hätte auch Kaffee gekocht und das | 


Steaf gebraten, wenn er’3 fertig be- 
fommen hätte. — Während ich mid 
langfam anfleidete, trippelte er unge- 
duldig im Haufe umher, und als id) 
das Frühftüd in der Küche zubereitete, 
ftand er mir bejtändig auf den Yyerfen 
| und ging nicht vom Serbe, bis ich bas 
Effen in das Dining-Room brachte. — 

Die Sonntagzeitung, die jonjt zu 
meinem Leidmejen für ihn beim Früb- 
ſtück mehr Intereffe hatte, al3 ich und 
meine Kochlunft, blieb heute auf der 
Treppe liegen. — Er ſprach während 
bes Efjens fein Wort. Ul3 ich ihm die 
zweite Tafje Kaffee einfchänten wollte, 
fchob er fie zurüd — der Kaffee war 
„zu heiß“. Ich hatte nie gemußt, daß 
' Rouis fo fchnell effen fonnte — um 7 

Uhr 15 Minuten hatten wir ung zu 

Tifche gefegt, um 7 Uhr 18 Minuten 
| ftand Louis bereit3 davon auf. — Er 
' vergaß den üblichen Nahtifhfuß und 


Schmelle drehte er fi um. „Wenn Du 
überhaupt noch daran denkſt, Deine 
Wette gewinnen zu wollen!“ 
zurüd, „laß Alles jtehen und liegen 


und mad’ Dich über Hals und Kopf | 


an Deine Toilette. Wir haben nur 


noch eine Stunde und einhalb Zeit.“ | 


„sa, ja,“ faate ich, ruhig figen blei- 
bend und gemädlich an meinem Kaf: 
| fee nivpend, „Du mußt Dich Tehr be= 
ih braude dazu nur 
eit und fann Deshalb zuvor 
eſchirr abwaſchen und Ver: 
thſchaft beſor— 


| betrifft, 
furze 3 
ınod das Gi 


fchiedenes in 


a N 


der Wir 


Een. 

achte höhniſch auf und ſtürmte 
Als ich das Geſchirr nach der Hüche 
trug, hob ich ſein Rauchjacket, ſeine 
Weſte, die Hoſenträger und die Haus 
ſchuhe auf. Um Zeit zu ſparen, hatte 
er beim Laufen nach dem Ankleidezim— 
mer dieſe Gegenſtände abgeworfen. 

Ich wuſch das Geſchirr. 

„Bertha! Bertha!“ hörte ich ihn 
rufen. 

Ich achtete nicht darauf. 

„Bertha! Bertha!" kam's jetzt im 
Allezro- Furioſo-Stil aus dem Zim— 
mer. — 

Um fein Rufen nit zu Hören, 
mashte ic) möglichit viel Geräufch mit 
den Tellern. — 

Dann ging ich gemächlich nach dem 
Untleidezimmer. 

„Bertha! Bertha!” rief er mir ent- 
‚ geaen, „mo in aller Welt find meine 
Hemden?“ 

„In Deiner Schublade!“ antwortete 
ich und ftellte mich vor den Spiegel.— 

„Da find fie nicht!” rief er zurüd. 
„Ich habe jedes Stüd hier auf den 
Fußboden geworfen — Sieh’ felbft, ob 
fih unter Ddiefem Krimdfram3 eins 
meiner Hemden befindet.” — 

Sch Jah im Spiegel, daß er nicht die 
Schublade, die feine, [ondern diejenige, 
| die meine MWäjche enthielt, ausge: 
! framt hatte und faate recht freundlich: 


' nicht feine Hemden in der Kommode 
ſeiner Frau?“ 

Er ſah ſeinen Irrthum ein und 
wühlte jetzt in ſeinem Schubfache um— 
her. Endlich hatte er ein Hemd ge— 
funden. 

„Ich verſtehe nicht!“ brummte er, 
„warum Du mir die Wäſche nicht her— 
ausgelegt haſt? Du haſt doch heute 
morgen nichts Anderes zu thun 
gehabt?!“ — 

„Wer hat meine Wäſche für mich 


ich mein Haar auflöſte. „Fair play“ 
und „Jeder für ſich“ — nicht wahr, ſo 
lautete doch unſere Wette?“ — 

Er fuhr in das Hemde — wie der 
Schwimmer, der ſich in's Waſſer 
ſtürzt. — 

BvBetrug!“ ſchrie er, als er mit dem 
Kopfe aus dem Hemde auftauchte, „Be— 
trug! — Bertha, Bertha, an dem gan— 
zen Ding iſt kein einziger Knopf! 


Warum, warum haſt Du die Knöpfe 


abgeſchnitten?“ — 
Ich ließ ihn die Frage dreimal wie— 
derholen, während ich mein Geſicht und 
meine Hände gründlich wuſch und ſau— 
| ber abtrodnete. — 


„Du haft das Hemd verkehrt an!“ | 


| Tagte ich fhlieglich, mic ummenbend 
und begann mit der FFrifur meines 
Haares. — 


Nervds ri er das Hemd vom Leibe. | 
— Zmeimal fiel es zur Erde. — Ends ! 


lich hatte er ed an. — 
Fo ift mein Diamant? Mein Dia- 


mm- 


mant ift fort! — Wo, Bertha, frage 


ih Dich, wo, mo ift mein Diamant?“ | 


| 
! 
| Ich beendete meine Haarjcsifur. — 
|  „Beitimmt fann ih das natürlich 
| auch nicht twilfen!” jagte ich, die legte 
| Haarnasel einftedend. — „Doch ver— 
Imutbe ich, daß er in dem Held, das 
| Du vorhin abgezogen haft, ftedt!“ 
Er ftürmte hinaus, mar aber im 
Augenblid wieder zurüd. — Angſt— 
jhweiß perlte von feiner Stirn. — 
„Das Hemd ijt geftohlen!” ftöhnte er, 
„und der Dimant dazu. Jch hatte es 
in den Hausflur geworfen. — 

„Und ich hHab’3 aufgehoben und in 
den für die ſchmutzige Wäſche be— 
ſtimmten Beutel in der Kücht gethan!“ 
erwiderte ich. — „Doch muß ich Dich 
jetzt wirklich ernſtlich bitten, mich 
nicht ferner zu ſtören. — Es iſt bereits 
ein Viertel nach Acht— und Du weißt, 
Punkt Neun Uhr will ich auf dem 
Bahnhofe ſein!“ 

Er flog in die Küche, den Diamant 
au Inden. ——— 

Ich aing in das nächſte Zimmer, um 


eilte aus dem Zimmer. — Auf der | 


rief er 


eilen, fertig zu werden. Was mich an- 
ganz 


„Aber, lieber Louis, man ſucht doch 


herausgelegt?“ fragte ich zurück, indem | 


; mein Kleid, meinen Hut und bie 
| Handiehuhe zu holen. — 

Als ich mit diefen Gegenitänden zu= 
Iniete Loui® am „Fuß: 


Vor ihm lag der inhalt aller 
| Schadteln und Schädhteldhen, die er 
; in, auf, oder um das Bureau herum 
| finden fonnte. — 


| rüdfehrte, 
‚ boden. — 


„Diefe Manfettentnöpfe!” metterte 


er, in dem Chaos von Knöpfen und 
andern Zleinen Gegenjtänden mühlend, 
| „diefe verherten Manſchettenknöpfe! 
| Ych mei beftimmt, ich habe fie am leh- 
ı ten Sonntage in eine biefer Schachteln 
; gelegt — Frau! Ich frage Did, wo 
find meine Manjchettentnöpfe? Wo 
| haft Du fie,verjtedit ?*— 
sch feste meinen Hut auf und ne= 

| —* eine Weile daran vor dem Spie— 
gel. — 

| „Es ift eine Schändlichkeit!” fchrie 
‚er, vomFFuhboden aufftehend; „Bertha, 
; ich verlange bon Dir zu willen, mo 
' meine Manfchettenfnöpfe find!" — 
„sch weiß es nicht!” antmortete ich 
ı und begann in aller Seelenrube, einen 
' Handjhuh anzuziehen. „Vielleicht fin— 
deit Du fie in der Kleinen filbernen 
Dofe, die auf dem „Mantelpiece“ im 
Barlor fieht. Da legjt Du fie ja bis— 
| weilen hin 


ten Handichuh angezogen hatte, war er 
dem Einiteden der Mans 
fcheitenfnöpfe fertig. — 

Ich warf ned einen Vlid 
aupfte bier eine alte, ord- 
t nahm ich 
meinen Sonnenſchirm in die Hand. 
rt 


ı nern » mr++ 
! aerade lt 


— 
Sypiedool 
Spiegel, 


rt ein Band; dann 


nete de 

Du bald fertig, lieber Louis?“ 

ihn, während er im Schweiße 

ngeſichts u dem Bette nach 
ſeinen Schuhen fiſchte! — 

„Fertig?“ ächzte er, „fertig? 


| 
| 
I 
! 
| 
| 
| Tann ich fertig fern, wenn jedes Ding 
! 
! 
| 
I 


— 
nter 


auf dem unrechten Platze liegt ..... 
„Nun,“ ſagte ich tröſtend, „es ſind 
ja noch zwanzig Minuten bis Neun. 
Wenn wir die Car um ein Viertel auf 
Neun nehmen, können wir noch um 
neun Uhr auf dem Bahnhofe ankom— 
men. — Alſo fünf Minuten kann ich 
noch warten 
it ſehte ich mich. — 


ſind nicht geputzt!“ 


i 


„Die Schuhe 
jammerte er. — 

„Der Tante wird ihr lieber Neffe 
| auch) in ſchmutzigen Schuhen willfom= 

men fein! —, tröjtete ich wiederum. — 

| Er hielt diefen Iroft für Hohn und 
| üchzte. 

MWüthend fuhr er in die Schuhe, mü- 
thend riß er an den Bändern, die ver- 
| fnüpft waren. — 
| Ein Band plabte. — 
| _ „Nichts ift im Orbnung in biefem 
' Haufe!” jchrie er, und warf das abge- 
‚ riffene Stüd mir vor die Füße. — 

ı Sch hob es auf. „Schabe,” meinte 


1 


1 


ich, „daß ich geitern dem Haufirer feine | arı | 
Bing — : Graf feinem Förjter zu, der mit be= | 


| Shoestrings abgefaufi habe!— Nicht 
ein Paar ift im Haufe. Na,” fehte ich 
aufs Neue tröftend hinzu, „vielleicht 
: thut’3 ein Stüdchen Bindfaden — da, 
‚am Fußboden liegt ja ein folches.” — 
Mit Mühe einentFluch unterdrüdend 
folgte er, der Noth gehorchend, meinem 
Rath, hob den Bindfaden auf, fchnitt 
‚ein Stüd davon ab und verfuchte, e3 
durch die Schuhlöcher zu ziehen. — 

Unglüdlicherweife war der Bindfa= 

ben zu did. Er mußte ihn wieder her- 
‚ ausreißen und „aufrebbeln“, um mit 
; der auf die Hälfte ihrer Stärfe rebu- 
| zirten Schnur das Manöver des Ein- 
' ziehend auf’3 Neue zu beginnen. — 
Das kann Jedermann nerbö3 mas 
ı hen. — 

Louid’ Hände zitterten, und ed 
Inahın jech3 bis fieben vergebliche Ver: 
! fuche, bis e3 zum fiebenten oder achten 
| Male ihm endlich gelang, die Schnur 
| durch ein Loch zu zmängen. — 

Ich Stand auf. 

„Good bye, Louis!” 

Louis fah mich mit einem Blide an, 
als wolle er fih im nädjiten Moment 

auf mi türen, um mich zu er- 
morden. — 
Wo iſt meine ſchwarze Weſte?“ 

ſchrie er, auf einem Fuß tanzend, und 
den Schuh, der für den anderen be— 
| ftimmt mar, am halbeingezogenen 
Bindfaden Shmwingend, „Bertha, mo 
ift meine jchmarze Weite?” — 

„Is vermuthe, im Kleiderfchrant!“ 

' fagte ich und öffnete die Thür. — 
| „Da ift fie nicht!” — 

„Dann hängt fie am „Hallenbaum“ |“ 
eriwiderte ich und jchloß die Thür. — 

als 
| Schritt, ri er das Feniter auf. — 
' „Bertha! Bertha!” jchrie er. — „Wo 
iſt mein Rod?” — 

„Sr hängt am Silberfpind im 

Barlor!“ jchrie ich zurüd. Dann eilte 


‘ih, To fchnell ich Tonnte, nad) der | 


nädjiten Ede, fprang in die Straßen- 
bahn und fuhr nad) dem Depot. — 


\ Fahrplanmäßig um 9 Uhr 15 Mi: 


‚ nuten feßte fih der Zug in Bewegung. 
ı— Ald der lebte Wagen da3 Bahn= 
| hofsaebäude paffirt Hatte, entitand un- 
i ter den auf dem Perron Herumftehen- 
| den eine Bewegung. Ein Mann mit 
; wildem Blid fam in höchfter Erregung 
auf den Bahnhof geitürzt — er jagte 
durch die erjtaunte Menge bi3 in die 
ı Mitte des Geleifes — dann fehüttelte 
er dbrobend jeine yauit, die den Haus- 
ſchlüſſel umtlammert hielt, „in der 
Richtung des abfahrenden Zuges. — 
Es war mein Louis.— Ich lehnte mich 
weit aus dem Fenſter, warf ihm ei— 
nen Handkuß und ſchwenkte ihm mit 
meinem Taſchentuche den Abſchieds⸗ 
gruß au. 


Er befann fih — ein Sprung und | 
er war zurüd. — Als ic} meinen zineis | 


in den 


ie | 


ih dur die Gartenpforte | 


| „Das mar mein erfter Sieg, den ich 
| über meinen Mann errungen!” — Da- 
mit jchloß fie ihren Bericht. 

Ich dankte ihr "herzlich und em- 
pfahl mid). 

Auf der Treppe traf ich Herrn 
Meimar! — 

„Sie gehen Schon?“ fragte er mih.— 

„I habe noch ein bringendes Ges 
häft zu erledigen!" antwortete ih. — 

„Das thut mir Leid..... aber.... 
aufrihtig geitanden ich könnte 


Sie fo wie fo nicht zum längeren Vers | 


| weilen nöthigen ich habe für das 
| Heutige Ihomas-Konzert zwei Tickets 
| erftanden und muß mich mit dem 
Umtleiden beeilen, damit ich nicht zu 
fpät fomme 
Damit Schoß er in’3 Haus! 
Sch bin überzeugt, daß er fich be- 


eilt hat. 
— — — — 
Gerichtet. 


Novellette von J. v. d. Dünma. 


Die Nacht war pechſchwarz, der 
Sturm heulte, als wollte er alle 


Bäume in der Forſt ſammt den Wur-⸗ 


zeln aus der Erde heben. 


haus. 

Starroſchek war der Förſter de 
Grafen?! der ihn rief war der Gra 
ſelber. 

Der Förſter, der gerade um dieſe 
Zeit mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit 
uf Poſten war, hörte den Ruf 

ſofort und wußte auch, wer ſeinen Na 
men rief. Er warf die ſcharf geladene 

Bächſe über die Schulter und eilte 

hinaus in den finſteren Wald, wo 
er in menigen Mugendliden 
: Aufenden aufammentraf. 
„Herr Gref, e3 tit fait unheimlich in 
ı diefen Nächten; alle Minuten fnal 
i bie Wilddiede 

Arbeit fein!“ 

„Sind fie ar), Starrofchel, und 


f 


dem 


das müßte doch mit den Teufel zus | 


| 
i 
| 
| geben, wenn e3 und beiden heute nicht 
| gelingen jollte, einen folchen Lumpen 
I in bie Finger zu befommen.“ 
| „Bin jede Naht am PBoiten, 


TU £ I3 64226 | L 
ı rc, leiter ebene! ih 


links, fo knallt es rechts, eile ich nad | 


rechts, ſo knallt es links!“ 
„Da iſt einer zu wenig, 
| Tagte ich Ihnen ja, daß ich mich \hnen 
| heute anfhließen wollte. Alfo vorwärts 


bier unter den Baum, bis e3 wieder | 


knallt.“ 
„Nur Vorſicht, Herr Graf, dieſe 
Himmelhunde verſtehen keinen Spaß!“ 
„Ich auch nicht, Starroſchek, will's 
ihnen mal zeigen, was ich noch kann.“ 
| Die beiden hatten fauın hinter einem 
| ftarfen Baum PBofto gefaßt, als in 
; ihrer unmittelbaren Nähe ein Schuß 
ı fiel 
| Edo im Walde verhallte. 
I „Warten, der 


warten!“ flüfterte 


reit gehaltener Biüchfe eifriaft in der ; 
Richtung des Schuffes daponhufchen | 


wollte. 

„Sie müffen doch miffen, daß der 
ı Wilddieb jet erft aufhorcht, ob man 
ihm auf der Spur ift. Rührt fich nichts 


| Verbächtiges, dann eilt er auf feine 
| Beute zu, die, bem Schuffe nad zu ur= | 
theilen, Hier in öftlicher Richtung fich | 


befinden muß. Und dort, bei der Ar=- 
| beit, müflen mir ihn faflen!” 

Da fnallt e aber fehon wieder in 
entgegengefegter Richtung. 

„Alle Teufel,“ flüfterte der Graf, 
„da ſcheint ſchon mwieber einer zu fein!“ 

Und zum dritten Male tnallte e3 in 
ganz*anderer Richtung. 

„Run fehen Sie felbit, Herr Graf,“ 
ſprach leife der Föriter, „die Sadıe ilt 
= fo einfach und fiimmt, wie id 
dem Herrn Grafen mittheilte. E3 find 
ihrer mehrere, da muß man bie äußer- 
fte Borjicht walten laffen, wenn man 
fein bischen Leben nicht auf’3 Spiel 
jegen mwill.“ 

„Da8 mollen mir ja auch nicht, 
' Starrofchef,” febte der Graf leife hin- 
zu, „aber vielleicht gelingt es uns doch, 
einen Kunden abzufaffen.“ 
Und mieber fnallte e2. 


„Herr Graf, um aller Heiligen mwil- 
Ien, verlafjen Sie diefen Poften nicht. 
Sch will mich allein in’3 Duntel wa- 
gen, ich fenne jeden Steg und jeben 
Baum und Straud. Und ift’3 nöthig, 

ı fo gebe ich ein Zeichen, und dann, bitte, 
ı fommen Sie!” 

| Mit diefen Worten war Starrofchet 
bon des Grafen Seite getreten und be= 
| reit3 in der Finiterniß verſchwunden. 
|: Der Graf laufchte gefpannt; aber er 
| Hörte nichts, al nur erneut einige 
Schüſſe fallen, die jebt anfcheinend 
| von etma3 meiter her famen. 

Sp modten etma zehn Minuten 
| beraangen fein, al3 fich in geringer 
 Ertfernuna vom Grafen heifere Stim- 
men bernehmen ließen; eine berielben 
| mar, mie e3 der Graf aleich heraus— 
ı hörte, feines Förfters Stimme. 

„Nanu, mas foll das heiken?“ 

| meinte der Graf zu fi. 

Des NRäthielE Löfung follte ihm 
bald merben. 

| Starrofchef näherte fih ihm, er 

| führte ein Meib mit fich, das fich un- 
bandia wehrte. Doch e3 half ihm niht3, 
bie fräftiaen Hände hes Föriter3 hiel- 
ten ben Leib bes Meibes krampfhaft 
umfpannt; dabei bligte ein Dolchmef- 
fer in der Rechten des Förſters. 

„Nur rubig, immer ruhig, Weib; 
gibt Du einen Laut von Dir, fo fikt 
biefer Dolch in Deiner Kehle!” flü- 
fterte wieberholt der Förfter. 


„Starrofchet!” gelte da mit einmal | 
eine Männerftimme durch den Wald | 
ı bi3 an das einfam gelegene Förjters | 


mit dem | 


nüflen verdammt an der | 


Herr | 


deshalb | 


und mit mebrfadhem dumpfem | 


ı  Sotamer an den Baum, hinter dem 
der Graf ftand. 
Diefem zumintend, fagte er norfich- 
tig: „Kommen Sie nur eiligft mit, 
| Herr Graf, in die TFöriterei, dort das 
| Weitere.“ 
Auch der Graf padte zu, und laut- 
| 103 bemegte fich der nächtliche Trupp 
in die nahe gelegene Tröriterei, mobei 
das Meib allerding® wiederholt ver- 
| Das, frei zu fommen. Doch ber 
Ym Zimmer des Förfterd angelom- 
men, warf ſich das Weib in die Ainie 
und fohrie fürchterlich. 
„Du hältjt Deinen Mund,” rief ber 
Yörfter, „oder ich töbte Dich!“ 
Vorſichtshalber Hatte der FFörfter 
| das Licht auzaelöfcht, die Fyenjterfäben 


und die Thür feft verfchlofjen. Ein fi 


Ziel für einen Schuß haben. 

Und Starrofchet hatte richtig Falkıı- 

lirt. 

Der Schrei des Weibes war nicht 
ſpurlos im Walde verhallt. Schon im 
nächſten Moment ſtießen Gewehrkolben 
an die Thür und Fenſterläden des 
| Förfterhaufes, und eine raufe Män- 
nerftimme fehrie: „Gib das Weib frei, 
oder wir fchieken die ganze Bude über 
den Haufen!“ 

x demfelben Moment erfhollen im 
‚ Walde in nächfter Nähe weinende ARufe 
mehrerer Kinder: „Mutter, Mutter!“ 

Und im Zimmer fchrie dag Meib: 
| „Gnade, Gnade, meine armen Finder 
rufen! Sie find e3 aeirefen, die draus 
Ben mit alter Biichlen tnallten, um 
Euch irre zu führen. Nur mein Mann 
holte fih in jeder Naht ein Stück 
Wild, damit mir leben fünnen. Denn 
er hat Feine Ürbeit, und wir find ihrer 
ſieben zu Tiſch!“ 

„Dann ſoll Euch geholfen werden,“ 
4 
„doch nenne mir 


— 
U sul, 


Es nahender MWilderer follte tein 


ſagte gütiged 
Euren Namen.“ 

„Nenne ihn nicht, Weib!“ brüllte es 
draußen, wo jedes Wort zu hören war, 
ı wenn man laufihie. 

„D ja, ich nenne ihn!“ rief das ges 
qualte Werd, „dann mird ung gehol« 
fen, mein Mann heift Aler Werbus 
| fchet!“ 

„Werbuſchek?“ 
Eraf heſte er 
Gute. Und warum hat er 
beit?“ 
| „Der 


„> 


“ 


fragte erftaunt der 


feine Ar= 


„nm 


snipeftor bat ihn entlaffen, 
weil, num meil ich ihm nicht zu Willen 
fein wollte,“ rief das arme Meib. 

„Dann lafjen Sie, Starrofihef, den 
| Mann bereinfommen, es joll ihm nichts 
ı gefchehen, jagen Sie e3 ihm. Mit dem 
ı „snfpeftor wird fich das Weitere fin- 
den! 
Starroſchek öffnete die Thür und 
rief des Mannes Namen laut in den 
Wald. 

Aber, da war er ſchon und lag auf 
ſeinen Knieen vor ſeinem Herrn. 

Da auf einmal knallte es wieder in 
unmittelbarer Nähe. 
Man ſtürzte hinaus, nur einige 
Schritte, da ftieß man auf einen Kör- 
per. 
| Er murde in’3 Zimmer getragen, e8 
ı wurde Licht gemacht: ein Schrei des 
Entfegens! Der Infpeftor mar’3, er 
‚ hatte fich felbft eine Schußwunde in 
ı die Bruft beigebracht und hauchte feine 
Seele mit den Worten aus: „Ach 
fpürte diefem Manne nach, um ihn ab- 
zufaffen und feine Entlaffung zu be- 
; gründen. Doch, ich Habe alles hier ge- 

hört, e& ift wahr mas das Meib fagte! 
; Gott felbjt hat aerichtet!“ 


Der Tonfeber der Internationale ift 
nad ber Petite Revublique ein gegen- 
mwärtig in Paris lebender Belgier Na- 

' men3 Pierre de Genter. ALS Sohn ei- 
nes mit acht Kindern gefegneten armen 
ı Weberd in Gent geboren, verzog be 
Genter 1855 im Alter von fieben Jah- 
ren mit feinen Eltern nach Lille, mo 
; er zunäcft als Handlanger in einer 
Spinnerei arbeitete. Dhne jeden Unter- 
| richt, wollte er erfahren, „wa3 in den 
| Büchern fteht“, und fo verlegte er fich 
ı Abends nach der Arbeit auf das Ler- 
nen. Da er zudem eine qute Stimme 
befaß, befuchte er die Liller Mufttafa- 
| bemie und verfuchte fich auf verfchiebe- 
ı nen Inftrumenten. Nebenber lernte er 
! auch zeichnen und wurde Holzmobelli- 
rer. Dann ftürzte er fich indie fozia- 
' Tiftifche Bemequna, gründete verfchie- 
| dene Genoffenfchaften, veranftaltete 
| Mufitabende und trug auf allen Ver- 
} 
} 


| Lirbeiter und Komponift, 


fammlungen Lieder vor, mobei für die 
| Arbeiterpartei gefammelt wurde. Ym 
| Yahre 1888 lieh ihm der heutige Bür- 
| germeifter von Lille, Deputirter De- 
lory, die ſozialiſtiſchen Dichtungen von 
Eugene Pottier, damit er etwas bar- 
aus in Muſik ſetze. Pierre de Geyter 
| mählte die Intiernationale, die ſeitbem 
der Marſeillaiſe in Frankreich den 
Ranag ſtreitig macht. Eingebracht hat 
die Kompoſition ihrem Urheber nichts, 
denn er hat deren Schutz nie bean—⸗ 
| fprucht. Im Jahre 1902 ging de Gey- 
! ter aus Arbeitgmanael nach Paris, wo 
| er fi bei feiner Veichäftigung als 
| Mobellirer eine Verlegung zuzog, in= 
| folge derer er einen noch jmebenden 
| Vrozeh gegen eine Unfallverficherungs» 
| geſellſchaft anſtrengte. 
—ñi 
— Unbegreiflich. — Backfiſch: Es 
| ift mir unbegreiflih, marım noch fein 
Komponift einen Liebesbrief in Mufit 
geießt hat!“ 

— Armer Pantoffelheld. — „Den? 
Dir, lieber Freund, jest hat jich meine 
Frau auch noch da3Buc gefauft: „Wie 
werde ich energijch”}” 





Erir. 


Roman von 


Enfenia v. Adleröferd-Balleftrem. 


Freifrau v. Sulgenbadh, Mebtiffin 
bes abl. Damenftiftes Marienthal an 
Sultigrath Dr. Klaus, Berlin: 

Lieber alter Freund! 

Sie haben ganz recht, wenn Sie ver— 
mutben, daß Ahr letter Brief an mid 
ein wenig meine Neugierde wachrufen 
mürbe über da3 „Warum“ der bon 
ihnen verlangten Auskunft; ich jtehe 
fogar nit an, zu fagen, daß er mich 
ehr neugirrig gemacht hat — aber, da 
Sie hinzufügen, daß das Amtsgeheim- 
niß Ihnen verbietet, ich näher darüber 
auszulaffen, jo darf ich nicht fragen 
und befchränfe mich darauf, Ihnen 
mitzutheilen, was Sie willen mollen. 

Gie fragen mich, ob fih unter den 
meiner Direktion unterjtellten Stifts— 
damen eine Freiin Beatrir dv. Dorn- 
berg befindet, welche Erziehung fie ge— 
noflen hat, und mas ich bon ihrem 
Charakter halte. 

Na, Beatrir v. Dornberg, kurzweg 
Trix genannt, befindet ſich hier, augen— 
ſcheinlich zum Zwecke, Ihrer alten 
Freundin, meiner Wenigkeit, zur Mär— 
iyrerkrone zu verhelfen und dieſes ehr⸗ 
würdige Haus in einem unbewachten 
Augenbick auf den Kopf zu ftellen, toie 
e3 der Zmed ihres Dafeins zu fein 
Scheint. Eben höre ich fie mit gänz- 
licher, fouveräner Verachtung aller und 
jeder Hausregel auf dem Kauptcorri- 
dor ſchwatzen und ſingen, jetzt wird fie 
gleich wie ein Wirbelwind in mtin 
Zimmer ſtürmen und zu irgend einer 
‚Ungefeglichfeit meine Zuftimmung 
haben wollen, und — 

Nein, fie wird diefe Ungejeglichkeit 
ohne meine Zuftimmung begehen, denn 
ein verdächtiaes Geräufch, das mie ein 
kurzes, Sharfes „Sch — Ih — — Ih!" 
Hang, jagt mit, daf; fie da3 Treppen 
geländer hinabgerutfcht ift, um fich zu 
dem Felde ihrer beabfichtigten Ihaten 
zu begeben. 

Jch jehe Sie, lieber Freund, hre 
Augenbrauen hoch ziehen und ungläu= 
big lächeln: „Rutfchen in Marienthal 
die Stiftsdamen das Treppengeländer 
herunter? Hm! Da verdient doch aber 
diefe Aebtiffin —“ — u. f. m., u. |. m. 

Nein, lieber Freund, diefe Art der 
Fortbewegung ift gottlob unter ben 
Stiftzdamen no nicht eingeriffen, 
fintemalen fie meift durch ihr Alter — 
Gott fei Danf! auf einen folideren 
Meg angemiefe. find, und ich Habe auch 
nur von Trir Dornderg gefprochen. 
Iroß diefes Einzelfalles aber glaube 
ich feft und fteif, daß es ihr noch gelin- 
gen wird, mich aus Amt und Würden 
zu bringen, denn die Stimmen ber 
Mit -» Stiftsfchmweitern find leider in 
der Mehrheit, welche Zeter jchreien und 
fih wohl näcdhjitens beim Stiftsfapitel 
darüber befchweren werben, daß 1. ein 
Auswuhs mie Beatrir Dornberg in 
ihrer geheiligten und heiligenden Mitte 
geduldet wird, und 2. daß die Uebtij- 
fin viel zu fehtvach ift, befagten Aus- 
much zu bändigen. Dffen gejagt, ic) 
mundere mich, daß dieſe Beſchwerde 
noch nicht an das Kapitel abgegangen 
ift, troßdem einen bei Dingen, die mit 
Irir zufammenhängen, nichts muns 
dern dürfte. Alfo: fie ift da als wohl- 
bejtallte Rejidentin des Stift“, und 
mwenn fein Wunder gejhieh dann 
mwird fie wohl auch hier bleiben, denn 
wenn man mich auch für ihre Streiche 
berantmortlich machen und als Webtif- 
fin abfegen fann, jo find anderſeits 
diefe Steiche nicht derart, daß man fie 
desimegen aus dem Gtifte relegiren 
fönnte. ch fürchte, Die Sache führt 
noch einmal zu einer Revolution, aber 
ber Nechtsfall würde danach doch ein 
höchit complizirter werden. 

Gie fam vor etwas mehr als einem 
Sahre achtzehnjährig ala eine Waife 
unter meine miütterlide Obhut — ich 
Brauch): wohl nicht zu jagen als die 
jüngjte meiner Gtiftsdamen, die ja 
meift alte Damen und nur in der Min= 
derzchl ältere junge Damen oder 
„Tpäte Mädchen“ find. hre Mutter 
war meine Coufine — der Tod hat fie 
leider jchon geholt, al3 Trir, ihr einzi- 
ges Kind, faum zehn Jahre alt war. 
Franz Dornberg — er war Befiker des 
feit mehr al3 dreihundert Jahren in 
ber familie vom Vater zum Sohn ver- 
erbten Landgutes gleichen Namens tn 
der Marf — hat nach dem Verluft fei- 
ner Gattin nicht wieder geheirathet, 
ſondern fich nur feinem einzigen Kinde, 
das er vergöttert hat, gewidmet. Alle 
Welt hielt die pefuniären Verhältniffe 
für jehr gute, aber als Franz Dorn: 
berg plöglich jtarb infolge eines Stur- 
3e8 auf der Schniteljagd, da brach 
auch die aanze, fünftlich geftügte Herr- 
(ichkeit zufammen und man erfuhr, mit 
welchem unverantivortlichen Leichtfinn 
der im beiten Mannesalter Abgerufene 
gewirthichaftet! Der Rennftall, der 
Zurf hatten ihm fozufagen das Marf 
aus den Knochen gejogen — der fchöne 
Mald war verpfändet bis auf den Ieh- 
ten Stamm, Gut und Haus mit HHpo- 
thefen überlajtet — auch ein paar juft 
ablaufende Wechjel aus nicht ganz 
lauterer Quelle jtellten fich ein — furz, 
ber Niedergang war da, unerwartet 
und darum um jo übermältigenber. 
Aber Sie müflen nit benfen, baß 
Franz Dornberg mit bemußtem Leicht» 
jinn in fein und feines Kindes Verder— 
ben gerannt ift — o nein! ch habe 
ihn jehr genau aefannt. Er war ein 
Menih von feltenen Herzenseigen- 
ſchaften, ein tabellojer, fledenlofer 
‘ Charafter, der treuefte Freund, wo er 
vertraute — aber leider wertraute er 
immer; für feine Begriffe gab e3 fei- 
nen Eigennub, feine berechnete Schlech- 
tigfeit in der Welt — e3 fiel ihm nicht 
im Traume ein, Nachtheiliges über ei= 
nen anderen Menfchen zu glauben, und 
wenn er’d Schwarz auf Weiß befam, 
dann batte er gewiß noch eine Ent- 
fAuldigung bafür. Und zu biefer 
wahrhaft himmlischen Vertrauens— 
feligteit in Bezug auf feinen Nächiten 
gefellte fich eine geradezu finbliche Vor- 
fiellung und lnfenntnik alles Ge 
Ihäftliden, eine übernaive gläubige 


| 


Zuverfiht auf das „Inorbnungtom- 
men“ der bermideltften finanziellen 
Complifationen feines Befiges, oder 
mas er noch in vollfommener Selbit- 
täufhung dafür hielt: Er war. über- 
zeugt davon, daß die „Geſchichte ſich 
ganz hübſch ordentlich abmideln“ 
würde, daß er von dem Erbtheil ſeines 
Kindes auch keinen Deut gefährdete — 
ſonſt hätte er auch, bei Gott, nicht in 
diefer Meife gewirthichaftet. Und an 
die Möglichkeit eines jähen Endes hat 
er mit demjelben gläubigen Vertrauen 
auf feinen Helbenförper und feine 45 
Sahre natürlich auch gar nicht gedacht. 

Und nun war das Unglüd da, und 
mas er an fahrender Habe befeflen, 
reichte nicht einmal hin, den Haufen 
unbezahlter Rechnungen zu begleichen, 
der fich, ganz hübfch geordnet, nad) fei= 
nem Tode borfand. Das Vermögen 
mar hingegangen in ein Nichts, und 


‚| aud) die ganz anftändige Mitgift mei- 


ner Eoufine zerrann wie dba andere. 

Da faß nun das arme Kind da, ent- 
blößt von allen und jeden Mitteln, und 
die Subhaftation ließ ihr faum das 
Nöthigfte — ed mußte alles zur Maffe 
gefhlagen werden, wa3 nicht als ihr 
perfönliches Eigenthum zu retten war, 
und bon dem gab fie ohne Bedenten 
no hin, was irgend einen Werth re- 
präjentirte — zur Ehrenrettung für 
ihren geliebten Vater. 

Da natürlich auch fein Tejtament da 
war, murede das Gericht Vormund 
der Waife, und da fich von den frühe- 
ren Freunden Franz Dornbergs keiner 
fand, der das arme Ding zu fich ge- 
nommen hätte — die Verwandten hat: 
ten jich überhaupt nicht gerührt — fo 
mußte e3 jein Münbdel auch irgendwo 
unterbringen. Zu diefem 3mede hat 
man die humane Einrichtung der Ar- 
menhäufer, und eins diefer wäre auch 
fiherlih des vermwöhnten Mädchens 
Afyl geworden, wenn ih, auf Grund 
ftarf an den Haaren herbeigezogener 
Tsamilienbeziehungen zmifchen den 
Dornberg? und der Gtifterin bon 
Marienthal, e8 bei der Ritterfchaft und 
dem Kuratorium nicht durchgefekt 
hätte, daß man Irir Dornberg menig- 
ften3 ftandesgemäß in meinem Stift 
unterbradite. Das ift ja nun freilich 
in den Augen vieler nichts Befjeres ala 
ein Urmenhaus unter anderem Namen, 
aber es ilt ein Dach über dem Haupte, 
ein reich gebedter Tifh, ein Kleines 
Einfommen und  verhälinigmäßige 
Unabhängigfeit oder do ein annä= 
bernder Erfab dafür. 

Menn ich fagte, daß die Verwandten 
und Freunde Dornbergs jich nicht ge= 
rührt hätten, etwas für ITrir zu thun, 
fo ijt dies fcheinbar ein zu hartes und 
bittere® Urtheil, denn thatfächlich 
haben drei Anverwandte und zwei 
Fremde ſich erboten, das Mädchen zu 
ſich zu nehmen. Gewiß. Aber von 
zwei Seiten war dies Anerbieten ſo 
demüthigend, daß auch ein weniger 
ſtolzer Charakter, als es Trix iſt, ſich 
dafür bedankt hätte; im dritten Falle 
ſollte ſie als Entgelt für die Aufnahme 
im Familienkreis fünf Kinder im 
Alter von 16 Jahren beauflichtigen, 
und fie hat gottlob vorher erfannt, daß 
dies eine für fie unmögliche Aufgabe 
war; ebenfo der Bolten als Kranten- 
pflegerin bei einer alten Dame, den 
man ihr gegen Koft und Logis in bier- 
ter Reihe bot. Das fünfte Angebot 
mar herzlich gut gemeint, aber die ar- 
men Leute hatten eg jelbit jo fnapp, 
da Trir jagte, fie hätte fich gefchämt, 
das farge Brot dort durch ihren quten 
Appetit zu verfürzen. Der Bruder 
ihrer Mutter, mit dem letztere ſich 
dur ihre VBermählung entzmweit, hat 
jich überhaupt nicht gemeldet, um fid) 
feiner Nichte anzunehmen, troßdem der 
aute Mann im Mammon Tchwimmen 
fol, und Trir hat ji geweigert, an 
einer Thür anzuflopfen, die felbjt ver- 
ichloffen blieb, al3 !5re Mutter jtarb. 
Sie werden den bemußten Herrn piel- 
leicht fennen oder von ihm gehört 
haben — e8 ilt der Graf v. Zell, wel— 
her die Herrfehaft Trrauenjee befikt, 
auf der er mie ein menfchenfcheuer 
Klausner haufen fol. 

Nun werden Sie vielleicht fragen: 
blieb denn der jungen Dame fein an- 
derer Meg, fich jelbititändig fortzuhel- 
fen, mie es fo viele Mädchen thun müj- 
fen? 

Lieber Freund, dazu bedarf e3 denn 
doch einer anderen Erziehung, ala Trir 
fie genofjen hat, und . ihre Erziehung 
war überhaupt feine, jondern fie ilt 
aufgewachlen wie ein Füllen. Ind 
nicht einmal daß, 
fommt in einem gewiffen Alter an die 
Leine, und die hat Irir nie gefpürt. 
So lange ihre Mutter lebte, ging die 
Sache den gewöhnlihen Gang mit 
Goupvernante und Ortspfarrer. Als 
meine Coufine ftarb, blieb mohl bie 
Gouvernante, doch mit ihrer Autorität 
mar’& vorbei, denn Herr v. Dornberg 
behauptete, die „Erziehung“ feiner 
Zochter ganz allein übernehmen zu 
wollen. Und worin beftand diefelbe? 
Daß er Trir zur beiten Reiterin Euro- 
pad machte (fo Fagte er menigftens), 
daß er fie in allen Tollheiten, die in 
ihrem Kopfe entfprangen, brav unter- 
ftüßte, und daß er ihr feine anjtändi- 
gen Gefinnungen und feinen tadellofen 
Charakter zur Richtfchnur für’3 übrige 
Leben madte. Was fie fonft noch an 
Miffenihaften fich zu eigen machte, ift 
fürchte ich, blutwenig — fie würde fich 
damit nicht das Salz auf’3 Brot ver- 
dienen, gefchtweige denn das Brot felbft. 
Aber ich alaube, fie würbe mit einigem 
guten Willen alle8 da3 fpielenb nacdh- 
holen, was fie bisher nicht gelernt hat; 
fie ift mufifalifch Höchft begabt und 
fpielt die Violine bezaubernd, aber 
nicht wie Jemand, der Mufit ftubirt 
bat, fonbern wie der Zigeuner, ala 
Autodidatt. Und damit ift aud) in 
ber Prariß nicht8 zu verdienen, ganz 
abgejehen davon, daß Irir zum LXeh- 
ren die Karbinaltugenden fehlen, näm= 
lich die Geduld und die Ausdauer. 
Die hat fie nur beim Zureiten ihrer 
Pferde und im rothen Felde bemiefen, 
aber mwa3 nütt ihr das jetzt? 

Nun zum dritten Theil ihrer Frage: 
was ich von ihr halte? Lieber Freund, 
ald Trir unter dem boppelten Ein 
drude des Verluftes ihres beikgeliehten 


denn das Wüllen- 


Vater und bes Zuſammenbruchs 
ihrer irdiſchen Befigthümer in bas 
Stift fam, war fie ftill und _ernft .ge- 
nug, fo daß ich fürchtete, der fchiwere 
Doppelichlag möchte. feine Wunden 
für’8 Leben in Diefer jungen Seele zu— 
rüdgelaffen haben: Aber die Jugend 
bat gefiegt — Gott fei Dank fage ich 
al3 ChHriftin, Freundin und vorur— 
theilslofer Menfch — leider jage ich 
als Vorfteherin diefes Stiftes. Es 
wäre fchredlich gemejen, hätte das Le- 
ben mit feiner furchtbaren eifernen 
Tauft dies junge Wefen für immer zu 
Boden gedrüdt; ich habe auch gehofft, 
daß fie es überwinden würde und Gott 
inbrüftig daraum gebeten, benn ich 
habe gefunden, daß ftch der Charafter 
dann fo oft nach einer anderen, unbor= 
theilhaften Seite herausmädlt, wenn 
er in feiner natürlichen Entmwidelung 
durch innere oder äußere Einflüffe ge- 
hemmt wird. Trix Dornbergs ge— 
ſunde Natur iſt Herr geworden über 
ihre Trauer, von der ich weiß, daß ſie 
in ihrem Herzen nicht erloſchen iſt, 
ſondern mit ihr weiterlebt, nur gemil— 
dert, verklärt und in jene Ferne ge— 
rückt, die das Vorrecht der Jugend iſt, 
und was den Umſchlag in ihren Ver— 
hältniſſen betrifft, ſo hat ſie das für 
den Augenblick erſchreckt, aber tiefer er— 
griffen hat es ſie nicht. Den Vater 
betrauert fie, ven Mammon nicht; e& 
verbittert fie nicht einen Wtoment, arm 
zu fein, wie e3 fie nicht übermüthig 
machen würde, plöblich reich zu werden. 
Und das entfpringt nicht etwa aus 
Gleichgültigkeit, fondern einfah aus 
der fouveränen Verachtung der us 
gend gegen das Materielle.e ITrir it 
nicht3 weniger al3 gleichagültia, es tjt 
alles in ihr Leben, Bemweaung, Auf: 
merffamfeit, und menn ich fie mit 
etwas vergleichen fol, jo muß ih’3 — 
Gott verzeih’ mir die Sünde — mit 
einem jungen Hund thun, für den bag 
Dafein der Zmwed ift, es zu feinem 
Pläfir auszunugen, dem fein Ding zu 
gering ift, damit zu fpielen, der fich 
an die Kleidungsftüde von alt und 
tung, hoch und nieder anhängt und 
daran fehüttelt, weil ihm das Spaß 
macht, und er abfolut nicht begreifen 
fann, daß man doch Unterfchiede ma= 
chen muß. 

Für Trix ift nun das unfelige Stift 
hier, ma8 einem jungengunde willfom- 
menes Spielzeug ijt. Nachdem ihre 
urfräftige, gefunde Natur mit dem 
Schmerz zu ringen angefangen, mußte 
erjtere Siegen, und das ijt ganz logiich. 
Einmal im Obermwailer, war das Lan— 
den nur noch ein Uebergang, und ein- 
mal im Lande, war’3 dann zur Ent: 
faltung ihres ureigenften Ichs ein 
Schritt. 

Irir war im Haufe ihres Vaters 
unumjchräntte Gebieterin, fie durfte 
thun und laffen, was ihr beliebte, und 
ihr heiteres, urwüchſiges Naturell er— 
fuhr keinerlei Einſchränkung — um 
mit Franz Dornberg zu reden: ſie hat 
nie die Kandare geſpürt, kaum daß ein 
gelegentlicher Ruck an der Trenſe ſie 
darauf aufmerkſam machte, daß das 
Leben zu etwas anderem da ſei, als 
den halben Tag im Sattel zu ſitzen 
und die übrige Hälfte mit Herumtän— 
deln auszufüllen und zuzuſehen, wen 
ſie mit einem Ausdruck ihres ſorgloſen 
Uebermuthes „beglücken“ könnte. 

Im Stifte Marienthal bin ich 
nominell Aebtiſſin — die eigentliche 
Herrſcherin darin iſt aber Trix Dorn— 
berg — daran läßt ſich nicht deuteln, 
läßt ſich nichts beſchönigen. Sie hat 
damit angefangen, ſich das dienende 
Perſonal zu unterjochen, und die mei— 
ſten ziehen mit ſtrahlendem Lächeln an 
ihrem Triumphwagen — die, welche 
Oppoſition machen, plagt ſie dafür mit 
Streichen, mit denen man ein Buch 
füllen könnte. Man könnte raſend vor 
Wuth darüber werden, wenn man 
nicht darüber lachen müßte, denn nicht 
Bosheit, ſondern heller Uebermuth ſetzt 
ſie in Scene. Nachdem ſie in den unte— 
ren Regionen geſiegt, ging Trix gegen 
die Stiftsdamen vor. Was half's, 
daß 'ich mit allem mir zu Gebote ſte— 
henden Ernſte einſchritt? Ich habe 
keine Autorität vor den luſtigen blauen 
Augen, und wenn mir mit einem Kuß, 
daß mir Hören und Sehen vergeht, 
lachend geſagt wird: „Na, laß nur gut 
ſein, alte Tante, du freuſt dich ja doch, 
wenn man deine alten, mauſrigen 
Vogelſcheuchen mal 'n biſſel auf— 
möbelt“ — ſo iſt dies eine Inſinui— 
rung, vor der man eben verſtummt. 
Nun, die meiſten laſſen ſich ja alles 
gutmüthig, willig oder widerwillig 
von ihr gefallen und finden im Grunde 
den friſchen Wind, der mit Trixens 
Gegenwart durch das Stift weht, 


unterhaltend und erfriſchend; aber es 


gibt unter den Damen immer ſauer— 
töpfiſche und humorloſe Weſen, die 
unter allen Umſtänden als Verbrechen 
und Niederträchtigkeit auffaſſen, was 
nichts als harmloſeſter, jugendlicher 
Uebermuth iſt. Trix vor dieſen zu 


warnen, iſt leider ganz verlorne Lie- 
„Laß nur gut ſein,“ ſagt ſie 
dazu mit einer großartigen Handbewe-⸗ 
gung, „mit den alten foſſilen Giftbol- 


besmüh. 


len werde ich ſchon fertig werden.“ 

Und dann hallt das Stift wieder 
von dem Zetergeſchrei dieſer Unglück— 
lichen, denen Trix einen Beweis ihrer 
unerſchöpflichen Erfindungsgabe auf 
dem Gebiete des Streicheſpielens gege— 
ben hat. In der letzten Zeit betreibt 
ſie das Geſchäft des „Kaſperſtellens“ 
mit einem Ernſt und einer Gründlich— 
keit, die mich ſchon an den Rand der 
Verzweiflung gebracht hat, wovon drei 
Entwürfe von Briefen an das Stifts— 
kapitel Zeugniß geben, in welchen ich 
mein Amt feierlich niederlege und Trix 
Dornberg als Nachfolgerin in Vor— 
ſchlag bringe. Denn es iſt meine feſte 
Ueberzeugung, daß ſie da Tüchtiges 
leiſten kann, wo ſie etwas zu thun hat. 
Aber originell, amüſant und etwas 
gewaltſam wird beſagtes Tüchtiges 
trotzdem bleiben. 

Trir-bat aber ein ſehr gutes, lieb— 
reiches Herz, das nur bon feinen 
Schladken befreit zu werden braucht, 
um über all ihre kleinen und großen 
Fehler zu ſiegen, und wenn man den 
Weg zu ihrem Herzen findet, vermag 
man biel, vielleicht alles über fie. Aber 


gr" 
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der Weg ift nicht immer ber gleiche, 
und darum fann man fich nicht darauf 
berlaflen, dabei etwas zu erreichen. 
Unter allen limftänden aber ift jie 
nicht aus dem Dugend, fie tft nicht in 
einen Topf mit dem Durchfchnitt zu 
werfen, und fie hat Tugenden, die gar 
nicht fo häufig find, dab man fie nicht 
erira nennen follte: fie ift ohne Falſch 
und wahr bis zur Rüdjichtslofigfeit, 
und dann ift fie treu bi3 zu der Grenze, 
welche die Mehrzahl der Menjchen in 
ihrer Größe nicht -faht und darum 
lächerlich nennt. 
Tas Bild zu vollenden, muß ich 
doh auh noch fagen, daß Beatrir 
Dornberg jehr Hübfh if. Mande 
merben fie vielleicht fjogar fchön finden, 
aber ich glaube, das ift zu viel gejagt. 
‘hre Mutter war gar nicht bübich, 
aber jie hatte eine Schönheit: ihre 
wundervollen blauen Mugen, wirkliche 
blaue Augen, von jenem herrlichen, 
reinen Vorzellanblau, wie man es nur 
felten fieht — mir nannten fie jcherz: 
meife immer die „Delfter Augen.“ 
Und diefe Uugen hat Trir von ihrer 
Mutter geerbt, doch im Uebrigen gleicht 
jie mehr ihrem Water, der immer ala 
Ihöner Dann aeaolien. Sie hat den 
echt Dornberg’schen germanifchen 
Tlachstopf, zu dem die dunfeln Brauen 
und Wimpern Jo fcharf contraftiren, 
daß man das allein wohl jchon als 
Schönheit bezeichnen fann. Auf alle 
Fälle wirft e3 intereffant und äußerft 
pifant. Die kurze, gebogene Nafe mit 
den aroßen Niüftern tft vielleicht aber 
doch zu kurz, der fonft reizend gefchnit- 
tene Mund mit den herrlichen, aber 
etwas fapriztiös qemachlenen Zähnen 
am Ende zu groß, das Sinn zu feit 
und eneraiich, dafür aber hat fie, wenn 
fie lacht — und fie lacht jehr viel und 
eigentlich über alle8 — in den Wangen 


zwei Grübchen, denen zu miderjtehen | 


ſchwer, wenn nicht platterdinas un 
möglich ift. Ahr Teint ift tadellos 
und triumphirt in feiner aefunden 
Klarheit über alle Mihandlungen fei- 
ner Belikerin. Bon Geftalt ijt fie 


unter Miitelgröße, aber von tadello- 
fen Broportionen, Hände 
nicht ausgenommen. 
Nun, lieber Freund, habe ich alles 
gejagt, was Sie mwilfen 
vielleicht noch mehr. 


und Tüße 


wollen und 
Sch bin neugies 
ein richtiges 


| 


' 


ihre Wohnftube — 'rinjejangen kann 
man nich fagen, aber durch bet Tyeniter, 
auf den Weinfpalieren ruff, fozufagen 
„tinjeklettert.“ 

„Aber Kraufe!” fagte die Aebtijfin 
erregt. 

„D, die Spaliere find feit," fuhr 
Frau dv. Sulgenbah zum leberfluife 
auf. „Wer Hat denn das toieber 
geſehen?“ 

„Ick ſelber hab's jeſehen, Excellenz 
zu befehlen,“ ſagte der alte Diener nun 
über's ganze Geſicht ſchmunzelnd. 
„Et jing nur ſo — eins, zwei, drei! 
Ercellenz hätten et höchft felbft jar nich | 
ſo flink zuwege jebracht —“ 

„Aber, Krauſe!“ fiel die Aebtiſſin 
nicht nur erregt, nein ganz empört ein. 

„Wenn Excellenz ſich herabjelaſſen 
hätten, et thun zu wollen,“ vollendete 
der Diener mit unerſchütterlichem 
Gleichmuth, und die Aebtiſſin wandte 
ſich raſch ab, ein unwillkürliches Lä-⸗ 
cheln verbergend, denn ſie hatte Humor, 
und die Empörung hielt dem nicht 
ſtand. | 

„Nas mollte denn die Barotteß bei | 
DVermalters?” fragte fie, mehr um Zeit | 
zu gewinnen, al3 aus bejonderer Wiß- | 
begier. | 

„Det fann id Ercellenz 
jewiß noch nich jagen,“ 
Kraufe. „RE habe nur 
Baronek 'rauffchrien: ob der Barbuz 
ſchonſt da wäre.” 

„Was iſt denn das?“ fragte die 
Aebtiſſin hilflos. 

„Sozuſagen der Barbier,“ — 


for janz 
ermwiderte | 
jehört, wie 


Krauſe bereitwilligſt. „Baroneſſe ge— 
ruhen ihn aber „Barbuz“ zu nennen 
und ihn allemal allergnädigſt etwas zu 
uzen, wenn er um den anderen Tag | 
herfommt, den Herın DBermalter zu | 
balbiren.“ 

Aha!“ ſagte die Aebtiſſin nicht 
ohne Verſtändniß. „Aber,“ ſetzte ſie 
energiſch zu, „aber um den Barbier zu 
uzen, braucht man doch nicht durch's 
Fenſter zu ſteigen!“ 

„Hat man abſolut nicht nothwendig, 
Execellenz,“ gab Krauſe wohlwollend 
zu. „Baroneſſe jeruhten auch noch 
hinzuzuſetzen: „Heut' ſoll Bar— 
buzelchen mich einmal unter die 
Klauen kriegen und mir mit Schwung 
die Haare ſchneiden!“ 


„Nein —!“ entfuhr es der Aebtiſſin 


im erſten Schrecken, aber ſchnell gefaßt 


Bild meiner jüngſten Stiftsdame ma— | jette fie hinzu: „Baroneffe haben na= 


Ken merden. 
hieraus fpriht nicht 
Egoismus — ich wünfehe ihr ein bej=- 
feres 2003, al3 hier im Stifte ihr Le- 
ben zu befchließen, denn jelbit eine jo 
Jonnige Natur wie die ihrige muß in 


dem einfürmigen Leben verjauern und | 


geiftig einfchlafen. Mit unferen zeit- 
weiligen Reſidentinnen iſt's ja etwas 
anderes, die treten nach ihren alljähri— 
gen, vorſchriftsmäßigen drei Stifts— 
monaten wieder in die Welt 
und holen ſich dort friſche Anregung, 
aber unſere ſtändigen Reſidentinnen 
ſind eben die 
wenn's hoch kommt, mal 


ganz Armen, denen, 
eine 


etwa ſchnöder 


| 
| 


zurüd | 


| 
| 
| 
| 


furze | 


Einladung zu Freunden und. DBer- 
wandten blüht, und denen :man,es gar | 


nicht einmal zur Lajt legen fann, 


wenn fie fich nad) und nad zu „folfilen | 


Giftbollen“ um in | 
Deutfch zu reden, ausbilden. . ,„C3 mag 


Irirend, eigenem | 


um viele unter ihnen fchade fein, aber 
noch mehr jhade wär’3 um Trir, wenn | 


das ihr 2003 jein follte, 


Doc fie ift | 


ein Sonntagsfind, und darauf bau’ | 


ich meine Hoffnungen. 


ı fragte 


Vielleicht hat Jhre Anfrage damit | 


etwas zu thun, trogdem ich 
allem Kopfzerbrechen nicht 
fann, in welchem Zufammenhbange — 


mir bei | 
denfen | 


aber daß fie nicht aus eitler Neugierde | 
gefragt haben, daß muß der harmlofe- | 


tiq, ob Sie fich in allem 
| 


jte Menjch fih an den Fingern abzäh- 
len können, und wenn ic} ja auf Miht 
fragen darf, fo jteht’s mir 


doch frei, 


Vermuthungen zu beaen, und boll von | 


diefen bin und bleibe ich allezeit 
treue alte Freundin. - 
Annav. Sulgenbach 
geb. Gräfin Zell. 


Ihre 


beſen. 
faktiſch nicht ganz, 
Haare ſind von ſelbſt ſo 
man ſich zehnmal kämmen kann, ohne 


Stift Marienthal, den 7. Sept. 189... | 

Acht Monate nachdem die Webtiffin | 
bon Marienthal den obigen Brief ae ı 
Ichrieben, alfo Ende April im Jahre | 


des Heil 189., ftand Diefe miürdige, 
mohlbeleibte und unendlich freundlich 
ausjehende Dame an dem Tifh ihres 
Mohnzimmers und Jah die angefom- 
menen PBoftfahen durch, indem fie die 
für die Stiftsdamen beitimmten Briefe 
aus der Polttafche auf ein filbernes 


Tablett legte, das ein fehr alter, fein= 


liprirter Diener, 


neben dem Tifche | 


ftehend, in der Hand hielt, und die an | 


ihre eigene Wdreffe gerichteten Scährei- 
bildeten die | 


ben zur Setie that. Es 
legteren immer ein ganzes Häuflein 
für fich, denn das Stift war aroß und 
die „Regierungsgefchäfte“ 
auch ziemlich umfangreich. 


„Warten Sie mal, Kraufe,” jagte | 


yrau dv. Sulgenbadh, als der Diener 
jih entfernen mollte. „Sie fünnen 
gleich die Briefe mitnehmen, 
Herrn Verwalter angehen — fo, alle 


vert3 mit den Gefchäftsfirmen darauf. 
Sit nicht mein Reffort. Was an „Das 
Stift“ adreffirt ift, befommt, mie Sie 
millen, der Verwalter zur Erledigung, 
was an „die Aebtiffin“ aerichtet ift, 
muß ich lefen. 


gehen. Was it das? in Brief von 


Sch münjche ihr — und | türlich nur gefcherzt. Wenn Gie fie 


! 
| 
ı 
aljo jehen, Kraufe, dann Tagen & 
ihr, ich Tiehe fie zu mir bitten!“ 

„gu Befehl”, jagte Kraufe und ent 
fernte ſich wieder. 

Die Aebtiſſin genehmigte ſich zu— 
nächſt einen tiefen Seufzer und einen 
raſchen, haſtigen Gang durch das Zim— 
mer ein Zeichen, daß etwas ſie be— 
unruhigte. 

„Sie wird doch nicht etwa —“ mur— 
melte ſie vor ſich hin, aber ſie kam nicht 
weiter, denn die Thür öffnete ſich und 
herein kam, nein, ſauſte die zierliche 
Geſtalt eines reizenden jungen Mäd— 
chens, dem die ſchwarze, vorſchrifts— 
mäßige Stiftstracht nichts von der 
ſonnigen, ſiegenden Glorie nehmen 
konnte, die von ihrem lichtblonden 
Kopfe und den ſtrahlenden blauen Au— 
gen ausging. Sie hielt in den Hän— 
den einen langen, dicken Strähn flachs— 
blonder Haare und legte dieſe mit ei— 
nem graziöſen Knicks der faſt verſtei— 
nerten Aebtiſſin zu Füßen. 

„Was — was ſoll das heißen?“ 
total mißglückter 


„Das iſt der Zankapfel, Tantel,“ 
war die fröhliche Antwort, und auf 
eine ausdrucksvolle Handbewegung der 
alten Dame ſetzte ſie mit ſichtlichem 
Behagen hinzu: „Na, nun ſiehſt du 
mal, was ich alles für dich thun kann. | 
Seit Monaten flöhnft bu mir vor, baf | 
meine Friſur immer bverrauft ift und | 
mein Kopf ausfieht wie ein Donner: | 
Uber meine Schuld war da3 | 
enn die dummen 
frau, Daß 


diefe mit 


Strenge. 


daß es wa3 nukt. Und aeftern Abend, 
wo du jo Schlechter Laune marft, 
machjt du mir den Irara und fagft'i 
mir, ih wäre mit dem verrauften 
Kopfe die Schande und Vogelfcheuche 
des ganzen Stiftes, und wenn ich das 
nicht änderte, dann würbdeft du mir die 
Haare abicheeren laffen mie einem 
Zuchtbausfträftiing.. Hübfch war daß | 
nicht von dir, Iante, aber gutmüthig, | 
toie ich nun einmal bin, dachte ich mir: | 
bon! wir wollen ihr den Willen thun 
und ihr die Freude machen — fort mit 
den Haaren! Na, und da haft du fie 
und mich minus!” 

Die Nebtiffin machte ein Geficht, ala 


: ob fie weinen mollte. | 


demgemäß | 


die den | 


die grauen, blauen und gelben Cous 


Sp, nun fünnen Sie | 


; Freund Klaus — mird zuerft gelefen!“ | 
Die Aebtilfin öffnete das fragliche | 


| Schreiben und begann zu lefen, wäh: | 


rend der alte, im Dienite 

ergraute Diener noch die Zeitungen 

unter den Arm nahm und langlam 

aus dem Zimmer zu fehuffeln begann. 

Aber faum hatte er die Thür Hinter 

| fich gefchloffen, al3 er auch fchon wieder 
zurücdgerufen wurde. 

„Kraufe!“ rief rau dv. Sulgenbadh 
ihm entgegen, und e3 war beutlich-zu 
hören, daß fie erregt war, „SKraufe, 
bitten Sie einmal gleich Fräulein von 
Dornberg, zu mir zu fommen, da3 
heißt wenn Sie wiflen, ivo fie ift.“ 

„Det fann man mit Bejtimmtheit 
nie nich Jagen,“ meinte da3 alte Fat- 

'totum mit einem leifen Schmunzeln. 
„Bor ’ner Stunde etwa find die gqnä- 
dige Fräulein Baroneffe bei dem Herrn 


des Stiftes . 


| 


ı Verwalter in der Frau’ Vermalterin | 


| gab die Aebtiffin zu. 


IE 


„Die Schönen Haare!“ jammerte fie. 
„Ztrir, Irir, du bift noch mein Tod!“ 

Irir legte den Kopf, der mit feinem 
kurzen, flachsblonden Kraushaar ſo 
reizend ausſah, daß man ſich ihn gar 
nicht mit einer modernen Damenfriſur 
denken konnte, auf die Seite und ſah 
die Aebtiſſin kritiſch an. Dann lachte 
ſie hell auf, faßte Frau v. Sulgenbach 
um die umfangreiche Taille und zog ſie 
vor den nächſten Spiegel. | 

„Da fieh dich "mal an, du alte, liebe 
Brummtanie, ob du nad) „Iod“ aus: 
fiehft,“ rief fie übermüthig. „S be | 
beivahre — ich befomme dir ganz vor= | 
züglih! Ceit ih im Haufe bin, haft | 
du mindeftens, na fagen mir einen | 
halben Gentner, zugenommen. : Apro= | 
po3, findeft du nicht, daß die furzen 
Haare mir famos ftehen? Der Bar: 
buz jagt, wenn fie fi erft dran ge- 
mwöhnt haben, werden fie beffer gefal- 
len, und e3 fommt dann auch mehr 
Schwung in die Frifur. Und jebt 
werde ich immer ordentlich auzfehen. 
Na, mas faaft du nu dazu?“ 

„Kleiden thut’S dir, das ift wahr,“ 
„Aber die fcho- 
nen langen Haare! nd was werben 
die Damen dazu jagen?“ 

„Du, darauf freue ich mich diebifch,” 
berficherte Irir, indem fie auf einem 
Bein in der Stube herumbüpfte. „Paß 
mal auf und denfe an mich, wenn fie | 
mich fehen werben, da wird's ein 
Durdeinanderfafeln geben wie auf ei= 
nem Hübnerhofe. Gad — adaf — ad! 
Morbsdantbar müffen fie mir” fein, 


daß ich ihnen Gefprääftoff auf ein ! 


halbes Jahr liefere. Ich bitt' dich! 
Und von meinen Haaren vertheilen wir 


Zoden, ober du läht auf GStiftskoften | 


Armbänder davon flechten, mie zur 
Biebermaierzeit — das wird die quten 
alten Dinger fo anheimeln —“ 
„Trix, Trix! 
ſo ein altes Ding werden — 
„Wenn ich nicht jung ſterbe, Tan— 
tel,“ war die vergnügte Antwort.« 
„Aber ich habe überhaupt keine Luſt, 
hier zu ſterben. Ja, mach' nur Au— 
gen! Irgend etwas wird geſchehen, 


“u 


Du mirft au mal | 


ich werde einen Beruf ergreifen und | 


mich auf meine eigenen Füße ftellen, 


das werbe ich. Denn fiehft bu, Tante, | 
hier halt’ ich’3 doch nicht mehr lange | 


aus, und wenn ich fo daran bente, daß | 


ich achtzig Jahre alt werden und bier | grün ombrirte Häfeljeide, damit werde 


leben und fterben fol, da mird’3 mir 


brühfiedendhei und ich möchte gerabes | 


zu daponrennen in’® Blaue hinein, nur 
fort, nur fort! 


| dir das Alp! bier eigentlich verdante, 


aber — aber das wirft du mir dod 
jelbft zuaeben, da 
wachſen iſt!“ 

„RR 
brap, und das ift wieder für mich zum 
Huamanhlen,“ ermiderte die Webtiffin 


traden, aber dann feufzte fie ein wenig 
ich | 
Ich 


anfangen 


und ſetzte ehrlich hinzu: „Nein, 
nehm' es dir nicht übel, Trix. 
ſehe nur nicht ein, was du 
willſt. Stunden geben —“ 

„Dann könnten mir die armen Wür— 
mer leid thun, die ich unter die Fuchtel 
kriege,“ fiel Trix mit ſchöner Selbſter— 
kenntniß ein, indem ſie ſich auf eine 
Stuhllehne ſchwang und darauf gym— 
naſtiſche Uebungen machte. „Das 
ſchlage dir nur gleich aus dem Sinn. 
Gott, ich hab' ja auch dran gedacht, 
Tag und Nacht zerbrech' ich mir den 
Kopf darüber. 's wahr! Zwar, in 
der Nacht ſchlaf' ich meiſtens, aber 
dann träume ich davon, und das iſt 
dasſelbe, als wenn ich auf dem Bett— 


rand hockte, ſtatt in der Klappe zu lie— 


gen. Iſt's nicht dasſelbe? Na, das 
thut auch nichts, aber fo bei Tage, da 
plaat’3 mich oft fürchterlih. Wenn 
ich fo der Mamfell beim Ausgeben helfe 
und mir dabei die Tafchen-voll Man- 
dein, Rofinen und Badpflaumen ftopfe 
und mich dann in mein Zimmer febe, 
um da3 Zeugd fo peu-äspeu aufzus 
futtern, dann fommt’3 befonders über 
mich — das Nachdenken nämlid. Es 
denkt fich fehr gut nad), wenn man da— 
bei was fnabbert, befonders bei Hafel- 
nubmafronen, aber damit ift bie 
Mamfell fo gnietichig, ich fann’3 bir 
gar nicht fagen, und die Blechbüchſe, 
worin jie die Mafronen aufbebt, be= 
wacht fie mit Nrausaugen — a, 
was ich fagen wollte, was meinst du, 
wenn ich Concerte gäbe?“ 

Die Uebtiifin lächelte. 

„Da müßteft du doch vorher erjt das 
Nöthige lernen,“ fagte fie. „Sch habe 
aber die Bemerkung gemacht, daß bu 
die Geigenftunden beim Herrn Kantor 
in fester Zeit mit Vorliebe gefehwängt 

aft —“ 

! „Hab’ ich auch,” gab Irir ohne mei- 
teres zu. „Siehft du, biefe Geigen- 
ftunden waren eine fehr neite Idee von 
dir — ich Tollte was lernen, und der 
Kantor jollte was verdienen. Na ja 
— id) fann’3 aber befjer wie er, und 
naddem ich ihm meine Doppelgriffe 
und Septimengänge beigebraht hatte, 
hab’ ich mich mit Gejchäften gedrüdt, 
denn nun weiß ich allein nicht3 mehr, 
und e3 ift doch peinlich, menn man fo 
dafteht, und der Lehrer begreift fo 
fhiwer, was man ihm einpaufen 
will —“ 

Die Aebtiſſin nickte, denn was Trix 
ſprach, war die lautere Wahrheit — ſie 
war des Lehrers Lehrerin, und der 
gute Mann mit ſeinem bischen pedanti— 
ſchen Können ſtand einfach ſtarr vor 
dem kühnen, ungeſchulten Genie, das 


nur des rechten Mentors bedurfte, um 
| feinen Plab in der Neihe der größten 
ı Geiger der Zeit einzunehmen. 


Und 
diefes aroße Talent verfumpfte und 
erlahmte auch im Stift mitfammt dem 
jungen, blühenden Leben. 

„sh fann’3 mir fehon denten, daß 
man zum Concertegeben noch eine Un- 
maffe lernen müßte,“ fuhr Irig fort, 
die Stuhllehne bearbeitend. „Wenn 
ich nur Xemand müßte, der mir’3 bei- 
bringen fönnte, ohne daß der Kantor 
fich beleidigt fühlt. Wenn ich blos 
noch wma8 anderes fünnte, aber e8 madjt 
mir auch nicht3 andere® Spaß, ala 
Geigen und Reiten — hurrah!” fehrie 
fte auf, daß die Nebtiffin zufammen- 
fuhr. „Hurrab, ich bab’3! eigen 
möcht’ ich und fann’3 nicht, und reiten 
fann ich und darf’3 hier nichf, weil ich 
feine Pferde habe, aber da3 macht mir 
fo bald feine andere nah! Das war 
ja Bapas Stolz, daß ich eine hohe 
Schule reiten fonnte und die Fahr: 
Thule auch, wie feine zweite! Ach geh’ 
zu Renz und laffe mich al3 Schulreite= 
rin engaatren!” 

Tie Webtiffin ftredte 
beide Hände aus. 

„Zrtir — ich bitte dich!” rief fie ent- 
fett. „Das follteft du nicht einmal 
im Scherze Jagen.“ 

„sh fag’s auch gar nicht im Scherz, 
es ift mir voller Ernft damit,“ ver— 
fiherte Trir, den Stuhl an einem Bein 
balancirend. „Nein, daß ih aud 
darauf nicht früher gefommen bin! 
Co dumm! Nicht mar, Tantelchen, 
ich darf morgen gleich nach Berlin fah- 
ren zu Renz. Mein Reitkleid hab’ ich 
ja noch, auch noch den rothen Rod zur 
Hubertusjaad, blo3 der Cylinder ift 
etwas ruppig, aber den bügelt der Hut=- 
macher wieder auf —” 

„Schwage feinen Unfinn!“ rief die 
Aebtiſſin ärgerlich. „Eine Dornberg 
Kunftreiterin! Da hörte doch alles 
auf!” 

„Das feh’ ich nicht ein,“ behauptete 
Itir. 

„Das ift auch gar nicht nöthig, wenn 
ich’& nur einjehe,“ war die fharfe Ent- 
gegnung, die von Trir mit einem abjo= 
lut harmlojen Lachen aufgenommen 
wurde. 

„Sehr richtig, Tanichen,“ lobte ſie. 
„Dabei mußt du auch bleiben, damit 
du dir nachher beine Hände in Uns 


abmehrend 


Nicht wahr, Xantel, | 


das nimmft du mir nicht übel, meil ich | nicht fein außfiebt,“ meinte Trip i 
nich R rix, in⸗ 


ß es 2 s| 
B e8 hier zum Aus | anderbreitete mie 


I 


ſchuld waſchen kannſt. Ych gebe bie 
zu, daß bu bon beinem ‚ Standpunft 
aus nicht „ja“ jagen bdarfft, aber ich 
werde eben einfach außreiken. Damit 


ı tt die Sade erledigt, und auf bas 


Vormund Gericht pfeife ich, und wenn 
ich nicht pfeifen darf, dann mart’ ich 
no ein Biffel, bis ich majorenn bin!“ 

„Und in der Smifchenzeit fannit d 
dir bein Kleid fliden,“ . die —* 
tiſſin halb lachend, Halb ärgerlich, in= 
bem fie auf ein mächtiges Dreied 
zeigte, ba3 an Trixens linfer Seite 
flaffte. Lebtere fah fich den Schaden 
fritifch an. 

„Das muß auf bem Deinfpalier 
paffirt-jein, da ftehen noch viele Nägel 
heraus,“ erklärte fie. „Wird beforgt. 
Sch habe noch einen Strähn rofa und 


ich da8 Loch ftopfen —* 
„Aber Trir ein 
Kleid —“ 
„Ra, jieh dies doch mal an, ob das 


ſchwarzes 


dem ſie dicht vor der etwas Furzfichtis 
gen Aebtiſſin ihr Gewand weit ausein— 


zum Serpentinen— 


a, das lehtere beforgft du ja ganz | ee den Zehenſpitzen da— 


i „Siebenundzwanzig 
Löcher habe ich darin ſchon geftopft, 


und faſt jedes mit einer anderen farbi= 


gen Seide, das madit den fchmarzen 
Stoff jo heiter, und wenn er erjt über 
und über geitopft ift, dann mirb er 
ausſehen wie ein millefleurs-Damaft. 
Yein, mas?“ 

Der Aebtijjin verfagte die Sprache, 
und fraftlo3 jant ihr Arm mit der 
emporgehobenen KXorgnette herab — 
diefe enfant' terrible hatte ihr 
Ichwarzes Kleid thatfächlich mit lauter 
buntfarbigen, ſehr künſtlichen Sto— 
pfern „verziert“, deren Effekt aller— 
dings mehr wie originell war, und 
wenn noch das rieſige Dreieck mit roſa 
und grün ombrirter Seide dazu kam, 
dann verdiente das ehrwürdige Stifts— 
gewand die Ausſtellung in einem kunſt— 
hiſtoriſchen Muſeum. 

„In dem Kleide darfſt du dich nicht 
mehr zeigen,“ mit den Worten fand ſie 
endlich die Sprache wieder. „Das iſt 
ja ein Skandal, wie du herumläufſt — 
ich werde dir ein anderes ſchenken.“ 


„Danke, danke,“ rief Trix, zärtlich 
ihrer Hände Werk betrachtend. „Aber 
ſiehſt du, Tantel, das lohnt ſich nicht, 
die dummen Stoffe zerreißen mie uns 
geſcheut, und überall gibt's ſo tückiſche 
Nägel und Splittern, die nicht eher 
Ruhe haben, bis ſie den Stoff erwi— 
ſchen. Und dann, wenn ich ſo'n Loch 
ſtopfe, dann tauf' ich's immer gleich — 
die hier rechts haben die Namen von 
unſeren Damen — das kanariengelbe 
biſt du — hinten das ſind die Stifts— 
beamten, und links habe ich mit den 
Sternbildern angefangen —ich glaube, 
das Loch hier wird der „große Bär“ 
genannt werden, denn da hab' —8 
paar Stunden daran zu ſtopfen. Man 
kann auch engliſches Pflaſter darüber 
kleben, meinte Krauſe, aber das ſieht 
doch nicht ſo hübſch aus. Apropos, 
Krauſe ſagte mir, daß ich zu dir kom— 
men ſollte, was iſt denn los?“ 

„Ach du himmliſcher Vater, das 
hätte ich ja faſt über den ganzen 
Quatſch vergeſſen!“ rief die Aebtiſſin. 
„Aber da biſt du ſchuld, man hat im— 
mer ſo viel mit dir zu thun, ſo bald 
du dich nur ſehen läßt! Ja — ich habe 
einen Brief von meinem alten Freunde 
Juſtizrath Klaus, der mich bittet, dir 
mitzutheilen, daß dein Onkel, Graf 
Rudolf von Zell auf Frauenſee, geſtor⸗ 
ben iſt.“ 

„Aha!“ ſagte Trix ſehr gleichgültig. 
„Das heißt natürlich, es thut mir lei 
— aber nicht ſehr, denn ich habe den 
Onkel nie im Leben geſehen und weiß 
nur, daß Papa ihn hölliſch auf dem 
Striche hatte. Warum, hat er mir nie 
geſagt, und ich habe auch nie gefragt.“ 


„Ach,“ meinte die Aebtiſſin, „die 
Sache iſt eigentlich nicht recht begreif⸗ 
lich, wenigſtens nicht für mich. Ru— 
dolf Zell war mit einer berühmten 
Schönheit verlobt, als er noch ein 
armer Cavallerieleutnant war — da 
kam dein Vater — mehrere Jahre be— 
vor er deine Mutter heirathete — und 
da er nicht nur ein ſehr ſchöner Menſch 
war, ſondern auch damals recht ver— 
— 5 ſo gab die Schönheit Rudolf 
Zell den Laufpaß und verlobte ſich mit 
deinem Vater. Von dem Augenblick 
an ſtammt die Todfeindſchaft. Ru— 
dolf Zell beſchuldigte deinen Vater, 
ihm die Braut abſpenſtig gemacht zu 
haben und ruhte nicht eher, bis er ihn 
vor der Piſtole hatte, wobei dein Vater 
ihm den linken Arm lahm ſchoß, ſo daß 
er den Dienſt quittiren mußte. Bald 
darauf fand die Schönheit — nun dei— 
nes Vaters Braut — einen holländi— 
ſchen Millionär, der ſich ſterblich in ſie 
verliebte, und da gab ſie deinem Vater 
den Laufpaß und heirathete den 
Schlotkönig. Das hätte eigentlich 
Rudolf Zell die Augen öffnen müſſen, 
aber er blieb blind bei ſeinem Haß, 
und als ſich bald darauf ſeine eigene 
Schweſter mit deinem Vater verlobte, 
da ſagte er ſich völlig von ihr los und 
bat auch allen Verfuchen zu einer Ber- 
fühnung zum Iroß feftgehalten an ſei— 
nem hartnädigen Zorn. Er Hat fi 
erſt tapfer durchſchlagen müſſen 
durch's Leben, nachdem er den Ab—⸗ 
ſchied genommen, und ſo viel ich weiß, 
in einem Hamburger Handelshauſe erſt 
als Schreiber, dann als Buchhalter ge— 
arbeitet — ſehr ehrenvoll, das muß 
man ihm laſſen. Eine unerwartete 
Erbſchaft hat er dann ſehr glücklich 
angelegt und ſchließlich die Herrſchaft 
Frauenſee erworben. Dann hat er 
geheirathet, aber leider nicht glücklich 
— ſeine Frau, eine —— vom 
Weſterwald, lebte meiſt von ihm ge— 
trennt in Rom und ift dort auch geftor= 
ben, Rudolf Zell aber hat als verbit⸗ 
terter Einfiedler, _menfchenfcheu und 
allein mit feinem Haß und feinem Un 
alüd in dem großen Haufe, daß .ein 
ehemaliges Nonnentlofter ift, gelebt, 
ohne Kinder, gemieden von ben Ber» 
wandten, ohne Freunde und ohne 


ze Und fo ift er denn au geftor- 
(Fortfegung folgt.) 
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* 
Milleſſt meinet 
neuen elekiro: 

chemiſchen 
Melhode. 
%* 


Dr, Weiniraub, Blener Spesial- Arzt. 


| Diefe Methode, welche nur mir befannt ift und nur in meiner Office an- 
gewendet wird, ijt die einzige Methode in der Welt, melde Männern jeden Al- 
I ter& Ehrgeiz, Krafi, Stärke und Manneskraft verleiht. 


E83 ijt eine pollitändig neue Eridedung und 
deren, die jet angewendet werden fir eine Hei 


‚geundverjchieben von allen an= $ 
ing bon verlorener Mannes» 


kraft aeſchlechtlicher Schw Ache, unnatärlicher verluſie, Varicocele, Stiiktur etc. 5 
Eie ift von mir in taufendei von wällen, die ich in ven leiten Jahren behandelt J 


babe, gründlich erprobt worden wi & die Mo 


;c der Bengniffe, die mir frei ig 


zugefhiet winden und im meiner Office aufiiegen, veweifen diefe Vchauprung fF 


zur Genüge. 


E38 gibt feinen Fol han dem nheie 


annten Srankheiten oder iraend einer 


4 anderen Unordrung des Nerrenfyitems, tleine ober — Organe her⸗ 


vorrufend, welcke rieine Methoben 


auge 


nicht au beilen vermag. Eie io 
blicklich auf das Gehirn und die 


wirit direkt und 
erven⸗Zentren. 


J eine Methade heilt, nachdem alle anderen Mittel und 
J Zerzte verſagen. Sie heilt Cuch ſchnell und nachheltig. 


Ihr verſpürt die Wirkung derſellben 
und bald fühlt br mie ein neuer Menſch, urd na 


nach den F ften paar Behandlungen 
dem Jar den vollen Kurſue 


durchgemacht habt, wird ® Euch fiheinen, als ob Ihr nicht über wanzig Jahre 


alı ſeid. Das Reben firdet I 


Siande, Euch an dem Vergnügen der Mannesk 
cuien, denen es an Muth fehlt, deren Nerven zittern, de— 


deren Geiſt gerröbt iſt, deren Gedanken 
ſchlaf- und ruhelos nd, deren Nertrauen erſchüttert iſt, die 
Zögert nicht — 


Diez gilt End X 
ren Augen den lan verloren haber 
verwirrt, welche 
verſtimmt und leicht entwuthigt find. 


Sch heile Varieorele 


eder des Lehbens toerth und hr jeid wieder im 


aid zu erfreuen. 


ohne Schneiden, 
pe Ihmerzlios . 


+ . 


Sch Tade jeden Mana ein, der an!ere Sehendlungen und Herzie berfucht 
hat, in meine Office zu fommen, mofelbt ich dm gerne meine VBehandlungs- 


meihode erfläre 


Diefe Methode bejeitigt die Schreden ver Cyirurgie und lang⸗ 


jam ziehen ji die vergrößerten und franfen Lbern zufammen und Die Kraft ıjt WM 


bollitär.dig wieder bergeitellt. 


Ich heile Beſchwerden, 


ohne Schneiden 
oder Dehnung. 


Meine eleftro-chemifche Methode Löjt_Ddie erfranften Theile allmälig auf 


und die Siriktur ſchwindet dahin wie der Schnee vor der Sonne 


. Sie heilt und 


machi den Stanal frei und fräftigt die genitalen Nerven. 


Ach heile auch nachhaltig 
deren Straniheiten der Urin-Organe. 


: Blstvergifiung, Gonorrhoen, Gleet und alle an 


Sicherheit der Heilung ift was Ihr wollt! — 
Ich gebe Eud cine aeieglihe Garantie, Eud; 
zu heilen, wenn ih Euren Yal übernchme. 


Mas ich für Andere gethan habe, fann ich auch für Eud; thun. 


Dr. WEINTRAUB, Spetal-Arst, 


New Era Medical Institute, 


246-248 Stats Str., nahe Jacion Bouterard, 


Täglih von 8:30 Vormittags bis 6 Uhr Abende, 
Donnerjiag und Samftag von 8:30 Bermittags bi8 8 Uhr Abends. 


Sprechſtunden: 
von 10 bis 1 Uhr. 


Spätes Geſtändniß. 


Von Henri Lavedan. 


Im ſtillſten Stadttheil eines kleinen 
Provinzneſtes ſaßen in einem alten, 
hübſchen, traulichen Zimmer zwei be— 
jahrte Leute, Mann und Frau, in einer 
ziemlich vorgerückten Stunde der 
Chriſtnacht vor dem flackernden Ka— 
minfeuer. 

Ihre Haare waren 


weiß wie die 


Schneeflocken, welche draußen ſacht wie 
Erde | — 
War, Du ſie zu jener 
d ein wenig verbächtigen, lies | 


laım von Engeläflugeln zur 
ſanken. 
fihter i 

und Herzensgüte. 
mierjonne, welche eine 
Tchaft verflärt, jo mwirkt: das 
twelches über ihre jebt welfen, aber di 

Spuren ehemaliger Schoͤnheit che 
den Püge ging. 
beide iehr jchöne Menfchen gewesen. 


rugen den Stempel der Anmuth 
Wie die Spätſom— 
herbſtl ag‘ Land⸗ 


Wenn man ſie jetzt in ihren behaglichen 
nahe 
ih fait be= | 
an tofort die lle- | «€! 
beiden Men- | weihe vor Gott ur 
ichen fich viel geliebt Halter ımd da | ebenfo giltig verheirathet waren, tie 
ı ern ehrfainer Greiäler over ein blau 


Großvaterſtühlen ſihen ſah, ſo 
beieinander, daß ihre Knie 
rührten, gewann 
berzeugung, daß dieſe 
davon 
zurückgeblieben war als 
gewöhnlich auf die Liebe 
pflegt. 

Sie age mg 
nachdenklich ir dc 


in ihrem Mllter etmas befferes 


zu folgen 


fie 


nicht; 


fie bald in langen fchmalen Zungen 
emporjchoflen, bald fi aan; 
dudten, dann im Tanze wirbelten wie 
Heine Salletmädchen in purpurnen, 
jiibernen, blauen und grünen Röckchen. 
Man fah, dah die beiden Mlten 
diejes Spiel hindurch ihre Jugend er- 
blidten, daß fie an die Zeit zurückdach— 
ten, mo auch ihr Leben ‚ste: er no fo 
Yuftia flammte. Gütien fie ben Mund 
aufseihan, um zu fprechen, fo Käiten 
fe jih taufenderlei Dinge 
müffen, Gefcehihtchen, zu welchen Tage, 
Wodhen, Monate nicht anggereicht hät- 
ten. Deshalb zogen fie e3 vor, in vie- 
fer Chrifti acht zu Tchmeigen. 
man lann Tich veritehen, nhne zu jpre= 
hen. Das Schweigen tit die Sprade 
bes Herzen?. Lnfere beiden 
führten ein lautlofes Gefpräd 
Trage ınd Antwort. Site wußten im 
boraus ıınd ein= für allemal, was fie 
bon jich jelber dachten und von biefer 
Melt und auch von der... . anderen, 
an melche fie glaubten. Sie fannten 
einander fo genau. 
das leichtefte Wöltchen den blauen 
Himmel ihres Glüdes getrübt. Nie- 
mals hatten fie in ihrer vierzigjährigen 
Ehe ein Geheimniß von einander ge- 
habt. Ein Geheimniß hatten fie frei- 
li ihr ganzes Leben lang alle beide 
treu behütet, aber fie trugen leicht da= 
tan: e3 mar das Geheimnik ihre 
Slüdes, welches fie vor der Melt ver- 
bargen. Denn fie mußten, daß jebe 
Treude auf diefer Erde verloren geht, 
fobald man fich ihrer rühmt, und märe 
ed auch nur im vertraulichften Gefprä- 
he. Sage unter dem Siegel des Ge: 
heimnifjes deinem beften Freunde, daß 
bu einen Schaf befigeft, — und du bift 
ſchon beſtohlen. 

Unſer Ehepaar hatte die wunder⸗ 


Ihre zarten vergeiſtigten Ge- 


Lãche I | 


Ja, ſie waren jicherlt | 


Das, mas für ! 


ſchauten rei — 
18 Holgfeuer und bes | zen und Schtvarz unter die Yugen ge: 


trachteten das Spiel der Flammen, inte | : h j 
Be En 0 , ' Proja — die nicht einmal von ihnen 


| waren — beflamirt hatten, und zwar 
ind fie war | 
| ren nodj va, jie erlaubten fich, ihre eige- 
ı nen weiben Haare zu haben und vor 


nieber= | 


dur) | 


Aber | 


Alten | 
in | 


ı und Ebeljteinen nur 
| find, 


Gegenüber Rotyihild & 
60.8 Deparisient-Zaden. 
Dienftag, 
Sonntag 

fafo* 


bare und unglaubliche Kraft bejeflen, 


feine Ziebe immer und überall zu per= 
bergen, und da e3 fo die lieben Nädh- 
ten niemals gedemüthigt hatte, war 
e3 von ihrem Neid verfchont geblieben. 
Mit welcher Vorfiht und Gefchidlich- 
feit, mit welchen Liften und Ränfen 
und unfchnldigen Qügen hatten fie T 


die anderen und für fig jelbit. ber 
das Komödienſpiel war ihnen leichter 
geworden als gewöhnlichen Menſchen, 
was bei ihnen übrigens 

Zeit beide 
freien un 
hbenswürdigen und gefährlichen, 
und thörichten, reichen und 
dorporation angehörten, deren Fehler 
die regu läre „Welt“ 


Tugend flüchtet: der Korporation der 
Schauſpieler. Ja, unſere beiden alten 
ehrmürdigen Leutchen, welche vor vier 
zig Jahre ihre regelrechte E 
Herrn Moire gefhleifen und von 
Herrn Pfarrer hatten fegnen Taffen, 
und den Meufcen 


blütiger Marquis e& nur fein fünnen, 
waren ein Baar ehemaliger Hiftrionen, 
Mimen, SKomödianten, Ebenbilder 
Sottes, welche fich Roth auf pie Wan: 


malt und auf orfner Bühne Verfe und 
für Geld, um zu leben. 


ben lammen — ihrer legten Rampe! 
— bedaglih zu traumcen. Arm i 


he Anizenirung jenes Ichönften aller 


ı Diumen bewundert haiien, jene: Xind= | 


$t> 
erzählen 1 lichſt en und 


weisheitzvollſten, volks⸗ 

hümlichſten und tiefinnigſten Stückes, 
deſſen Vorſtellungen man nicht mehr 
zählen kann, welches Thränen und 
Lächeln in der ganzen Welt erregt hat 
und deſſen Hauptgeſtalten heißen: Jo⸗ 


ſef, Jeſus, die Jungfrau Maria, ein 


Eſelein, ein Oechslein, und in welchem 
die Könige aus dem Moraenlande nit 
ihren armlichen Gefchenten von Bold 
Nebenfiguren 


Der Mann hieß PValere und die 
Frau Lifa. Das waren ihre Theater: 


Niemals hatte | namen, die, melde ſie ſchamvoll ange- 


nommen hatten, um ihre Familien 
nicht zu entehren, große Familien, 
welche unter ihren Vorfahren einen rö- 
mifchen Fürften, zwei Barone, drei Ge- 
neräle, vier Galeerenfträflinge, cine 
fönigliche Maitreffe, mehrere Bante- 
rotteurs, einen Geräberten und einen 
Gehentten zählten. 


Ihre Herzensgefhichte mar einfach | 


und naib wie bie Intrigue eines Ein- 
after® oder wie der Dialog einer 
Schultomödie für Mädchenpenſionate. 
Sie liebten ſich. Eines Abends war 
ihnen ihre gegenſeitige Liebe klar ge— 
worden, und gleich hatten ſie ſich ver— 
heirathet wie ein Paar junger Leute, 
welche ſich im fünften Akt eines bůrger⸗ 
lichen Zuftfpiela „Eriegen“. Sie hatten 


| mwelre ich mein heitiaftes 
A| gejekt hatte? Ha, unmürbige, ruchloſe 
ı Gattin, | 


ag, 
für Tag Komödie [pielen müffen für | 


vergeihlich | 
ber | 


weiſen 
armen 


fo oft nadhahmt, | 
und a1 welcher fich fo oft die verſtoßene 


She hor vem 


. . yon er | jollen? 
| Arm mwareit fie von der&hriftmeffe nach | oll 


„aufe zuritdigefehrt, wo fie die berrli= | 


u 


feine Kinder gehabt, St, und trotzdem 
hatte man fie immer fehr glüdlich ge- 
—* Zwanzig Jahre und länger 
— ſie in mehr als tauſend Komö— 
dien, 
gefpielt. ‚Sie hatten viel Talent. 
Sie hatten gelacht, geweint, gebonnert, 
gebebt, geliebt, geärgert, fie maren auf 
hunderterlei Arten geftorben, durch 
Brand und Schiffbrud, durd Dold 
und Gift, vor Freude und Kummer, 
fie hatten Beifall und Lorxbeeren ge: 
erntet, ihre Gilberhochzeit gefeiert und 
fih dann in diefe Eleine Stadt zurüd- 
gezogen, melche fie im Verlaufe ihrer 
Künitlerfahrten einmal 
hatten und welche ihnen durch ihre 
malerifche Zage, durch ihre alten jhö- 
nen Gebäude 'o gut gefiel, dat fie auf 
den Souffleurkaſten geſchworen hat» 
ten, bier ihre Tage ;u beichließen, ihre 
ehemaligen Rollen bier in. Ruhe und 
Muße noch einmal zur Grinierung 
durchzuprobiren. ber bon ihren 
ganzen Repertoire mieterholten jte fei= 
ne Rolle lieber ala dic ihrer Liebe, als 
die ihres Glüclez, melüjes fo rein, ſo 
vollſtändig, ſo ſelten geweſen war. 


Jeht ſchlug es Zwei auf einer alten 
ur. Ste mar noch) älter als unſer 

| Ehepaar und jaate ihr Zeitpenfum 
bereits * denTagen Königs Ludwigs 
XIV. auf. Valdre erſtickte in ſei— 
nem Zafcheniuche ein leiſes Nieſen und 


ſagte zu Liſa: „Wir ſind recht ſchweig-⸗ 


ſam, meine Chloc.“ 

Sie nidte leiht mit dem Kopf — 
vielleicht war es auch fehan ein Sii- 
; tern des Greiſenthums, jenes halb 
melancholiſche, halb unglüubige Ja 
und Nein des Alters — und ſeufzte: 

„Das ‘ft wahr, aber mir geht fo biel 
durch) den Kopf.“ 

„Un mas derfit Du?“ 

„An ettvas, was mir jchmer fait 
und das ih Dir Doc fazen muß. 9 
habe ein Geſtändniß auf dem Her zen.“ 

„Ein Geſtandniß? Für miche⸗ 

„Für Dich. Und ein ſehr ernſtes. 

„Handert es ſich um Liebe?“ (In 
feinem Auge zlänzte eine donjuaneske 


| Flanime auf.) 


Ya.” 


"ah! Noch?“ 
„Leider!“ 
„Warum leider?“ 
„Du wirſt es hören.“ 
Sie begann: „Du glaubſt, daß ie 
Dir immer treu geweſen bin?" 
„Gewiß. Und ich glaube eö 
Bei Satan, welcher die Frau erſchuf! 
: (Das mar ein Fluch; aus c'ni 
tiſchen Versdrama, in welchem Balere 
unnadahmlich geweſen war.) 
„Du täuſcheſt Dich.“ 
„Du dift mir untreu geivefen?” 
ae 
| „Wie? (Er richtete fich in feinem 
‚ Rehnftuhl auf) Du? Lifa? Du, auf 
Vertrauen 


noch. 


N; 


fo danktteit Du mir die na= 
; menlofe Gunft, welche ich Dir ertvies, 
; indem ich Dich von fo vielen anderen 
| Brinzeffinnen augermwäälte, auf Spas 

niend Thron an meiner föniglichen 

Rechten zu fiten?” (Er pflegte ftet3 

in Bhrafen aus den Dramen, welche er 
' gefpielt, zu fprechen. 
dem Schauerftüd „Das unterirdifche 
Gewölbe von Granada“, in velchem er 
ehemals das Bublifum elektrifirt Hatte. 

Sie erwiderte ganz leife: „Sa, 
Sire!" Dann kehrte jte vom Tonfall 
der Ihenierfprache zu demjenigen de3 
gewöhnlichen Qehen? zurüd: 

„Ia, mein Schaz, ic) war Dir un 
treu, und doch in einen qewillen Sin- 
ne nich. untren, aber e3 tjt beinahe 
'hlimmer, al3 menn ic} Dir im jeden 
Sinne untreu geweſen wäre.“ 
„Spri nit in Rütbfeln, ; 
ı nerin, oder hüt Di... .“ 
eine Theaterphraſe, 

Willen enlſchlüpfte. . 

„Gib acht! — Du weißt, zur Zeit, 
al3 Du nıtr Deine Lrebe geitandeft...” 

„Und Du mir. 

„3a * 
den ich zu ienee Sert mar. 


ne 


83igeu—⸗ 


„Ka! Dei Gott! Srinnere mich nicht 


Ich 


‚ daran. Sch Habe genug aelitten! © 
mar eiferfühtig! Girerfinht! Di Bik 
Yer Hole! (Er gerietd in sine Tirade 

ı aus Shafefpeares „Dthelo“.) 

Ste unterbrach ibn. 

„Du Yatteft unrecht.“ 

„Dhne Zmeifel. 2Lber ift man Herr 
| der Regungen ſeines Mißtrauens und 
| feines SYornes, wenn man liebts ilnd 

ich fiebte Dich! Ich 
heute. Und wie ſchön warſt Du da— 
mals! Ach, Du biſt es noch heute.“ 

Sie ſagte: „Hm, das Stück iſt geal— 
tert.” 

Er fuhr fort: 


„te hökte ich micht eiferfüchtig fein | 
Unrecht? 


Und hatte ich denn ! 
Nein, Du jelbit ſagſt ja, daß ich Pecht 
hatte, da Du mic heute Mbend, fünf» 
undvierzig Jchre jputer, erflärft .. .“ 
„Klage mid) nicht poreilig an. Laß 
mich erit bis zum Ende erzählen.” 
„Sprich, meine Eel möne!“ 
„Du erinnert Did: eines der vie- 
ı fen Dinge, trilige Dig ia den erjten 
| Zeiten unfere® Nomans außer Dir 
brachten, maren die Briefe, die Villet- 


tous, die Riebeserflärungen, welche 1) | 


jeden Tag nad) der Xorftellung bekam. 
Sie famen in ranzen Qadungen an.“ 

„Ha, freilich! Es RR förmlich. 
Da gab es ganz junge . e 

11 

„Und ganz al lte A 


„Die ganz — 


„Und mittlere Sorten und Offizie-⸗ 


re und Dichter ... 
fuden.... “ 


ALABASTINE 


Erzeugt einen prädtigen Gffelt auf die Wände 
und Teden. Yeicht aufzutragen, leicht zu mijchen 
mit faltm Wafjer. Beifer als Kalfomine, Farbe 
oder Tapeten. E8 ift fein Kaljomine, es ift 
ein fanitärer, bauerbafter Zements 
Uebergug, twelder an der Wand hart mird, 
KRrantheitsfeime und Ungezieter vernichtet, nicht 
abjärbt oder abichält. Aclfomine, mit beikem 
oder kaltem Maijer gemischt, färbt und ihält 
bald ab, ruinirt Wände, Kleider und Möbel. 
€ ift Leim darin enthalten weldher 
verfault und die Keime tödtli- 
her Krankheiten ernährt. Wenr Euer 
Apotheker oder Eifenwaaren-Sändler Gub fein 
Alabaftine verkaufen will, jo mweilt Nahahmun: 
en aurüd und beitellt bei ung. Schreibt wegen 
reier Proben der farben und Nustunft über 
Delorirungen. 


ALABASTINE CO., Grand Rapids, Mich. 
105 Water Str., NEW YORK CITY. 


ich hatte das Aus» 


ZTragddien, PRoffen und Dramen 


durchzogen ı 


| ſich um ein vollſtändige 


nate nach unſerer Hochzeit kam 


ein hochmüthigez Mitleid. 
gerte ab, ich wankte dem 


Traurigkeit .. 


Dieſe war aus, 


(Nieder | 
melde ihn iwiber | 
I fchreiber?: Wer?“ 


. Du meiht ja, wie umwor⸗ 


D | Jiebt, ſo 
liebe Dich noch 


ſuiſ m 
nterbri mich nicht, Schag. Du 
erinnerft Dich doch auch), daß bier e glüs 
benden Epijteln, deren Anzahl nod) zur 
Zeit, mo man unfere Liebe fannte, jo 
beträchtlich war, ganz plößlich aufhör- 
ten, nadhdem wir verheirathet waren. 
„Wir liebten und troßbem nad) der 
Hochzeit mehr denn aubor, wenn das 


ı no möglich mar.“ 


Uber ich war jeht.... . eine 
ich begeifterte as 
Vublitum meniger... und jo ent- 
Ihloffen ich war, Dih niemals zu 
täufchen, fo jehr ich Dich liebte, mehr 
liebte als die reichiten und elegante» 
ftien — brauche ich 2 Dir denn noch au 
Tagen? — id litt ttogdem unter die— 
ſem Aufhören der Haldigungen und 
Nachſtellungen. Denke Dir nur: all 


dieſe lügneriſchen Liebesſchwüre, welche 
von 


und 


„Ja! 
legitime Frau ... 


es nur auf Schlechtes abſahen, 
welchen ich nicht ſo viel glaubte 
worüber ich lachte. 

„Und ich meinte”. 

„Und melde wir zufammen Icfer... 
bereiteten mir tm Grunde doc großes | 
—— Sie waren eine liebe Ge— | 

mohnheit für mich aeworben, von ber 


„Und Du Haft Dir einen mn 
N 
| 
| 


ich nich? N laſſen fonnte, ein Meih- 


rauch, deſſen O pferbüfte mir: fehlten.“ 
‚v3 möglich?“ 

„und Du, Scapin, Haft e3 nicht ge= 
mertt?“ 

„Niemals!“ 

Du haſt's vergeſſen. Du fragteſt 
mich oft: Was haſt Du? Was iſt Dir? | 
N 
ſprichſt nicht. 
Wo reiſt Dein Gehirn umher s“ 

„Xielleiht.... ja... jo duniel er 
innere ich mich jetzt . .. alſo das war 
der Grund? Die Seltenheit der Liebes— 
erklärungen?“ J 

„Ja, das war's. Und ſprich nicht 
von Seltenheiten. Rein, e3 handelte 
& & Aufdöten. Es 

Seh? Mo- 
auch 
Wel⸗ 


Du biſt wie abweſend. 


war das abſolute Nichte‘ £ 


nicht eineinziger Brief ı..ehr an. 
he Schende! Der Thearerportier, die 
Unkle’vefrau, Die Theaterbeamten, 
weiche vorher zewöhni waren, mir niei= 


ı ne Briefe in Wajchkörhen zu bringen — | 


ſie alle verachteten mich, ſeitdem auch 
nicht das winzigſte Billet 
mehr kam, und ich las in ihren Dliden 
Ich mas 
(Srade zu..." 
„Und ich merkte nicht3 davon!“ 
„Die Männer, Monfeigneur, feden 
"He Dii,: mals, und Die übe: 
männer num jchon gar nicht.” 

„Du hätteit ed mir ſagen ſollen!“ 

„Was hätteſt Du mir helfen kön— 
nen? Nichts!“ 

„Das iſt richtig.“ 

„In mir kochte ein ſolcher Groll, ich 
fühlte eine ſolche Erniedrigung und 
. Da fam eines Mor= 
gend... o Valere, o Fantaſio! ... da 
Hr. 

„Ein Brief?“ 

— 

„Ein Liebesbrief?“ 

„Und welch ein Liebesbrief! Und 
am nächſten Morgen und am übernäch— 
ſten Morgen wieder einer und ſo fort, 
einen ganzen Monat lang. Endlich! 
Man liebte mich alfo dod noch! Pan 
benehrie mih! Mean hielt mi nod 


ı für etwas anderes als für eine ehrbare 
| perbeirathete Bourgeoife, 


melde auf 
Catan und alle feine Prächte verzichtet 
A 
„Und dann? Weiter.” 

„Rah einem Monat wurden Die 
Briefe etwas feliener, aber fie famen 
doch noch mit beitändiger Treue alle 
fiinf, ech? Tage, dann fpäter alle vier= 
zehn Tage...“ 

„Wid das dauerte lange?” 

„Zwei Jahre.“ 

„Teufel! Und wer war der Brief⸗ 


„Ein Unbekannter.“ 

„Ein snonhmer Anbeter?“ 
Ic, einer, der niemals ſeinen Na— 

men genannt hat.“ 

Er ſchürte das Feuer und murmel— 
te: „Und den man niemals wieder ge— 
jehen het.” Dani fıhr er laut fort: 

„Du haft nie mit ihm gefprochen?“ 

„ie.“ 

„Wenn es ſo ſteht, biſt Du mir doch 
u. untreu gemefen.“ 

«D, ja!” 

„Inwiefern?“ 

„Erſtens waren ſeine Briefe ſo ver— 
zart, ſo ſchön, ſo feurig — 
wenn ich ſie las, war es mir, als ob 
ich eine | Sieblejung empfinge .. Rein, 
Du kannſt es Dir nicht denken.“ | 

„Du haft fi: sufbewahrt?“ | 

„Und am ficheren Orte.“ | 

"Ro? | 

"Das *— ich Dir ſpäter ſagen.“ 

— 

An — hundertſten Geburt3- 
tage . Und da nun nein Geliebter, 


Freiich. mein papierner Gelichter, aber | 


ed war do am Ende mein Gelich- 


! 

„zum Henter u Sb muß mic 
ſchon darein finden. 's war freilich ſo 
ne Art Geliester.“ 

„da nun mein Geliebter nie eine | 
Ad Srefie angegebei hatte, an weiche icy ı 
ihm ‚Ichreiben konnte... * | 

„Ha, der Anfune: 9a, die Verbres 
cherin! Und Du haft ihm geantwor⸗ 
tet? Du haſt geantwortet?“ 

„Ja. Und dft. Und mit einem | 
euer!” | 
Ob! Jacqueline! Rofalinde!“ 
‚Shit mid ri. Du kannſt Dir 
nicht vorſtellen, wie vei.end, mie rüh- | 
rend jeine Briefe waren. ES war un- 
fie unbeantwortet zu Feder | 

| 
1 


widglion, 
zur Feder 


Sin Herz vor Stein Hütte 


gegriffen. Wie gefällt Dir das Bild?“ 


‚zür eine verliebie rau nicht übel, 
Und ſprach der ... andere fchlecht von 
mir in ſeinen Briefen?“ 

„Nein. Niemols! Im Gegentheil. 
Er beſchwor mich, Deine Ehre zu re— 
ſpektiren.“ 

„Ha! Das iſt noch ſein Glück. Und 
war erwiderſt Du ihm?“ 

Verrücktes Zeug! Dummheiten!“ 

„Oh!“ 

„Was willſt Du? Dummheiten 
ſchreiben iſt beſſer als welche machen.“ 

„Das läßt ſich hören. Gleichviel..“ 


rum bift Du — fo traurig? Du ı 


8 
en 
| 
| 
' 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
d'Amour | 
} 
| 


ZANB COMPANY 


— — 


STATE und VAR BUREN STRASSE 


E iſt ſchwer, Worte zu ſinden, die zwingend genug ſind, ſparſame Käufer von der Wichtigkeit unſeres Januare- Räumung- 


Verkauf? zu überzeugen. 


Mir haben einen zmweifachen Grid für die radiiafe Preisherabfekung — erfiens eine ſchnelle und 


vollſtändige Reumung ſämmtlicher Wagren dieſer Saiſon zu erzielen — zweitens, unſeren Kunden reelle, ſaiſongemäße Waaren zu 
den niedrigſten Preiſen zu bieten, zu einer Zeit, wenn ſie am meiſten geſchätzt werden. 


erlennen in jeder Abthetilung des Ladens. 


Die große Coat Räumung dem Ende nahe— 


Die Spar = Gelegenheiten ſind deutlich zu 


Keder Artikel, von den billigen bis zu den — iſt ein entſchiedener Bargain. 


Jedes 


Stück noch weiter —— 


Unſere 80.75 angezeigten Kerſey Coats, 
Tailor-made Suits, 810. 
Pluſch⸗Copes, 
ein Bargain zu 4.28. 
gefütiert, 
teiingENert, 


*21 Cheviot und Qoile 
s12 on ae jchlichte 
88 Voile Dreß Skirts, 
85 tu irze Kerſey Mit ſes Coats, 
815 Kerſey Tamen-Coats, 

$15 volle Länge Keriey Damen - Cuts 


$15 Dreifüche Cape Kerjen Coat8, jegt 8.98. 

s15 Montagnac und Kerjey Coats, zu 6.98 
Atanen, 810. 
Coats, jetzt red duzirt zu 810. 
Coats, jetzt zu 815. 27.50 


5vange Kerſey Coats, Pelz —⸗ 
325 ſeidene Monte Carlo 
825 dreifache Fape Cravenette 

$12 doppelte Fape 
825 Skirte 
* 50 feine Bou 
made! 3 som 


le Dixmen - 


S > 4 
Tailı enaden-Stixts, 


wi 


$7.50 Taffeta Seide Waiſts, 


zu 560 einfache Fr ach⸗ ırf3, 


34 groge ru 


87 


Sure 


—W IN) M 

fl 

wol. Damen: 
e nahtloſe Da 

mpfe, fancy Lise 


—E feine auftral. 
19 echt ſchwar 


Se Damenftrü . Eyypt. 


Räumung Der Partien don dem gro- 
hen — von Emaille: Mauren 


8-Ouart Berlin Sauce Pfannen 


mir Dedel 


3-C uart Dinner 
Taſſe. 


Quart 


2:Duart, 
RE es z0e; 
14:O wart bededte 


zum Ofen: Töpfe 
mit jchwerem | 
Ball 


59e 

3-Quart Milch-Keſſel — 19€ 
Seiten-Henkel 

b⸗ at Nilhpfannen, 12% 


Griff 


öl. 
iannen 


| 16: 


Nr. 30 — ——— 
12 Zoll 


9:30, Jelly Kuchen⸗ 
Pfannen 


17.Ouart Geſchirrſe ur, 


Stüd tr. 


Pfannen, 


Andrre Haushalt«Artitel 


Galvanifirt: ek 
Größen, jo lange 
fie vorbalten 


Garp:t:Beien,. fach ge: 
näht, gut gemadht 
Challenge Hol;geftel - 
ger3, doppelte Drird- 
Schraub o— 
Meisiwurzel s Scheuerbürften, ; 

Harthola Miod, 


de 
e| ers, 
Bürſte 


Griff 
Wrin⸗ 


0x12 Gardinen: Stre — Mittel⸗ 


Sttge, plattirte Mei: 
fing-Nadeln, nur 


„Ich miederhole Dir: wenn Du de 
Briefe gelejen hätteſt, ſo würdeſt D Di 
mich verſtehen, mid) entjchuldigen.,” 

„Vielleigt auch nicht! Aber cher 
noch ai diefe Briefe, welche ich gerne 

leſen würde, möchte ich die Int worten 
ennen lernen. Sie müſſen intereſſant 
ſein.“ 

„Ziemlich, Horatio! Aber mein Kors 
reſpondent bat fie mitgenommen, viels 
leiht auc, veinichtet. In einer andes 
ven Welt wirft Du Ste bielleicht einſt 
leſen.“ 

„Warten wir's ab. eine uns 
dere Frage: Haft Du niemals bers 
Tucht, den Namen des geheimnißpollen 
Srieffch hreibers zıt erfahren?“ 

„Riem IS. 

„Du haft nicht die VBerfugung, bie 
Neugier empfunden, inn zu | ſehen, mit 
ihm zu ſprechen?“ 


„Rein.“ 
„Seltſam. Du haſt die Wirklichkeit 
ſchön. 


Abe 


ber 


nicht gewünſcht?“ 

„Das Ideal war zu 
wollte ez mir bewahren. 
mein Ge. cbter in Fleifh und Blut 
sunte mich enttäuſchen. Ich dachte 
auch an pᷣſhcheus Lampe. Wit fünss 
zehn yahren habe ich die Pſyche ſchon 
geſpielt.“ 

Du haſt vielleicht recht Fehabt. 
Selbſt eine thörichte Frau iſt in man— 
chen Dingen klüger als ein kluger 
Mann.“ 

„Jetzt, mein Schatz, haſt Du mein 
Geſtändniß, jetzt iſt's heraus ... nach 
meinem fechzigften Geburiätag. I 
Yia Dir untreu oerwefen, armer Dr: 
gen, untreu auf Fhriftlichern Were. 
Verzeipit Du mir?“ 

Er ergeiff ihre Hände und fagie mu 
mildem, tragiſchem Atzente: 

„Ja, Madame, wenn Sie mir die 
Briefe geben.“ 
machte Ich lächelnd los von 
ihm, ſtand auf und ging zu dem gro— 
ßen Wäſcheſchrank, ſtreckte ihre Hand 
in das Mittelfach und zog ganz von 
binten unter einem Stoße feiner Hem- 
ben ein Pädchen Briefe, welches von ei= 


Qu Le 
3% 


Ste 


Eruodenerte Coats, au 7.50. 
ed Nelcur —* ein Varzain zu 810. 
Tapes, 
2. 28. | 912 Veryet und ſeid 
810 Tamen = Nemmarkters, morgen zu 2.98, 
825 lange mili 

$15 lange Frad Coat 

3 855 lange Coat Xelvet 


ohne Rückſicht auf den Koitenpreis 


ur 
87 50 Trek- 2 — aſſortirte Partie 
jest 
1,900 85 China Zeive Waifts, Burgains 2.98. 
34 Flanell Waiſts, alle Yard, jegt zu 82. 


NRaumunge yon Beljwaanren 
MIET TEEN TE DIT ET ——— — — 
Sluſter Scarfs, Auswahl wo au Ä 


ade ſchwarze Genen Muffs, jest 1.25. 
85 Cembination Hals-Stoles, reduzirt zu 1.08. 
ſortirte Partie J ur in Sand Scarfs, zu 2.98. | 


Räumung angebrochener Partien 
von sn. linterzeng 


uits, Leibchen 
once fliek gefiltterte 
mit Franıoi. 
Auswahl 


Seide und We 
hts füe — —ju 

n, De 

Maͤt 


75e Unie n Zuits für 


Union Suits.. 
en: und Rinderfirumpfe. —— —— 110 
uawo 


VPails, 


DEU nen — nz 
3:Quart, 20e. raham 
13-Quart Kaffeetöpfe 
1Se; 
4-Onari, 


l: Su Dippers, 


1:Pint Kaffeeflaibgı 
mit Sqchraube 


ovale 


Quart Reiskecher, 


2:Quert PRerlin * aut 

mit De 

1* 8 Xheeleife!, 
flahen Boden 

35c. 


Biifel’s Standard Garpet 
reine Boriten 


= Mes. Potts’ Bligelciien, 3 @ifen, 
und Stand, 
plattirt, das Set 


Fo 9 65 dopvers, 
Ürten Kabrangimi ttel 


Ehre U «ad 
rertig zum 


Ich fürchtete, m 


4,98. 


yirt zu 7.50. | 


232 weiße Organdn 
g1.: 


red 3 


32 Tlannelette 
51 


zu $1. 
zu $2. 


83 blaue Serge 


g10 geftreifte 


4 Mädchen 

s10 Skirted 
zu 3. 50. ; 2r pr 
nur 2.08, 


reduzirt zu 3.98. 


2.98, | $5 doppelte 
su 7.50. | %5 6 
I 840 fee 


x " 
I von 200 ollare 


»3 und S4 


Amar. VeBn 
urd ofen für Da Sünftaufend Paar 
Julia Marl 


Pin 


Dam: 


39e * 
mit otoſt wet, 


oofie 
oder CS 
Sifted E. J. E roͤfen 
u Fancy Wette: n Gorn, 
3:Ouart, Matchte eh ze, ver 


250. ga and Andiana Toma 
mit langem 10€ 


Fan tel Cal. weiße 
Sugar Loafer 
nidelplattirt, 


Pfund für 
an Ten a 
aedörrte 

oder xiprilojen, RR 
Cal. Scedleh_ Ro 

gereinigte Korint den, 


Brut: 
Hanch 


San 1 
Graͤndma Waſchpulver, 
Kkugen Sapolio, 8 

Stüche fu 
Wachsterjen ‚für Licht⸗ 

meß, 

Seotch Fam ly 


Swen: 


Seife, 


I Een ran 


Kirk's merican — 436e 


1 mit 
voll idel Sina 


Canmet Laundry⸗ 
Starkle 5 Pfund 
Tal rrırbant«e Mnzcot: 


Seite, 


. 0 Alniver 
für all k 
Sanpgepfli idre Nary⸗ 
ohren, 5 Pfund 


raudi 
0. Hann Seed 


Richter, 
Anbringen, 


rem goldenen Schnürchen umgeben 
war, hervor. Sie betrachtete ſie, führ— 
te ſie an ihre Lippen, hob die Schul—⸗ 
tern, verzog den Mund ein wenig und 


murmelte: „Mei! Gott, tft mar dumm, 


wenn man jung ijt!“ 

Er ermwiderte: „Und wenn man alt 
ift, gar!“ Eie reiste ihm das Pädchen 
mit einer Gebärde bin, als wenn fie 
eine Herzogin fpielte: 

„Hter, mein Herr!” 

„But, Mavame.  Geftaiten 
mic, dieſe Briefe zu leſen?“ 
Szene ging vor ſich wie auf dem Thea⸗ 


Sie 


ter, denn fie amüfirten ſich damit, im 
| yuusy; wen Leben Komödie zu ſpielen.) 


Aber niet in mei⸗ 
ner Gegenwart. Ich würde mich zu 
ſehr ſchämen ... Sie dürfen nichts le— 
ſen, bevor ich mich nicht in meine Ge— 
mächer zurückgezogen habe.“ 

„Gut, Madame, dann ziehen Sie 
ſich geſfülligſt raſch in Ihre Gemächer 
zurüd .. E3 tjt übrigens hohe Zeit.“ 

he „Gemächer“, auf welche er dabei 

i der Hand Hindeutete, maren nicht 
— als ihr Bett, toelches neben 
dem feinigen Stand. 

„Drehen Sie fi) um, mein Herr. 


„sa, mein Herr. 


di 


Tr gab feinem Lehnfturhtl die nöthige 


Wendung und faate: „Das iii gefche- 
ken, Dabame. Sch fehe nicht Bin. 
Uber vergeffen Ste nicht, Ihre Schuhe 
bor den Aumin zu itellen.“ 

„Denn Sie es miünjchen. 
mas werde ich darin finden?“ 

Er madhte eine ausmeichende 
bärde. 
ſaſammtpantoffel herbei, welchen ſie 
vor den Kamin ſtellte in dem das 
Feuer unterdeſſen erloſchen war. 


Aber 


Dann hörte man Drei Athemzüge, | 


ein Geraichel von Seide, und fie lag i 
Bette, zug die Dede bis an’s Kinn und 


Tagte, als wenn fie fhon im Traume | 


dräche: „Gute Nacht, mein lieber al- 
ter Schaf.“ 


Er beugte fich über fie und brüdte | 
einen Kuß auf ihren Mund und einen | 


uf ihre Stirn, welche fchtmmerte wie 
Verlmutter. „Gute Nacht, mein Le- 


5 h Saford Veiting Waifts, jeht zu 
fanch gemrufterte Veſting Waiſts, jegt zu $1. 
8 importirte Vefting Matfts 
Wrappers, 9 
Shambray ı. 
$1.50 Rercale Wrapper?, 


33 Laihmere Mü 
nilitäriihe Cape Mädchen: 
$12 Zibeline Militäriſche Mädchen-Coats, 
Velvet 
Madintofhes, 
Velour Coats, reduz 


J en 


Re Pe erine 
5 und 
chli che Neurjeal Goa 
$25 feine Electric Seal 

KO Sombinatior 


Supreme Schinken, Pfd. 


nſitte 
We Pfun 
Crear nerpbutte 


am eal €: ters, : 
1 ‚50 THD.; 
1.50 T Dutzend:8 
— 3e 
ıten ⸗ 
Lima-Bohn en, 
rothe Nierenbohner 


feiner granulitter Yuder, 


Aepfel 


en oder 

Dr. 9% 
Faned gedorrte Aer ofel od. 
Zwetſchen. Pf. 


Pfund⸗ J 


Moiinen, Df 
Selbes Garnmeal, 10 Pfb..17ı | 


(Die l 


Ge: | 
Sie brachte einen kleinen Ro: | 


Waoiſis, fpeziell a1 1.25 
59e., 
reduziri zıt 82. 
Montag au 7560. 
weiße Shiretwaiſts, 
alle Gröhen, jetzt 850. 
Medchen-Sailor-Suits, jetzt 1. 98. 
dihen = Kirider, Monti; zu 1.75, 
R.oatS, 4.98, 
für 5.98, 
Erats, reduzirt zu SE 
prächtige Werthe, 2.98, 

jirt zu 85, 
Damen : Sfirts, reduzirt 


jet 85 


zu 4060. 


Lawn 


+8 


Märchen : 


sa 1.30, 
ne Dreß⸗Skirts 
täriſche Coat Suits, jetzt zu 815. 
8, für Mortog, 85. 

Suits, jeßt reduzirt zu $15, 


zum 


2.98, 
vedusirt st 1.98, 
: 25.00. 
zu 15.00, 
37.50, 


Eoney Scarf3, 
Sturm :Aragen 
‚ jesi ji 
Eoats, morger 


Nearſeal u. Marder Coats, 


Damen-Schuhe zu 


1.95 verlanfit 
Reiſemuſter 
ewe Fabriken, 

open Rüu.nungsv 

fie babın die berü 


es Grocery: reife Dedeuien eine 
große Erſparniß 


— — — 
11420 
— — 
Milch. Dutzend, 1.00 
nd⸗T Se 
topf..Toe 
. 25. 
ete 250 


Büchſe.. de 
Richie... (2 
3 Riüdfen.25e 


Gerefota = Mehl, 


VPillsbury's oder 
d 1.30 


ein Viertel Faß⸗Ea 
— 


9 Berter T ‚rien Tapioca 
5 Pur für 


Weizen Rr tips o 


Flakes Pa 


Canada Maple S 
—B— Sin 
m er Motber 
15e Nolled Oats, 3 Badete.... 
NRoggen- oder Graͤham— 
Mehl, 10⸗ Pfd.⸗Sack 
G& * beſtes P 
Mehl, I: Fah-Sad 
8 Fanch Golden Santos Kaffeez 5 
4 de DH und für 81; N 
vas Pfund 
Rohele Javas und Moda Raffen, 
54:-Pfund für 81; 
das Piund für 
Schöner ® % Yapan Trinte | 
There, 49e 
WorrysSeife, 5 Stüd für 
Enider’s Chili Sauce, Pint.... 
Zırubenfaft, Vintflaſche 230 
Epwi: I EM Kaffe, Pir.35o 


Quaker o 


19 | 
23 | 


ben, meine Seele.” Sie fchlief jchon 
wie ein Sind mit regelmäßigen Athem- 
augen — eins, zwei — eins, zwei ... 
Er lauſcht einen Augenbiid ihrem 
Athem. Dann lacht er vor ſich hin mit 
einem Ausdruck, welcher zugleich ſchlau 
und zärtlich iſt, und ſchleicht auf den 
Fußſpitzen zu ſeinem Sekretär. Er 
öffnet ganz vorſichtig eine Schublade, 
ſenkt ſeinen Arm hinein, holt ein Bün— 
del vergilbter Briefe, die von einem 
| Seidenband. zufammernehalten imer= 
den, herbei, fniet nieder und ftedt bie 
Briefe in den kleinen Schub. Dabei 
ffüiteri er ganz Irife vor jich Bin: 

„Die AUntmorten! Na, ich denke, 
itfa toird morgen früh Augen mas 
hen.” 

— — — 

— Galgenhumor.—, HabenSie noch 
einen Wunſch?“-Delinquent: „Ja, ich 
möchte vor meinerHinrichtung noch den 
Cakewalt lernen.“ 


orſicht iſt beſſer 
| als Nachſicht. 
Laßt Euren Katarrh kuriren und Ihr werdet 


nie an Schwindſucht leiden. 


Naſe und Kehle 3 
aröoberten — 


Schnoͤtchen während der Nadıt. 
J leiden sı Klingen, Praufen und Taubs 
Ohren | beit. ’ 
Magen 


lei det an Auf vr oben, 
ı Giien 

Dr. De chman 3 Sehand 

geboben. 


Hruſt 


Stäbun ven, Schwere 
en Seien, Unter 
ing wird dies in 2 Wochen 
emmotb, Bruftihmergen um) 
uusgejeht 
— gr melde 
bandiuna nimmt. 
deihald 


amt a Urn 
ift der Schwindſucht 


Heilung Si" 
Medizin — 
| Angen 8 


eic. Die Apforbirungs 

| wenn andere verfagen. 
Eriden wiſſenſchaftlich augebaßt. 

ESddrechſtun den von 10 bie 8.ausgenommen Dies⸗ 
Rag, Donneritag u. Eaır ftay br8 Ü; Sountags bis 1. 

Freie Unterfuhung und Konfultation. 


‚T. W. Deachwan, M. D, 


70 Dearborn S$tr., Zimmer 9, 


Ecke Randolph $tr, 
Behmt den Glevator. Preie XıGtrablen =» 
! wiaung.—Schueibet dies aus und bringt 
Ian,m 


der ıte * 
‚m —* er 


Sgielen geheilt. ohne Welle 


Unter: 
mit, 





” 


Manner- 


Keine unheilbaren Fälle 


angenommen 
—ñ⸗7⸗ — — nn ——— 
oder jeden Gent, den Ihr bezahlt habt, 
machen keine Verſprechungen, 
wir wiſſen, daß es längerer Zeit bedarf, 
und balten genau was wir verfprechen. 
uns verlangten nominellen Breis 


Krampfaderbruch 


Ein Zuſtand, an welchem mehr Männer leiden | 
als von allen anderen zuiammen und ift die | 
direkte Urjache von Nerpe enzerr — und früh 
zeitigen Verluften vo n geiftiger jyer und | 
— einen f ie bnlichen 
Lebens unta ih mad): n. Wir | 
erziclen eine. nahhaltige Heilung in allen der= | 
artigen Fällen von Krampfaderbri ich ohne 
— ——— oder Binden oder Zatverluß für den | 
Natienten. 


Blaͤſen— und Nieren— 


Krankheiten, die Sympto me derſelben ſind: 
Schmerzen im Rück ten und Senden, a ig dun⸗ 
fene Augen, — wolle s bren⸗ 
nendes Urin viren 

und ZQaufende anberer 
beffer tennt, als wir befd en fünnen, Werder 
nachhal tig furirt mittelit unjerer Behandlungs: | 
methode, ganz glei, wer Gudh behandelt und 

tehlaeichlagen bat oder Wie lange Ahr jchon | 


leidet. 
en 


Hinderniffe, 

ſchr 

Rei 

dung. tr be handeln un 
nadhaltig jeden Fall von Pejchwerden, 
übernehmen, obne Schnein en * Dehnr 


Bluͤtvergiftung 


Svezifiſcher Natur iſt der ſchlimmſte 
der einen Menichen befallen fe 
erbt oder zugezogen jein. 

ift ein Geihiwür, Ddanı 
Schmerzen in den Xenpe 
ſchwüre im Mu 

len der Saar 

tupferfarbige Nö t 

ein. Menn Ahr irgend ‚wel he d 
tome habt, erſuchen wi ir E 
tonjultiven, denn wir beh 
nachhaltig jeden ; d 
ohne Queckſilber oder Jod 
ſicher, daß Eure Knochen un 
ſtört ſind, nachdem Ihr 


Bruͤ che e 


und Kindern in 


aller Kraft, 
Pflichten de 


werche I 


nerzhaftes bren— 
zung — Bla⸗ 
heilen 


den wir 


Zuſta nd, 
mag er 
ih häufige 

(es 
e, Ausfal⸗ 
und 
zen Körret 


Bei Männern, Frauen 


Konſultation 


Dr. R.H. N. Hackenzies Medical and Surgical Offices, 


112 Monroe Strasse, Chicago, Il. 


& 


MWirtb. Kenner und 


Ein Wader 


lennzeichnet den erſter Klaſſe 
eine weite Strecke, um ein Glas 
weil ſie wiſſen, daß 
hundert ſich eines guten 
wöhnliches Bier, da es 
gebraut wird. E3 ilt 10 Monate dvolli 
fertig ift. Telepbonixt uns jofort. 75 Gents 
nung. Eine Order bedeutet, daß I 


dieie 


Nufes erfreut. Werfecto 


zurüdaugeben int 
daß wir Euren Fall 
denn Wir beriprehen nichts, 
Wir berehnen nichts für Urzneien, 
mit eingefchlofjen find. 


I gen, 


Oder Wunden, 


10 53 | 1 


und 


Sir‘ 


bon unferem „Perfecto“ 
Marlen den Stolz einer Brauerei bilden, welche feit einem balben Jahr: 


Krankheiten 


Mir mwünfhen, daß jeder Mann, der an einer 
jpeziellen Krankheit oder Zuftand leidet, zu ung 
fommt und cine freundichaftliche Auzivrade 
mit uns bat. Kein Mann, deijen geihmächter 
Körper nah Hilfe fchreit gegen augezogene 
Krankheiten, oder der Angendfünden oder ſpä— 
tere Aus ſchweifungen begangen hat, iſt des Le— 
bens ſicher, bis ſeine Fehler kurirt worden ſind. 
Wir wollen Euch ein Behandlungsſyſtem ertläs 
ten, das wir erfunden und entwickelt haben 
nad der Erfahrung unjerer ganzen Lebenszeit 
in der Behandlung von fpezielen Männer: 
Krankheiten. CS ift eine Vebandlung, die jich 
auf wijienichaftlihe Kenntniß ftügt und eine, die 
die Seit allein als allen anderen überlegen, er: 
tiefen hat, da jie bei taufenden angewandt 
wurde und ſich erfolgreich erwieſen hat. Wir ha— 
ben leine freien Pläne, keine billi⸗ 
gen oder Probe-Behandlungen, 
feine „Bezablungmwenn geheilt“ 
Pläne oderPläneumMepdizginzu 
berftaufen. Meine Erziehung, meine Er: 
fahrung, mein Gewijien, mein Ruf verdam: 
men jolde Quadjalbereien. Wenn Ihr bei mir 
vorfpreht geben wir Euh Foitenfrei eine 
gründliche perjönlihe Unterfuhung, zujammen 
mit einer ehrlichen und wijienjchaftlihen Mei: 
nung über Euren Fall. Wenn nah der Unter: 
fuhung wir Euren Fall als hoffnungslos er= 
fennen, werden wir es Euch fagen; wenn dage⸗ 
gen andererſeits wir finden, daß Euer Fall heil— 
bar iſt, dann werden wir Euch eine nachdaltige 
He ilund garantiren, denn wir geben Euch eine 
geſchriebene Garantie, Euren Zuſtand re heilen, 
alle wir feine SHerlung erziele Wir 
in furzer Zeit heilen erden, bgleih 
als was wir halten fünnen 
da tie ftetS in Den don 


fein Schnei ven, keine Schmer: 
altung vom Geichäft. 


Geſchwuͤre 


30 Tagen furit — 
feine \ibt 


ganz aleih mie alt, wir befeis 


tigen jie nachhaltig. 


Hydrocele 


Empfindlichkeit oder 
Operation. 


alle Anſchwellungen, 
inderniſſe beſeitigt ohne 


— 


ne vie 
r furzer 


Nervenſchwäche 


diger Verluſt der 
auf ei 


Zeit iſt er na 


t theiliweiier oder volfitä: 
t ti) 


theilweife ! \ 


et 
n nachbal tig 
k» 


* “ 
in 
Srofe oder irgend eine 
jere PehandlungSmethode 
daut bleibt glatt und 


Gere 


Gefiht 


Sonptom > 


Kranfhei 
eine | 


Rath frei. 


u frampfhaft und mit Erfolg 
ıı Sträuben, folhermaßen zur Erfüllung | 


zu 


 Sonntagpof, Chicago, Sonntag, -den 24. Januar 1904. 


(Fur die „Sonntagpoft”.) 
Aunterbuntes aus der Großftiadt. 


Die „Trodenen® und die „Naffen". — In Evanfton 
darf, bei $25 Strafe, fein Bierwagen länger al 
5 Minuten auf der Straße halten. — Unliebfame 
Neuerung. — Neformeifer im Giriht. — Wie 
Gutheit ji belohnt. — Berlangt Unmögliches. 
Während man innerhalb der Stabt- 
grenzen Chicagos, wenn aud) hier oder 
da auf Wunjch der betreffenden Be- 
mohner ein jogenannter Prohibitionz- 
bezirf abgegrenzt ijt, über Mangel an 
Bierfreiheit fich nicht beklagen fann, 
Ipielen jich in einzelnen Vororten an— 
dauernd die heftigiten Kämpfe zmifchen 
den „Irodenen“ und den „Nafjen“ 
ab. ene haben das Gejeg und die 
pollitredender Arme defjelben auf ihrer 
Seite, diefe haben einen großen Pro» 
zentfaß der Bevölferung für jid. E3 
ift ein Iuftiger Krieg, der da geführt 
wird, und Sieg und Niederlage mech- 
feln darin ziemlich regelmäßig mit ein= 
ander ab. — In Evaniton find neuer- 
dings die „Irodenen“ auf den genialen 
Einfall gefommen, gegen die verhaßten 
Bierfahrer eine alte jtäbtifche Verord=- 
nung zur Anwendung zu bringen, mel: 
che es Fuhrleuten unterfagt, mit ihren 
Vebifeln „auf der Straße zu halten, 
um irgend eine Waare abzujehen.“ 
Unter diefer Verordung wurde neulich 
einem Sohne des Flalchenbierhändlers 
Henry Dufing eine Gelditrafe von $25 


aufgebrummt, und die jtäbtifchen Po= | 


lizei-Organe Evanfton3 find nunmehr 
angemwiefen, ben Fahrer eines jeden 
Bierwagens „zur Strede zu bringen“, 


ten auf einem und demfelben 
hält. Die Yamilie Dufing hält zur 
Zeit mit ihrem Rechtsbeiltande Krieas- 
bes Teindes am beiten zu begegnen 
fein würde. 
* 
E3 ijt häufig und nicht mit Unrecht 
Klage über das Menfchenmatertial ae= 
führt worden, welches ‚hier in der nie= 
deren und niederiten Rechtspflege von 
Bolizeigerichtsdienern und Konftablern 
au Geichmorenendienjten herangezogen 
zu werben pfleat. 
fcheint neuerdings zu beabjichtigen, 
viefen Stlagegrund zu befeitigen, oder 
do die Klagen zum —— zu 
| Bringen. Schon zwei Mal hat er jetzt 
zur Verhandlung von Bagatellklagen, 


waren, Leute aus den vorderſten Rei— 


preſſen laſſen. 
die meiſten von den zitirten Herren ſich 





ihrer bürgerlichen Pflichten angehalten 
zu werden, gelingt es doch nicht Allen, 
entrinnen. Eine Verhandlung von 
dreiſtündiger Dauer mußten ſechs un— 


ſerer Prominenteſten neulich über ſich 


RU uf) 


D 
? 


171 N. Desnlainss St, 
CHICANL. 
Telephone, Mouroe 77, 


Verferto-Schild 
Bieres gehen 
zu belommen, 


eines wirllih feinen 
„Ulmer Malz:Bier“ 


— ber 


oder 


loſtet dem Händler zwei Mal ſoviel als ge— 


nur von reicher Malzgerſte und aromatiſchem böhmiſchem Hopfen 
ommen gealtert und gereiit, 
dringen Eı 
br ein regelmäßiger Kunde jein werdet. 


ebe e3 für den stonfumenten 


ıh ein Dutend Flaſchen, in Eure Woh— 





K. W. KEMPF, 
84. La Salle Str. 
Deutsche Sparbank 


0, Zinien. 


Schiffskarten 


über alle Linien. 


BER GErbjchaften 
BE VBollmachten 
MER Militärjachen 


mm Sonfultationen frei. em 


Dentihhes Notariat 
K. W. KEMPF. 


Sonntass offen: 
2401 fafomomt® 


Gent. 1894, Früher 185 &, Clark Str." 


J.$.Lowitz, 


151 E. Van Buren Str.. 


nahe Elarf Str. und 5. Ape.; 
gegenüber Rod Asland u. Late Shore Depotk, 


tr 280; 
Schiffskarten, 
mit Expreß⸗ und Doppelſchrauben-Dampfern 


nach Deutſchland, Oeſterreich, 
Schweißz, Luxemburg ete. 


Voſſmachlen, Etdſchaſlen, 
Vorſchuß, wenn gewänſcht, 
Kofleklionen, Jeldfendungen, 


unter Garantie, prompt und reell. 


Geöffnet bis 8 Uhr Ubds. Sonntag 9 bis 12 Worm. 
Gag,dofonmudi* 


| 


 — Mie viel Talent gehört oft dazu, 
bie Menſchen glauben zu machen, ba 
man eins bat! 


| Sieht Portbeil aus 


NOTIZ. 
Ghicanos erite Zahnärste. 


58 Nur für dieſe Woche. Wir geben un— 86 
ſer berühmtes 88.00 Gebiß für 36. 00. D 


dieſen herabgeſeten Preiſen. 


* 0. Gut: s Gebih — 00 
Ede Clark und 


— BrOS.. hanoipn &ır. 


Ich ließ mir zedon Bühne ziehen, obiolut obme 
Daugard, 1795 N. Speuld: 


ne Frau Theo. 
Brüdenarbeit 


ing Apenue.—Begeht feinen Ircthum. 
unſere Spezialität. Deutſch geſprochen. Zähne zur 
Hälfte der gewöhnlichen Preiſe gefüllt. Telephon: 


Central 17. Often Abends bis 10 Uhr. 
13mi,1j, we 
Frencn 
t (Furt Specifio 
heil betlt im 
mer alle 
' Krantbets 
F und unnatürliche Enlleer ing der varn · Or⸗ 
ane au er Geſchlechter. Volle Anweiſung mit 
* Flaſche. Preis $1.00. Verkauft von E. L. 
Stab! Drug Co. oder nah Empfang des Vreiſes 
per Erpres verfandt. Nöreiie: &. 2. Stahl 
Srug Company, 153_Pan Buien Sir, 
Pialto X Pidg., Ede Sherman Str., Ebicago. 
10m3,didofon* 
DR. J H. GREER. 
deuticher Arzt, 52 Dearborn Etr., 
berühmter Spezialift in der Behandlung } 
aller geheimen Krankheiten der Vlänner 
und Frauen, Schwäne, Varicocele und & 
Blntvergiftung. — Office-Stunden: Zün- 4J 
li bis um 8 Uhr Abends. Sonntags bı3 Mi 
4 ı2 Ubr Mittags. "TR 
ORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber ber Katr, Dexter Building. 


Die Aerzte diejer Anitalt find erfahrene beut« 
{he Evesialiflten und betrasßbten e3 als eine Eh» 
re, ibre leidenden Mitntenihen fo fchnel uls 


möglıh bon ihren Gebreden zu beilen. Sie bei- | 


len gründlih unter Garantie, alle aebeimen 
Krankheiten der Männer, Frauenleiden u. Mieit- 
ftruationäftdrungen ohne Speration, Hauttranf- 
beiten, W"olgen bon elditbefletung, verlorene 
Mannbarfeit etc. Operationen bon eriter Klaffe 

Operateuren, für "rabilale Heilung don Brüs 
en, Krebs, Tumoren, Varicvcele etc, 
und bevor Ihr beiratbhei. Wenn nötbig, plasis 
ven wir Patienten in unfer PRribatbofpital. 
Frauen werden vom Frauenarzt (Dame) ber 
bandelt. Behandlung Intl. Medizinen 


Nur drei Tollars 


per Monat. — Schneidet died aus. — Stunden: 
9 Uhr Mioraens bis 7 Uhr Abends; Sonntag 10 
Uhr bis 12 Ubr. ® 


Zelet Die 


„Ibendpoft“. 


I nämlich 


Konfultirt | 


eraehen laffen, und das unter den er= 
fchmerendften IUmftänden. Der Ofen 
im Amtszimmer des Richters jtrahlte 
eine jo wüthende Hike aus, 
| dab dem Bankier Haugan, welcher die- 
| fem Heizapparat zunädjit 
ı Echmweiß aus allen Poren troff. Am 
anderen Flügel der Geichworenenbant 
ſaß, fröſtelnd, 
von der Firma Mandel Bros. Er war 
| nämlich an dem Fenſter plazirt, das 
man zur Abkühlung der Temperatur 
geöffnet hatte. Die anderen vier Her— 
ren ſchwitzten auf der einen Seite mit 
Herrn Haugan, auf der anderen Geite 


fi :oren Tie mit Herrn Wandel, und es | = D [ 151 — 
Opfer Eigenthümer des Lokals fand das ganz 


der von ihnen fah ſich ſchon als 
der Lungenſchwindſucht, die mit mör— 
deriſchem Dräuen durch die Stadt 
ſchreitet, in einem zwar ſchön ge— 
ſchmückten, aber nichtsdeſtoweniger ab— 
ſchreckend ausſehenden Sarge liegen. 
Nachdem dann die Verhandlung endlich 
zum Abſchluß gebracht war, gebrauch— 
ten die Herren noch zwanzig Minuten, 
um ſich dahin zu einigen, daß der klä— 
geriſchen Partei 1 Cent Schadenerſatz 
gebühre. Sobald ſie ihren Urtheils— 
ſpruch abgegeben hatten, ſtürmten ſie 


mit ſolcher Eilfertigkeit nach ihren Ge- 


ſchäften zurück, daß ſie ganz darauf 
vergeſſen haben, ſich die verdienten Ge— 
bühren, im Betrage von je 50 Cents, 


auszahlen zu laſſen. — Falls Kadi 


heit bleibt und andere Friedensrichter 
ſeinem Beiſpiele folgen ſollten, wird es 
wohl bald heißen, ſie möchten ſich ihre 
Geſchworenen doch aus Leuten wählen, 
die genug freie Zeit haben. Deren fin— 
det man aber bekanntlich am meiſten 
in den Schnapskneipen an der Clark 
Str. und unter den Lungerern an den 


Straßenecken. 
*R 


* * 


Seinen Ruf als gewiegter Finanz— 
mann bewährt der Bankpräſident und 
frühere Bank-Kontroleur Eckels in ſei— 
ner Eigenſchaft als Vorſitzer des Fi— 
nanz-Komites jenes in aller Eile zu— 
ſammengetrommelten Bürgerausſchuſ— 
ſes, der die Bekämpfung des Verbre— 
cherthums in die Hand nehmen ſoll. 
Der Ausſchuß glaubt, zur Förderung 
ſeiner Zwecke unbedingt eines Betrages 
von 850,000 zu benöthigen. Dieſen 
ſoll Herr Eckels beſchaffen. Um das 
mit möglichſter Kürze zu beſorgen, hat 
nun dieſer Herr gegen 400 Bürger aus 
den verſchiedenen Berufskreiſen zu 
Kollektoren ernannt. Schanden halber 
| wird jeder von diefen Kolleftoren auf 

feiner Sammellifte den Reigen mit ei- 
ı nem Betrage von $10 bis $25 eröff- 
I nen müfjen. Er braudt dann nur no 
| fieben Andere zu finden, die er zu ei- 
| nem gleichen Opfer veranlaffen Tann, 
| und der Ziwed ift erreicht. Herr Edel 
meint, er werde die $50,000 in fpäte- 
ftens acht Tagen beifammen haben — 
und dann: gute Nacht, Verbrecher: 
thum! 

* * * 


Der lobenswerthe Amäiseifer, wel—⸗ 
cher ſeit dem „Iroquois“-Brande we— 
nigſtens in einen Theil der ſtädtiſchen 
Behörden gefahren iſt, macht ſich auch 
in dem Tribunal des Kadi Gibbons 
bemerkbar, vor welchem die Strafan— 
träge zur Verhandlung gelangen, die 
wegen Uebertretung ſtädtiſcher Verord— 
nungen geſtellt werden. Während frü— 
her der beſagte Kadi ſich durch große 


beffen Gefährt länger als fünf Minu- | 20 


Plabe | 
mehrs-Tag verſchob; 


——— önfli — 
rath darüber, wie dieſer neueſten Tücke feine Gebühren pünktlich bezahlt wur 





hen der Geſchäftswelt Chicagos zu Ge- 


J 1a vorenen 


dagegen | R = 2. 
ı neben dem ausgebrannten „Sroquois 


faß, der, 


Herr Fred 2. Mandel | 


| urteilte 


| zu je $200, 


Der Kadi Bradmell | 


Ehrlidhe u 


Die Spezieliiten in der weltberühmten „State 
Medical Dispenfarh“ Turiren alle Männerfrank 
beiten fchneller als alle anderen Spezialiften im 
Nordmenen. Die Behandlung ihwaher Männer 
ift eine Spezialität, und diefe Dispenfarn bat 
mehr Gerätbidaften und Apparate zur Behand 
lung bon Männeriranfheiten, al$ alle modernen 
Epezialiften imNordmweiten zufammengenonmen. 


Die günftiriten Be inawıgen. 

Männer mit fhwahen, fchmerzenden Rüden 
und Nieren, Schmerzen in den Hoden, geſchlecht⸗ 
lihe Schwäde, ichmerzbaftes Uriniren, nächt» 
libe Berlufte, eingefhrumpfte unentwidelte Nürs 
bertbeile, Gedächtnikichväce, Nervöfität, Schmers 
en in der Bruft, Nierenleiden, Blafenlatarch, 

Sag im Urin, f$leden vor den Augen, Bedrüds 
ung. Melandolie und andere Enmptome, aus 
hen Entartung, Bahnfinn und Tod berbors 
geben. permanent geheilt. 

Gcheime Krankheiten, unnatürliche Adflüffe, 
Qlutvergiitung, Baricocele, ee immer geheilt. 
Echnelite Heilung für ihwahe Männer, 

Zunge Männer, durch Jugendiünden, Ueber 
arbeitung ımd Sram ihwadh geworden, in we 
nigen Woden geheilt. 

Chreibt für einen Fragebogen. Cie fünnen zu 
Haufe behandelt werden ohne Nhhruch dom Ges 
fhäft. Stunden don 10 bi? 4 Ubr und 6 his 8 
Ubr. Sonntag und an allen Feiertagen nur 
bon 10 bis 12 Uhr. 

KRonftultation frei. 


STATE MEDICAL DISPENSARY 


€.B.-Ede State u. Ban Buren St., Opkase. 3a 
Eingang 66 ©. Var Poren St 


S 


Milde auszugeichnen pflegte, nit nur 
gerinafte Strafmaß ausmählte, 


Zeit gehabt haben, um bie Berichte 
über den Brand Inqueft zu lefen. Er 
mürbe fonft von dem genannten Beams 
fen nicht3 Unmögliches verlangen. Wie 
fann Jemand Andern geben, wa er 


nicht bat? —S8, 
— — — — — — 


Das Geſicht des Lebens. 


Modelle von Mag Treu 


Mein alter, quier Freund Ernit 
Lenders hatte alle Anlage zum „emwi- 
gen Studenten“. Seit 15 Semeftern 
fhon ftudirte er Medizin, ohne juft 
mehr zu willen, ala er im eriten Se- 
mefter auch jchon gewußt hatte. Für 
ihn lag das Leben im meiten, nim= 
mer berlöjchenden Sonnenglanz der 
Burfchenherrlichkeit, und er war nicht 
gemillt, diefem heiteren Glanze Balet 
zu fagen. 

Dom pefuniären Standpunft aus, 
ber fo manchen anderen zum möglidhit 
rafhen Abfchluß des Studiums rüd- 
fiht3lo3 zwingt, konnte Ernft fich das 
mohl leijten. Er hatte Glüd gehabt 
bom erjten lauten Schrei an, den er in 
diefe Welt hinein that. Sein Water 
war ein reicher Yabrikbejiger, ein qut- 
müthiger, feinem einzigen Sohne in 
abgöttiicher Liebe zugethaner Herr, 
der feinen anderen Wunjch hatte, al 
feinen Jungen vergnügt und zufrieden 
zu jehen. Der Monatswechfel mar 
diefem jo reichlich bemeilen, daß der 
junge Student troß feines flotten 


| Lebens niemal3 Schulden zu machen 


| brauchte. 


fondern in zahlreichen Fällen auch die | 


Strafvollitrefung auf den Nimmer- 
fofern ihm nur 


den, ftellt jett der quie und lang 
mütbige Mann fi allen Sündern ges 
genüber gar grimmig an. Neulich ver= 


er im Handumdrehen drei, 


Synhaber von Gebäuden, an denen die! 


borgejchriebenen Brandleitern fehlen, 
zwei andere 
Strafe; im Oanzen beliefen 
Buben, welche er innerhalb von faum 
zmei Stunden diftirte, auf nahezu 
$1000. Den Stadtlämmerer Mann, 


; der jich amtlich in beftändigen Geld 


ı nöthen befindet, 


die vor ihm anhängig gemacht worden | 


erfüllt die trenge 
Gtbbons’ mit. hoher Befriediaqung, 
wird durch diefelbe doch die Stadt aus 
mancer kleinen Klemme befreit. 

* * * 


Mit gemiſchten Gefühlen denkt ein 


Obgleich bekannter Speiſewirth, der neben meh⸗ 


reren anderen großen Garküchen auch 


telſtunde durchlebt, 


eine ſolche au der Randolph Str., 


beſitzt, an den verhängnißvollen Brand 


und an die Rolle zurück, welche er bei 


demſelben geſpielt hat. Unter den Be— 
ſuchern der Unglücks-Vorſtellung hat— 
ten ſich auch ſeine kleine Tochter und 
ſeine Schwägerin befunden. Er hatte 
in der Sorge um die Beiden, beſonders 
um das Kind, eine fürchterliche Vier— 
war dann aber 
hochbeglückt geweſen, als ihm ſein 
Töchterchen von der Tante wohlbehal— 


| ten zugeführt wurde. In ſeiner Freude 


hatte er dann den Behörden ſein Ge— 
ſchäftslokal als Hoſpital und — Lei— 
chenkammer zur Verfügung geſtellt. 
Zu vielen Dutzenden hatte mamn dieVer— 
wundeten, die Sterbenden und die 


Todten zu ihm hereingebracht, und die 
Marmortiſche des Reſtaurants waren 











ſchäftigt waren, 


| 
| bei 
| Bradivell bei feiner neuen Gepflogen- | Tifhe, meld 
| Barmherzigkeit 
| 
| 
| 
I 


pon den herbeigerufenen Werzten als 
Dperationg-Tifche benußt worden. Der 


in der Ordnung und ging in feiner 
Hilsbereitihaft noch mweiter. Er ließ 
den Treuermwehrleuten und Boliziiten, 
melche mit den Rettungsarbeiten be- 
Kaffee und Speifen 
verabfolgen, jo viel fie Haben wollten, 
er gab fein Tifchzeug zu Verbands- 
aweden und zur Bededung der Leichen 
ber — fur; er zeigte fich von der denf- 
bar beiten Seite. — 

Und die Folgen? 

Das fragliche Speifehaus, por dem 
Brande eines der — in der 
Stadt, hat jetzt den größeren Theil 
ſeiner Kundſchaft eingebüßt. Das Pu— 
blikum, beſonders der weibliche Theil 
deſſelben, ſcheint ſich beim Anblick jener 
welche am 30. Dezember der 
gedient haben, des 
Grauſens nicht erwehren zu können 
und nicht des Entſetzens bei dem Ge— 
danken, vielleicht von einem Tafeltuche 
ſpeiſen zu müſſen, das die ſchmerzge— 
krümmten Glieder, die verzerrten Züge 
eines Brandopfers gnädig bedeckt hat. 
— Der Inhaber des Lokals ſteht jetzt 
manchmal um die Mittagsſtunde mit 
den Händen in den Taſchen an ſeiner 
Thür und pfeift nachdenklich vor ſich 
hin, wenn er alte Kunden vorüber— 
gehen ſieht, die jetzt ihre Schritte einem 
oder dem anderen Reſtaurant in der 
Nachbarſchaft zuwenden, einem von 
denen, welche am Unglückstage ei— 
lends ihre Thüren verjchloffen, um 
nicht auh als Nothhofpital in An- 
fpruch genommen zu werden. 

* Bi 

In den öffentlihen Schulen wird, 
einem entiprechenden Beihluß der Er: 
ziehungs-Behörde gemäß, feit einigen 
Mochen der „Feuerdrill“ wieder fleißig 
geübt, und es ift gut, daß e3 gejchieht. 
— Ein feines Mädchen in einerSchule 
auf der Nordmeitfeite, deſſen Vorſtel— 
Ing von dem Wefen der Dinge 
wenig geflärt ift, und daS. bei einem 
folhen Drill nur verftanden hatte, e8 
handle fih um euer, lief nicht nur 
blindlings die Treppen hinunter, fon- 
dern in athemlofer Haft gleich nad 
Haufe, mo es gerade noch hervorbrad- 
te, dab das Schulhaus abgebrannt 
märe und Hunderte von Kindern in 
den Flammen ihr Leben eingebüßt hät- 
ten. Dann fiel die Kleine vor Aufre- 
gung in Ohnmacht. — Bei der Wieder- 
holung der .‚Uebung wird fie die Sache 
mohl beifer veritanden und ihrer 
Phantafie nicht wieder fo die Zügel 
ſchießen allen haben. — Direktor 
Eooley faat übrigens, er wolle fi, um 
den „Feuerdrill“ zweckmäßiger zu ge— 
ſtalten, von Herrn Mufham, dem Chef 


der Feuerwehr, einige praftifche Ideen | noch brennende Zigarre 


noch ! 


zu je $100 | 
jich die | 


dicht | 


Daß Ernit Ichon aus dem 
Grunde eine große Zahl von Tyreun 
den hatte, brauche ih faum bejonder3 
zu erwähnen. 

Über auch fonit mußte man dem 
Ernft aut fein. Eine treuere. ehrlichere 
Seele gab e3 nicht. E3 lag fein Falld) 
in ihm, und mer ihm nur einmal in 
das frifche, narbenbededte Geficht ge— 
fehen hatte, der fühlte fich zu ihm Hin- 
gezogen zu bdauernder Yreundichaft; 


| 
| 


mit einem Wort, Ernft war das allezeit | 


rathende und thatende Faktotum feiner 
Freunde, 

Ernit mar das fchon fünfzehn Se— 
mejter lang. Nun mweiß ich nicht, tie 
eö gejchehen war, aber eines jchönen 
Tages mitten im GSemefter bejuchte 
mich einmal Ernit3 Vater, vem be- 
fannt war, daß ich mit feinem Sohne 
in berzlichiter Freundichaft war. 

Berwandte und Befannte fchienen 
bei ihm vorftellig aeworden zu fein, 
daß es nun für feinen Jungen dod) 
höchſte Zeit würde, ſich auch einmal 
die ernſte Seite des akademiſchen Le— 
bens, nämlich das Studium, gründlich 


anzuſehen, und daß doch auch einmal 


die Stunde kommen müſſe, in der 
Ernſt nach beitandenem Erımen bie 
alma mater verließe, um irgendivo als 
praftifcher Arzt zu Nut und Jrommen 
der leidende Menichheit ein ehrenvol=- 
(e3 Staatzbürgerdafein zu führen. 

Und dabei jollte ich ihm helfen. 

Ich ſagte natürlich mit Freuden zu 
und nahm mir den guten Ernſt bei 
Gelegenheit gründlich vor. 

„Höre mal,“ ſagte ich, „ich meine, es 
wäre an der Zeit, daß Du die Luůcken 
in Deinem Wiſſen jetzt auszufüllen be— 
ginnen würdeſt!“ 

Er lachte. 

„Hat Dir mein alter Herr den Kopf 
warm gemacht?” 

„Gewiß, er ift bei mir geiwejen — 
das faq’ ich ganz offen. Und er hat 
recht mit dem, mas er fagt und 
wünſcht.“ 

„Ach, zum Teufel, dazu 
immer Zeit!“ 

„Vielleicht auch nicht mehr. Sieht 
Du, mein quter Junge, Dir ift’3 im 
Leben immer qut gegangen, Du Haft 
jtet3 nur feine heitere Seite aefehen, 
aber das wirkliche Gefiht des Lebens 
haft Du noch nicht erkannt.” 

Er hordte auf. 
„Das Gefiht des Lebens? 
meint Du denn das?“ 

„om! ‘ch glaube in der Ihat, daß 
Du no gar nicht weißt, wie ernit 
das Geficht des Lebens ift, das zu— 
meilen nur gar fehr an dag Medufen- 
antlit erinnert.“ 

„Ad, laß mich mit der Medufa zu- 
frieden!“ fagte er, und lachend drehte 
er fich ein paarmal auf dem Abja 
um. 

‘ch legte ihm ernit die Hand auf die 
Schulter. 

„Vielleicht fommt doch noch einmal 
die Stunde, mo Du gezwungen bift, 
in das Geficht des Lebens zu Ichauen. 
Möchteit Du dann nicht bereuen, daß 
Du e3 nicht Thon Früher aethan haft?“ 

Ernit war eine Reihe von Tagen 
nad diefer Unterredung ziemlich nach— 
vdenflich. Sch Jah ihn wiederholt in das 
Kolleg gehen, aber dieje Wandlung 
hielt nicht an. Nach etwa zwei Wochen 
fchon war er wieder der Alte. 

Eines Tages traf ich Ernit Vormit- 
taq3 zwifchen elf und zwölf Uhr auf 
der Hauptitraße unferer Mufenitadt. 

„Wohin millft Du?“ fragte ich. 

„Bummeln. Und nachher einenfyrüh- 
fchoppen machen. Kommjt Du mit?“ 

„Ein menig fpazieren gehen, ja. 
Zum Frühfchoppen habe ich feine 
Zeit” — 

„Alter Streber!” 

„sh danfe für da3 Kompliment. 
ch mollte, Du könntet Dir es felbit 
endlich einmal machen.“ 

„Daß ich ein Narr wäre. Mir ge- 
fallt mein Leben ganz gut—na, und 
wenn ich auch fein Eramen made, jo 
bin ich doch meines Vater einziger 
Sohn, und für den ilt fchon fo viel da, 
daß er auch al uneraminirter Staat3= 
bürger behaglich leben kann.” 

„ft das mirflich Dein Ernit?” 

„Warum denn nicht? Meinft Du, 
daß nur Leute mit akademiſchem Exa— 
men brauchbare Staatäbürger geben?“ 

„Das gerade nicht! Aber daS meine 
ich, daß, wenn einer einmal angefan- 
aen bat, zu ftudiren, er auch vor feinem 
Gemiflen, feinen Angehörigen und ber 
übrigen Welt verpflichtet ift, fein Stu- 
dium zu Ende zu bringen.” 

„Du bift ein Moralprebiger,” 
er unmuthig Bin. 

Unb ärgerlich ſchleuderte er ſeine 
in weitem 


iſt noch 


Wie 


warf 


geben laſſen. Herr Coolen muß keine Bogen von ſich weg. 


| 
| 


| dem 


Sechs Prozent = Drei Prozent 
Erle Hupoldeken 05. Sparbanken 


am Sicherer und bringen Doppelte Zinfen mm 


Heinfte erfte Hnpothefen, zahlbar in Gold, die fechE Prozent 
Zinfen bringen, durchaus ficher, im Betrage von 81000 bis 
35000 auf qutgelegenes und verbejlerte8 Chicagoer Grund- 


eigenthum. 


Spredit vor oder ſchreibt nad der Lifte. 


MORTGAGE und BOND DEPARTEMENT. 


S. E. GROSS 


Und nun fam 
Augenblid. 

Sch fah, wie die Zigarre funten- 
[prühend auf das Pferd einer gerade | 
por einem Haufe haltenden Equipage 
niederjaufte und das Ihier an den 
Ohren traf. nn demjelben Moment 
bob es jich hoch auf die Hinterbeine, 
tiß mit einem jähen Rud den Wagen 
borwärt3, Ihlug mit den Vorderhufen 
wild um fih und ftürzte dann zitternd 
und feuchend in die Knie. 

Aus mehreren Kehien erfchallte ein 
entieben&poller Schrei. 

Einen Augenblid ftanden 
Ernit und ich, 
demfelben Fled. 

Dann aber löftte fich die Starrheit. 

Unter dem zufammengeftürzten 
Pferd lag blutend und wimmernd ein 
fleineg Mädchen. 

„Einen Arzt! Einen Arzt!“ fchrie 
Alles durcheinander. 

Da fam Leben in Ernit. 

Im Nu Stand er drüben neben dem 
Wagen. Er riß das Pferd in die Höhe, 
und ır_:Yiimmert darum, daß ihn 
felbft ein mwuchtiger Huffchlaa in die 
Seite traf, zog er das ftöhnende Eleine 
Meien hervor. 

E3 blutete ftarf 
Kopfiwunden. 

„Einen Arzt!” rief au Ernſt. 

„Dicht nebenan mohnt einer,“ 
tortete eine Stimme. 

Sm Flug nahm Ernft das Kind auf 
die Arme und iruq e3 hinüber zum 
Arzt. 

Veraebliches Bemühen. 


ein furchtbarer 


ir beide, 


aus Bruft- und 


ant- 


Der Arzt 


war nicht zu Haufe. Ein zweiter eben= | 


falls nicht. Sanitätswaden oder der= 
gleichen aber gab es damal3 in der 
Heinen lniverfitätsftadt noch nicht. 

„sn die Klinik dann!“ rief ih Ernit 
zu, der mit feiner blutenden LZaft in 
Hausflur der 
ſtand. 

„Mein Gott, bis dahin verblutet ſich 
ja das Kind!“ ſchrie er entſetzt, und 
furchtbare Angſt ſprach aus ſeinen 
Zügen. 

„Kannſt Du denn dem kleinen 
Weſen nicht einen Nothverband an— 
legen?“ fragte ich. „Im Sprechzim— 


Arztmohnung | 


| 
| 
| 


| 


ftarr wie gelähmt auf | 


Sechster Floor, 
3 Masonic Temple. 


Finanzielles. 


FÜREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Sidoft:Cde La Salle u. Madifon Str, 
CHITACGO. 


Kapital ... 8500,000 
Aeberſchuß. - 8500,000 
Unvertheilte Hr ofite ‚8100, 000 


Edwin ©. Foreman, ? 

Oscar ©. Feremun, 7 

George N. Relfe, Kai : 
Edward J. . Farıeime, Varteime, Sılfs slaffireg, 


Allgemeines Sank -Geſchäft. 
Kontos mit Firmen und 
Privatperſonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. ailen 


GREENEBAUM SONS, 


BANKERS, 
83 & 85 Dearborn Str. Tel, Central 857. 
ET Verleihen, Geld auf Grundeigenthum zu 
niedrigen Zinjen. 
fichere erfte Supotbelen, ebenfo Wechiel 
‚jefe at if alle Theile der Welt dur 
he Verbindungen. Sag,Pidofon® 


Verkaufen 
und Kredit 
alle ausiändii 


H.Claussenius&Ch. 


gegründet 1864 duch 


KONSUL H. CLAUSSENIUS, 
Eröfhaften, Bolmaclen, 


Nsehfel, Poftzaßlungen, Zifitär n. Pen- 
Rousfadden, Notariats- und Rechtsbureau, 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse, 


Eonntag bis 12 um 


Often bis 6 Ur Udents, 
Wno,mijaje 


Sind Sie Tauh?? 


Nöthiae finden und man wird es = | 


gern zur Verfügung Stellen. Kannit D 
denn das nicht, Ernjt?“ 

„Ih? Nein! 
nicht aelernt, in fünfzehn 
noch nicht aelernt!” 


Das habe —ich —noch 


Semeſtern aber er ſprach kein Wort, und ſchwei— 


„Dann zur Klinik, ſchnell, ſchnell!“ 


Ein Wagen war zur Stelle. Ernſt 


preßte ſein Taſchentuch auf die Stirn- 


wunde des Kindes, und dann ging es 
in ſchneller Fahrt zur Univerſitätskli— 
nik, die weit draußen vor den Thoren 
lag. 


aber miſchte ſich das 
Stöhnen eines todternſten Mannes 
meines Freundes. 

Endlich, endlich waren wir draußen. 


Stufen hinauf zum Verbandſaal, wo 


| 
| 
| 
| 


Edhwerhörigkfeit, TZaubheit, und Ohreniaus 
fen in Kurzer Belt fiher und anhaltend geheilt. 
Mit geringen Koiten Fönnen Sie fih guhaufe 
Schreibt fofort. Einziges Heilin« 
Deutſches Heilinſti⸗ 


ſelbſt kurieren. 
ftitut dlefer Art in Amerika. 


P s : | ü » idende 
mer des Arztes werden wir doch alles | a 


GeHner Uve, St. Louis, Me. 


„Seniß. Daß Sie da3 aber au) 
nicht machen konnten, Herr Kollege!“ 
Ueber Ernjts Geficht zudte es hin, 


gend verabjchiedeien wir und. 
Draußen im Korridor ftand eine 

ärmlich aefleidvete, bitter meinenbe 

Yrau, die zwei Krankenfchmeftern zu 


| tröften verfuchten. 


er das Kind dem Arzte du jour über: | 


gab. 

„Sin Unfall?” fragte diefer. 

„Sa, und ich trage die Schuld ba= 
ran,“ antwortete Ernit dülter. 

Der Arzt unterfuchte das Kind. 

„Mein Gott," fagte er dann, „mar 
Hr niemand da, der einen Nothper- 
band anlegen fonnte? Das arme, 


In das leife Wimmern des Kindes | war fie. 


ſchmerzvolle 


„Es war mein einziges Kind,“ 
ſchluchzte ſie, „und ſo lieb und brav 
Keinen Kummer machte ſie 
uns —“ 

Jetzt aber wollte auch mir das Herz 


faſt brechen. 


Ernſt war an die Frau herangetre— 


Mit Fliegender Eile fprang Ernft die Ten. Cr reichte ihr bie Hand, 


„Kann ich Ihnen helfen?“ fragte er. 
Sie fah ihn ftarr an. 

„Sind Sie der Herr, der—* 

Ernit nidte. 


„Ich bin e3, der die Zigarre fortge- 


morfen bat.“ 


Thmwade Ding geht zu Grunde an dem | 


Blutverluft.“ 
Ernft fchauerte zufammen. 


' fagte er. 


Ein prüfender Blict aus den Augen | 


des Arztes fiel auf ihn, 
„Sie find doch felbit Mediziner, 
Herr LZanders,” jagte er. 


„Konnten | 


Sie denn nicht felbit, wenn fein Arzt 


aufzutreiben mar—“ 

Er ftodte. Müde und matt, todtblaf- 
fen'Antlite® mar Ernit auf 
Stuhl aefunten. 

„Ich — ich“ —ſtammelte er. „Nein, ich 
konnte gar nichts!“ 

Der Arzt ſchüttelte den Kopf. 

Das Kind wurde verbunden und 
dann von den Krankenwärtern hinauf 
in einen Krankenſaal getragen. 

Wir gingen. Ernſt ſprach 
Wort. — 

Gegen Abend dieſes Tages kam er 
zu mir. 

„Komm!“ ſagte er. 

„Wohin?“ 

„Wohin fonft als zur Klinit. Ich 
will wilfen, mie es dem Finde geht.“ 

xch begleitete ihn. 

„Wie acht es der Kleinen?” fragte 


einen 


fein 


„o, Sie! Sie miffen nicht, ma3 Sie 
mir gethen hab ben—einer armen Witt- 
me nahmen Sie die Freude ihres Le- 
bens!“ 

Er neic 

„Ih for 


gebrochen da3 Haupt. 
morgen zu Xhnen,” 


ate 
omme 
„Bir mollen dann mandes 
mit einander befpredhen. Bi3 dahin 
behüte Sie Gott!” 

Er bot ihr die Hand. Lanafam und 
zögernd leate fie die ihre hinein. 

Wir ginaen. Draußen por der gro- 
Ben Pforte fragte ich ihn: 

„Wohin gehit Du jekt, Ernft?“ 

„Rah Haufe zu meinen Büchern.” 

„Bilft Du arbeiten?“ 

„a, denn ich habe das Geficht des 
Lebens geſehen, und ich weiß jetzt, daß 
wir nur in ehrlicher Arbeit das Grauen 
vor dieſem Meduſenantliß bannen und 
besiwingen fönnen.” 

N drüdte ihm herzlich die Hand. 

Aus dem ftud. cerevi3. wurde ein 
fleißiger ftud. med., der heute längſt 


ein tüchtiger und geſuchter Arzt in ei— 


Ernſt, und Scheu, Angſt und Beſorg- 


niß klangen aus ſeinen Worten. 

Der Arzt war tiefernſt. 

„Sie kommen zu ſpät, meine Her— 
ren,“ entgegnete er. „Die Kleine iſt vor 


welcher manchmal 


einer halben Stunde geſtorben. Sie hat 
den ſtarken Blutverluſt nicht ertragen 


können. Ein Nothverband hätte ſie 
gerettet, da die Verletzungen ſelbſt nicht 
zu ſchwer waren.“ 

Starr und groß ſchaute Ernſt den 
Redenden an. 

„Zodt ift fie?“ fragte er dann, und | 
feine Stimme flana ganz tonlo3. 

„Und ein Mothverband hätte fie ret- 
ten fönnen?“ 


| 
| 
| 


ner beutichen Großftadt aemorben ift. 
Der Mutier de3 unglüdlichen Kindes 
aber ceht allmonatlich eine beträchtli- 
che Geldjumme mit einem Briefe zu, 
der jebesmal unterfchrieben tft: „Ein 
ehrlicher Arbeiter”. Sie meiß, e8 mohl, 
bon men die Sendung fommt. 
nee 
— Unnonee. Brauner Dadel, 
auf jeben Namen 
hört, manchmal * keinen, iſt entlau—⸗ 
fen. Dem Wiederbringer gute Beloh— 
nung. Rertier Schmidt, Monbftr. 21. 
— Bo3hoft. — „Wie bat Ihnen denn 
mein neues Luftfpiel, das geitern hend 
erftmalig in Szene gina, gefallen?" — 
| „Ob, etwas wirklich Gutes fieht man 
immer gern wieder.“ 
Wünſche 


— Einem Verlobien. — 
ſind gar oft vermeſſen; „Glück“ 
gern den Himmel baut: Schließ 
von dem Mittageſſen auf die 
deiner Baut! 
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konmtisch;, | 
u 9 1“ He) if EIERN L | 


Von Albert Weiße. 


Grieshuber: Da könnte je-⸗ 
dem anderen Menſchen aber auch die | 
Pfeife bei ausgehen!. 

Charlie: Co Tag für Taq 9— 
früher Morgen bis ſpäten Abend die 
faulen Ausreden der Drückeberger an— 
zuhören — ich danke für Obſt! — In 
der Haut des Richters Kerſten möcht' 
ich nicht ſtecken. 

Lehmann: Na, am Mo ntag is 
er ja ooch herausjefahren un' hat die 
Jeſchworenen Kandidaten jeradezu 
in's Jeſicht jeſagt, er jooobe den Mum— 
pitz nu' nich' mehr un' er ſäh' det for 


’ne mwillentfchaftlich befchworene Ber: 


meineidigung on, det ſich Jeder 'ne 
pränumerando feſt un' unerſchütter— 
liche, ſchlechte Meinung von die Herrn 
Niedermeyer, Van Dyne & Eon. jefaßt 
haben will. 

Quabbe: Das war unſtreitig ein 
faux pas des Richters; und wäre eine 
Inſinuation, wie dieſe, von einem an— 
deren Platze, als vom Richterſtuhle aus 
erfolgt, die Betreſſenden hätten dieſel— 
be mit Entrüſtung zurückweiſen dür— 
fen. 

Lehmann: Na, laſſenſe man jut ſind. 
Mit die Jeſchichte hat er ſich die Zei— 
tungen uff'n Hals jehetzt und wenn die 
Einer uff die jeſchäftlichen Hühner— 
oojen tritt, dann ſetzen ſie ſich ornlich 
uff die Hinterbeene. Sollt' er je wie— 
der loofen un' wär' et ooch bloß for 
Hundefänger, er wär' von vornherein 
erſchoſſen, wie Robert Blum! 

Quabbe: Ich verſtehe nicht, wie der 
Richter die Zeitungen -ejchäbdiat haben 
fol? 

Lehmann: Wiffenfe, mat die Achil- 
lesferje von die Zeitungen 13? Det 13 
die Zirkulation, woran fie fi nich 
tlimpern lafjen wollen. — Det hat aber 
der Kerjten mit fernen Anschauungen an 
die Menichrmänner uff’3Beite beforgt, 
denn melcher von den Saiterteig feiner 
Bürgerpfliht durchfäuerte Chicajoer 
wird jebt noch wagen, Die Mord- und 
Dodfchlag-ehroniten, Zeitungen je: 
nannt, zu foofen? Däht er e3, To ber: 
hindert ihm feine ntellijenz 
die Sefchichte Fein Uxtheil zu bilden, 
un fommt er mit fo'n vorjebildetes Ur- 
theil uff’3 KriminaT, 


jich über 


| nämlich daß unter gewiffen Bebingun- 
gen bon den geforderten Einrichtungen 
| für fünftlichen Regen Abftand genom- 
men werden fann. 


Lehmann: Na, man 


mein Jott, 


| darf doc auch nich” zu hart jejen bie 
| —— hmer ſind; denn den 
armen Kerl 
Wint ter — ſchon ſo furchtbar 


5 hat e3 eijentlich in dieſen 


in die Bude jeregnet, det man 
jte in ihren Widermwillen jejen jede Art 
von hen etwas 
nachjeben fann. 

Alle: Au! Au! Au! 

Grieshuber: Mir ift e3 unverſtänd— 
lich, daß angeſichts der a) 
Kataftrophe auch aus dem Publikum 
Stimmen laut werben fönnen, die nach 
Wiederaufnahme der Vorfelungen in 
ven alten Feuerfallen fchreien! 

—“ Mir nich”, denn als Filo⸗ 
ſot oh kenn' ich die menfchliche Natur. 
Sie hat eine jroße Aehnlichteit mit ber 
Krebönatur, wo ji nad un’ rad 
daran jewöhnen duht, bei lebendijem 
Leibe jekocht zu werden. — Dadurch, 
det wir jeden lieben Morjen in bie Rei- 
tunaen lefen, wie viel Menſchen durch 
die Cars dodjerädert, wie viel in die 
Minen verſchüttet, dur ch Dynamit in 
die Luft jeflogen un' uff andere ent— 
ſetzliche We iſe umjekommen ſind, ſind 
wir ſo pöhapöh nach un nach uff 'n 
Indianer-Standpuntt anjelangt, io 
ooch for dem räplichiten Dod nur ein 
perächtliches Lächeln uff die Lippen 
trägt — die Wurfchtigkeit, mit Die 
man fein Leben uff'3 Spiel fegt, iſt 
meiter Nifcht, als eine natürliche Folge 
der Jewohnheit, mit jrößter Seelen— 
ruhe bei der Frühſtückszijarre die Un— 
fallchroniken zu leſen, un Schiller gat 
Recht, wenn er ſagen duht, det die Je— 

wohnheit die Amme der menſchlichen 
Jemeinheit is 

Kulicke: Ich wunder, was der Ko— 
roners-Inqueſt noch für Riefults haben’ 
mird? 

„Gries huber: 

yrobes gefaßt machen, wenn wir aus 


Wir können uns auf 


; 
i 


Sonntagpont, Ehicags, Sonntag, den 24. Januar 1904. 


ihre Ausfage gegen die Polizei maden 
können, iſt doch der beſte Prima— 
Facie⸗ Beweis, daß die Polizei frei 
berumlaufen und „ihrer Nahrung“ 

nachgeben läßt. — Statt, wie bie fitt- 
lich entrüfteten Germanen ihre Keulen 
zu fhmwingen und mit ihrem Wuthge- 
Ihrei gegen bie „guten“ Bürger bie 
Luft zu erfüllen, follten fie dafür jor- 
gen, daß die „schlechten“ ind Zuct- 
haus gejchafft oder in der „Bridemwell“ 
unjchäadlich gemacht werben. 

Charlie: E3 ift aber nod) lang nicht 
gejägt, daß, wenn Polizei, Staatdan- 
malt und Gerichte einen Gejegesüber- 
treter nah Nummer Sicher gebradt 
haben, daß die Menfchheit dann au 
vor ihm ſicher iſt. 

Lehmann: Aha! Du ſpielſt uffBren— 
nans „Habeas corpus“ an! 

Quabbe: Ohne mir irgendwie in 
der Sache ein Urtheil zu erlauben, im 
Intereſſe des Dekorums und unſeres 
Anſehens in der übrigen Welt, be— 
haupte ich, iſt es wünſchenswerth, daß 
wir keinen Stadtvater im Arbeits— 
hauſe haben — der Beſen bindet. 

Lehmann: Beſenbinden iſt for einen 
Aldermann eine ebenſo nützliche Be⸗ 
ſchäftijung wie Drahtziehen un' außer— 
dem ſehr jeſund for der Stadt. Wenn 
dlle Stadtväter det dähten un’ mit bie 
ſtadtväterlichen Beſen die Korruption 
aus der Stadthalle ausfegten — Don⸗ 
nerwetter! — dann wär' Chicajo fein 
raus mit Siebzig un' 'n Freiloos! 

Charlie (fih dumm anitellend): 
Was? Trreilund milft Du? So fpät 
im ber Yacht? — (Zum Hausfnedt 
Bill, dreh's Gas 9 — er 

Grieshuber: „Never mind, Bill!“ 
Und Du, Charlie, hürcy up, bring’ 
uns — die Karten! 

—— 


ir die Rüde, 

Hühner mit Krebſauce. — 
In Viertel getheilte Hühner läßt man 
auf Butter dünſten und vergießt dies 
mit Suppe. Für drei Hühner rechnet 
man ſechs bis acht gekochte Krebſe mit 
Schale (die Galle entfernt man); dieſe, 
ferner eine halbe Semmel, ein Stüd= | 
hen Butter in Mehl getaucht, ein har- 
ter Dotier wird alles gut im Mörfer 
geitoßen. Die gut geftoßene Maſſe gibt 
man in ein Töopfchen, d vergießt ſie mit 
dem Saft der Hühner und Suppe, läßt | 
es ein Meilchen aut aufftochen, damit 
die Sauce roth wird, und paffirt t jelbe | 
über die Hühner, welche in der Sauce | 
einigeMinuten dinften müjfen. Am be- 
jten eignet fich gebünfteter Reis dazu. 

HühnermitSardellen. — 
Oepupte und gereinigte Hühner mer: 
den, nahdem fie gefalzen und breffirt 
iind, anftatt mitSped, mit feingeſchnit— 
tenen Sardellen geſpickt. In einer Kaſ— 
ſerole gibt man Fett, etwas Paprika 
und Fleiſchbrühe, legt die Hühner da— 
rauf und läßt ſie zugedeckt dünſten. 





F bisher Erreichten einen Schluß | Wenn ber fich bildende Saft verdampft 


auf das Endrefultat ziehen. 


Charlie: Unſinn! Gar nicht3 


; wird berausfommen. — Was tjt big- 


dann macht ihn ! 


der Richter To ferlecht, det fein Hund | 


nich’ von ihn 'n Stück Brot annimmt. 
Er wird alfo det Zeitungfoofen janz 
uffiteden. Der Zeitungsjunge 
den Zodruf: "All about the mur- 
der!” nich’ mehr erfchalten laffen un 
ın der verbaßien Schule jehen, mäh- 
rend die Zeitungsfchreiber ‚119 an die 
Federn kauen, um uff m arlittjraue Je 
fühlsduſeleien zu ſinnen, womit ſie die 
blutloſen Spalten füllen und ſich von 
die Sentimentabilität alter Jungfern 
und ſo derjleichen mühſam ernähren. 

Kulicke; Was ich nicht gle iche, iſt, 
daß die Päpers von die Nörderers 
immer als „Boy Yindits“ tahken 
thun. 

Grieshuber: 
Es ſind jo noch ge Laus — F 
Ach ſo! Du meinſt, bis die einmal 
aufgehängt werden, werden ſie ſo un— 
gefähr Altersgenoſſen des ſeligen Me— 
thufalem fein?.... 

Quabbe: Uebrigens wäre ein 
famoſer Witz der Frau Juſtitia, wenn 
man die Kerle dereinſt an den mor— 


Warun 


4 
richti 


es 


ichen Kabelitri der Nordfeite aufhäne |... 
chen Kabelftrid der Norbfeite aufhänz= |... (nor : u 
gen würde. — Diefes „VBeförderungs- | NOT dan Chef der Feuerwehr gemun- 


auten Kunden der | 


inittel,“ Das Die 
Straßenbahn fo oft im Diesjeits auf- 
aehalten Hat, jollte auf feine alien 
Jage gezwungen werben, die bier un- 
angenehmiten „Runden,“ die je 


wird | 


iollen fie nicht? | 


| ein ungreifbares 
| alles Dieje3 


ber herausgefommen? 

Grieshuber: E3 ift zur Evidenz er: 
iwiejen, daß die ftädtijche Verwaltung 
und Die Iheaterleitung in gleicher 
Meile an dem Inglüd Schuld find. 

Charl lie: ©o flug waren wir aud 


6 tiest —— Aber wir wußten nicht 
daß „ſtädtiſche Verwaltung“ nur ein 
Begriff it hinter dem fie) die Lieder- 
Itchkeit und Pflichtvernachläffigung | 
alfer ſtädtiſchen A Ingejtellten ungejtraft 
verſtecken kann! wir wuſ bien nicht, daß 
die „Serantiwortlichkeit“ benfallg nur 
ein Begriff ift, ver fe ke bejtimmten 
Beamten, jondern nur dem anderen 
weienlofen Begriff „Itadtifche Vermal- 
tung“ vor die Ihüre gelegt werden 
fann; und ferner mußten wir nicht, 
daß die Iheaterleitung nicht in Hän- 
den verantwortlicher Perfonen ruht, 
jondern eine Art von blindemUngefähr 
iſt, das bei genauerem Zuſehen ſich in 
Nichts auflöſt. Ueber 
hat uns die Coroners-Un— 


terſuchung jetzt aufgeklärt. 


Vorſchriften 


eine 


Straßenbahn gehabt hat, prompt in's 


Jenſeits zu befördern. 

Lehmann: Dieſer olle Strick is 'n 
wahrer 
ſere Reputation 


Chicajos zu ſind, hängt jetzt ooch blos 


ecke paſſirt, 
warten? 

Quabbe: 
ren? 

Lehmann: 
widerlichſte 

“IT bet you,” 
Nickel bis fünf 3 
„Racetrack“ 's da zu. 

Kulicke: Ich under... 

Lehmann: Du braudjt Dir jar nich | 
zu wundern! 
verjnügungslofje Zeit lechzt die Menjch- 
beit orntlih nach Allens, wat ihr in 
Uffregung verjfegen fann, un’ dazu 


Die offenbarite, polizet- 
Jämbelei von die Welt. 
“I bet you.” 


Dahlers — wie uff'n 


Seite ... 


Fluch für die Nordſeite — un- 
for Pünttlichteit 18 |... FH; — 
ans cu. . ten feine Untergebenen mirklich etw 

längjt mit ihn jeriffen — un’ der Auf, | ine Unterg ch etivas 


die moralifchite von die drei Geiten | —— 
* liſchſte von die drei Seiten regelmaͤßigkeiten zu Schulden 
rn * Im en, ſ i 3 ichti 
noch an’n dünnen Faden — denn mo | NEN laflen, jo tue ihm das aufrichtig 
bleibt da die Moral, wenn man jehen | | - * 

— > => < | 393 N R 
muß, wat heutzutage an jede Straßen- | DU? Thun und Laffen feiner Unterges 
mo Leute uff die Cars | 


Mas kann denn da paffi= | 


Von 'nen | 


Charlie: Am Meeilten habe ich mich 
dert, der in wahrhaft rührender .. . 
Beicheidenheit erflärte, daß er von den 
der Baupolizei abfolut 
nichts verſtehe. 

Grieshuber: In naiver Auffaſſung 
ſeiner Dienſtpflichten ſſand ihm der 
Polizeichef als würdiger Pendant zur 
auch er wußte nur vom 
Hörenſagen, daß ſolch' ein Ding, wie 
eine Bauordnung eriftirte.... Hät- 


damit zu Schaffen gehabt und fi) Un- 
kom⸗ 
Leid; doch habe er keine Zeit, ſich um 
benen zu bekümmern. 

ER: Uber mas die Polizei jeht 
borhat, davon hat er do Notiz ge- 
nommen und dazu feinen Gegen ge= 
geben! 

Lehmann: Du meinst, dat fie jetzt 
nach dem Jerome'ſchen Rezept alle Ar— 
reſtanten wejen Widerſtand jejen der 
Staatsgewalt halb zu Dode knüppeln 


| mollen? 


Bei diefe theater- un’ | ‚ 
; gegen Die 


Charlie: Das intereffirt ihn mohl 
weniger, al3 der polizeiliche Feldzug 
„Reformer.” 
Lehmann: Natürlid muß ’n det 


' freuen, dat feine Polizei, mo nich’ mal 


bietet nu der olle Strid eine A No.1 en 
; formiren, jich jet an dat Kunftjtüd 


Jelegenheit. — Durchſchnittlich reißt 
er bei zwei Fahrten nach die Stadt 
einmal, un' da macht es die Leute 


'nen Heidenſpaß, zu wetten, ob ſie ber 
den bevorſtehenden „Trip“ lüglich mit 


die Cars down-town kommen, oder ob 


dig berechtigt. 


ſie det letzte Ende per pedes apojtolo- | 


rum zu Fuß loofen müffen! 
Quabbe: Es ift erfreulich, daf 


| ren Zubälter, 


unfer Stedtraih dem Drängen ber | 


nterefienten gegenüber 
" Rüdgrat gezeigt hat und ihnen die 
Wiedereröffnung ber Theater nicht ce- 
ſtattet, 
neuen Ordinanzen erfüllt haben. 


bis ſie alle Forderungen der | , 
ı ft das nicht Thändlich? 


fein feiteg | 


Grieshuber: Mit diefer neuen Drbdis | 


nanz fanm man ja mohl im Großen 
und Ganzen zufrieden fein; 
eine Bejtimmung gefällt mir nicht, 


im Stande fein fol dat Lajter zu re- 


beranmwagt, fojar die juten Bürger un’ 
Neformer noch zu reformiren! 
Quabbe: Die Entrüjtung der Bolis 
zei gegen diefe „Reformer“ ift vollitän- 
Shre Handlungsmeife 
ift geradezu Ihändlih. — Dirnen, de- 
notorifhe Merbrecher, 
die insguchthaus gehören, werden auf: 
gefordert, gegen die Polizei auszufa- 
gen . ſie beſchwören, daß fie der 
Polizei für die Ausübung ihres licht» 
- Gewerbes Tribut zahlen müf- 
fen... und man glaubt ihnen . 


Grieshuber: Nein, e3 ift blos [os 
gif. Dak die Dirnen, Zubälter und 


nur die i Verbrecher einer jolden Aufforderung 


Holge geben und-vor den Reformern 


iſt, gießt man etwas Fleiſchbrühe da- 
rüber und läßt die Hühner weich dün— 
ſten. Sobald ſie gar ſind, werden ſie 
in beliebige Stücke geſchnitten, in einer 
Schüſſel angerichtet und mitSardellen— 
Sauce zu Tiſche gegeben. 
Hecht mit Peterſilie und 
Klößſchen. — Ein Hecht, welcher ge— 
reinigt, geſpalten und von der Rücken— 
gräthe befreit iſt, wird in Stücke ge— 
ſchnitten und in einen mit Butter aus— 
geſtrichenen Topf gelegt. Man fügt | 
einige Scheiben Zmiebeln, fomwie Selle: | 
rie= und Beterfilientwurzel, Salz, eine | 
Priſe weißen Pfeffer und einige Ge- 
mwürzförner hinzu, übergießt die Fifch- | 
| ftücde mit 4 DudartWaffer, forwie einem 
halben Theelöffel Ertraft und Täßt fie 
darin eine Viertelftunde bampfen, mo- 
rauf man ein Stücd frifche Butter mit 
einem Iheelöffel Mehl durchfnetet und 
dDiefes der Brühe zum MWeiterverfochen 
Inzmwilchen werden 4 Pfund | 


mit | 


beifiigt. 
Butter zu Schaum gerührt und 
ber feingehadten Hechtleber, 3 Pfund | Fe 
geriebener Semmel, drei ganzen Eiern, 
Salz, Mustatnuß gut vermifcht und 
daraus werben runde Klößchen ge= 
dreht, die in Salzmwafler abgefocht wer— 
den. Alles zufammen wird mit ge- 
hadter Beterfilie angerichtet. 

Grüner oder brauner 
MWinterfohl. — Derielbe mird 
bon den Rippen gejtreift und tüchtig 
gewajchen. Dann läßt man fett mit 
einigen zerfchnittenen Zmiebeln, etwas 
Zuder und Salz auffochen, thut den 
gefchnittenen Kohl dazu und ftreut et- 
was Hafergrüge oder Reis dazmifchen. 
Felt zugebecdt, läßt man das Gemüſe 
weich fchmoren. 

Suppepon Wintergemü- 
fen. — Ein mittelaroßer Kopf Blu- 
menfohl, ein viertel bi3 einen halben 
Kopf Weikkohl, ebenſoviel Wirſing— 
fohl, geihälte Kartoffeln, eine halbe 
Gelleriefnolle, eine Beterfiltienmwurzel, 
drei bis vier Mohrrüben werben Klein 
aefchnitten, mit fiedendem MWaffer über: 
goffen und dann mit 2 Quart dünner 
gofjen urnd dann mit 2 Quart dünner 
Tletfchbrühe, einer Zmiebel, etwas Por- 
ree (Lauch), einigen Pfefterförnern, 
einem LQorbeerblatt und, wenn man e3 
liebt, einigen KRümmellörnern aufge- 
feßt und 1 bi3 13 Stunde lanajam auf 
gleihmäßigem Feuer gekocht. In dieſer 
Zeit mwirb fich alles gehörig zerfocht 
haben. Man ftreiht nun die Maife 
dur ein Sieb, bringt fie wieder zum 


Ein Borichlag. 


Gebraucht Ahr bereits unjere Milch? 
Wenn nicht, dann jofltet Ahr! Wir laden 
Euch ein, Euch über unfer Produktions 
und Ablieferungs:Syftem zu informiren. 
Euer Name und Adreije auf einer Poft- 
farte bringt unjeren Bertreter vor Eure 
Thür. Wenn Ihr Dieje Finladung ans 
nehmt, fügen wir unferer Lifte von Tau: 
fenden von Namen einen neuen Kunden 
hinzu und beiderjeitiger Gewinn ift die 
Folge — Ihr erhaltet Milch, wie es keine 
beſſere gibt, und wir haben einen weite⸗ 
ren befriedigten Kunden. Unſere konden⸗ 
ſirte Milch, Fluid Milch, Sahne und 
Buttermilch in —— Flaſchen je⸗ 
den Tag in der Woche abgeliefert. 
Schreibt heute. 


Borden's Condensed Milk Co, 


Haupt-Office 17 E. Monroe Str. 


Telephone Gentral 4209. _famr 


oder Fleiſchbrühe eine dickliche 


| runter. 


Kochen, verbünnt fie, wenn nötbig, mit 
etwas Brühe und gibt zulegt einige 
Eplöffel füße Sahne Dazu, jchmedt 
nad) Salz ab und zieht die Suppe mit 
ein bi3 zwei Eigelb ab. Andeifen hat 
man & Pfund Reis in Waffer mit et- 
was Butter gehörig ausquellen laſſen 
und trägt ihn in einer eigenen Schüſſel 
neben der Suppe auf. 

Gemüſefleiſch. — Man ſchnei— 
det von einem guten Chuckſteak finger⸗ 
dicke Scheiben, klopft ſie gehörig, be— 
ſtreut fie mit Pfeffer und Salz und 
brät fie in fteigender Butter auf beiden 
Seiten braun. Dann gießt man einen 
Schöpflöffel fochendes Wafler darüber, 
fügt 14 bi3 15 möglichft gleichmäßige 
Smiebeln und einen tiefen Teller voll 
Mohrrübenfcheiben dazu und fchmort 
beides mit dem FFleifche meih. Die 
Brühe wird mit etwas brauner Mehl- 
einbrenne verbidt und abgefchmedt. 
Geröitete Kartoffeln werden vazu ge: 
reicht. 

Kartoffelgemüfe — Man 
Thält 1 Quart rohe Kartoffeln und 
fchneidet diefelben in Scheiben. Dann 
läßt man in gutem Fett einen Fleinen 
Löffel Mehl auftochen, gibt die Kartof- 
felfcheiben dazu, und foviel fochendes 
Wafler, um diefelben zu bededen, fügt 
das nöthige Salz bei und läßt die Kar | 
toffeln bei mäßigemFeuer weich ſchmo— 
ren. Man rührt dieſelben zuweilen 
vorſichtig, um Anbrennen zu verhüten, 
rührt, wenn die Kartoffeln weich ge— 
worden, 3 Eßlöffel Mehl in 4 Taſſe 
Milch glatt und läßt dies mit aufko— 
chen. Wenn man ſtatt der Milch ſauren 
Rahm verwenden kann, ſo wird das 
Gemüſe dadurch um ſo ſchmackhafter. 

Kartoffeln mit Fleiſch— 
brühe. — Die geſchälten in Viertel 
geſchnittenen Kartoffeln gibt man in 
einen Kochtopf, in welchem man Butter 
oder Bratenfett mit etwas Mehl gelb 
gebraten hat, füllt fette Fleiſch— 
brühe dazu und würzt mit Peterſilie 
und Muskatnuß. Auch bei dieſem Ge— 
richt muß man vorſichtig ſein, daß es 
nicht anbrenne. 

ſaure Kartof— 


Braune 
feln. — Für 3 Perſonen wird 1 


Löffel Mehl und 1Theelöffel Zucker in 


| einem Löffel heißen Fett hellbraun ge- 


röftet und durch Zugießen von Wafler 
Sauce 
hergeftellt, die man mit Salz, Pfef: 
fer und einem fleinen Lorbeerblatt 
mürzt. Dann gibt man Effig nad Ge: 
Thmad dazır und gießt die Sauce über 
gefochte in Scheiben aefchnittene Kar- 
toffeln. 

&ponaifer Kartoffeln — 
An der Schale gekochte Kartoffeln 
werben gefchält, in Scheiben gefchnitten 
und unter beitändigem Ummenden mit 
feinwürfelig geichnittenen Zwiebeln in 
reichlich Butter Schön hochgelb gebaden. 
Kurz vor dem Anrichten gibt man eini= 
ge Ehlöffel quter Fleifhhrühe daran 
und läßt alles qut verfochen. 

Auflauf von Rofinenfu 
hen. — Man läßt den Kuchen einige 
Tage ftehen, damit er etwas austrod- 
net. Dann fchneidet man ihn in Kleine 
Stüde, übergießt diefe mit fo viel 
falter Mil, daß der Kuhen gut da= 
rin aufquellen fann, und läßt beides 
zufammen langfam gut durchlochen. 
Den fo gewonnenen diefen®rei verrührt 
man, ivenn er etwas abgekühlt ift, mit 
pier bi3 jechs Eigelb, nah Gefchmad 
etwas Zitronenfchale oder Rum und 
dem Schnee von den Eiern. BZulebt 
zieht man noch zwei TheelöffelBackpul— 
ver durch die Maffe, füllt fie in eine 
gut geftrichene Form und läßt fie bei 
guter Hige etwa eine Stunde baden. 
Mit Fruchtfaft oder Weinfauce fervirt, 
wird der Auflauf zu Tifch gegeben. 

Aprifofen - Speife — Zus 
thaten: 4 Pfund getrodfnete Aprikofen, 
83 Quart Wafler, 2 Ungen Zuder, 1 
TIheelöffel Zitronenzuder, 5 Blatt Ge— 
Iatine, 3 Ehlöffel Madeira oderleiß- 
| ein, Zitronenſaft nach Belieben u. der 

ſteife Schnee von 3 
fofen merden Abends vor dem Ge— 
brauche in ı Waffer zum Aufquellen hin= 
geftellt. In demfelben Wafler werben 
fie mit Zuder und Zitronenzuder ber= 
mifcht, ganz meich gefocht und durch) 
ein Haarfieb geftrichen. Die Mafle be- 
trägt jet 4 Quart; andernfall® muß 
entfpredend Wein ober MWafler aufge: 
füllt werben. 
man datunter, fehmedt mit Zitronen» 
faft ab, fügt die gelöfte Gelatine durch 
ein Sieb, ſchnell rührend, dazu und 
zieht zuletzt den ſteifen Eierſchnee da⸗ 
Die Speiſe wird in eine Glas— 
ſchale gefüllt und mit Schlagſahne ge— 
| reicht. ‚Sol fie geftürzt werden, fo be- 
barf_ e3 eines Blattes Gelatine mehr; 
die yorm muß gut ausgejpült werben. 
Anstatt Apritofen ‚find in berfelben 
Meife auch Pflaumen zu verwenden. . 


Nache iſt ſuß. 
Eine Schalgeſchichte v von Lina Leidl. 


Der Jakl, der it Schäfer in Wolls 
berg gemwefen. Weil aber dorten fait 
gar feine Gelegenheit zum Weiden ge- 
meien ijt, vrum hat er jeine Schafe je 
desmal über Grasheim nad Beißhaus 
fen getrieben zur Aung. Lang, jah- 
relang ſchon hat der Jakl dies immer 
ſo gehalten und kein einziger Menſch 
hat ihm bis dato was in den Weg ge— 
legt dagegen. — Da, auf einmal hat 
die Gemeinde Grasheim eine öffentli— 
che Bekanntmachung erlaſſen, laut wel⸗ 
cher von nun ab das Weiden von frem⸗ 
den Schafen im Grasheimer Bezirk 
bei Strafe verboten ſei. Wie ein Blitz 
aus heiterem Himmel hat den Schäfer 
dieſe Verordnung getroffen. Wie ſoll⸗ 
te er denn jetzt nach Beißhauſen kom— 
men? Er kann doch ſeine 300 Schafe 
nicht eins nach dem andern auf der 
Achſel durch Grasheimer Gemarkung 
tragen! Außerdem hätte er einen 
ftundenmweiten Ummeg macdjen müffen, 
und das hat er doch auch nicht gut 


thun können ſchon nicht wegen der bes 


deutenden Zeitverfäumniß. Da märe 
e3 ja an den Tagen, mo bie Schafe 
nicgt gleich direft über Naht im 
Pferh draußen geblieben find, gar 
nicht der Mühe mwerth, daß er fie fort- 
getrieben hätte, 

Ab was da!- Gar fo aus wirds doch 


| 


| 
| 
| 
| 





3 Eiweiß. Die Apri= | 


3 Eplöffel Wein rührt | 


nicht glei Lues Keine einzige Sup- 
pe wird fo heiß gegeflen, mie fie & 
tot wird. Er probiert3 doch noch 

mal und treibt durch ba3 verbotene 
Zerrain! Wenn die Grasheimer einen 
Beritand haben thäten, nachher hätten 


fie das faudumme Verbot überhaupt 


gar nicht gemacht; meil fie fi doch 
gradgfelber im Licht umgehen bamit. 
Ober bat leicht wer einen Schaben ge- 
habt von feinen Schafen? Dies hat ge- 
wiß Niemand behaupten fönnen. Er, 
der all, hat ed nod) niemals gebuls 
det, daß die Viecher auch nur einen ein« 
zigen, noch jo fleinmwinzigen Gras» 
balm abgefreffen haben, wenn er durdh 
Grasheimer Bezirk getrieben hat. Und 
mann e3 wirklich auönahmameife dann 
und mann einmal borgefommen tft, 
daß er die Herbe auf einem Brachader 
ein wenig raften hat laffen, jo- haben 
die Thiere ficherlich nicht3 verborben. 
m Gegentheil, der betreffende Bauer 
hat davon den arökten Nuten gehabt, 
weil Durch den Schafdünaer auf dem 
abgehüteten Feld das nädhjite Jahr af 
furat nochmal jo viel wie ſonſt gewach— 
fen tt. Don rechtämwegen wären ihm 
alfo die Grasheimer Bauern einen 
Danf ichuldig gemefen. Aber freilich 
bat er einen friegt, einen fchönen 
Dant! — Kaum, daß er nämlich da3 


erite Mal das Verbot übertreten hatte, | 


bat er auch fchon einen Strafzettel in 
Händen gehabt. Und meil er fich jelbit- 
verjtändlich gemeigert hat, 
Mark zu bezahlen, fo tit 
bor’3 Gericht gefommen. 

Der Yatl hat gemeint, er fann3 
nicht glauben, daß er die Strafe mirt- 
lich bezahlen muß. — 

„Snaben Herr Zandrichter!” hat er 
unter anderem in feiner DBertheidi- 
gungsrede gefaat, „es gibt doch no 
eine Schafgerechtigfeit und nad der 
muß ich freigeforochen werden!“ 

Sa, eben diefe Schafgerechtigfeit 
oder Serechtfame hatte die Gemeinde 

Grasheim abgelöft. 3 blieb alfo bei 
der urfprünglichen Strafe. — Kreuz, 
Himmel... ! Hat der Jall einen 
Zorn gehabt! Gleich anpaden hätte er 
fie fönnen, die Herren vom Gericht und 
beuteln, fo lang, bis ihnen ber 
Schnaufer ausgeblieben wär’... 

Noch den allermeiften Zorn hat der 
Verurtheilte gegen den Iremmelbauer 


bie zehır | 
die Sadıe | 


| 


I 


bon Grasheim, der ald Schöffe fungirt | 


bat, gehabt. 

Wenn der nicht feinen Tatt fo feit 
dreingegeben hätte, nachher hätte e8 
vielleicht jein können, daß er doch frei- 
gegangen wäre. Uber der hat, mie ber 
Richter noch fo halb und halb ſchwan— 
kend gemejen tft, mit feiner fpedigen, 
bierbäffigen Stimme gejagt: „In un= 
ferer Gemarfung ift nur einem ©e- 
meindeanfäfligen das Weiden erlaubt. 
Kein fremder Schäfer fommt und 
nimmer über die Grenz! Wenn der 
Safl feine Schaf nah Beißhaufen 
treiben till, nachher muß er3 halt um 

rasheim umtreiben. Zmegen bem 
bil Ummeg reift es auch nir mehr 
raus.“ 

„Dies wär mir ein jchönes bißl!” 
hat ſich da der Jakl entrüſtet. „Fünf 
Stunden machts aus, g'ſchlagene fünf 
Stunden hin und zurüd! Betrachts es 
Euch nur grad ſelber, was dies für 
eine Zeitverſäumniß iſt!“ Allein der 
hartherzige Schöffe war nicht geneigt, 
hierüber Betrachtungen anzuſtellen. 


Il 


Veißwanren-Speziuſilülen 


500 Stüde importirte Waiftings— dieſer ſpe⸗ 
stelle Anlauf fest und in den Stand, einige 
zu beachtende Werte morgen gu offer'ren. Die 
Bartie flieht ein Mercerized Boplins, Satin- 
Doamafte, Madras, Yancı Ghepiots etc., alles 
neue und jchöne Entipürfe, und wirklich werth 
aufwärts bis zu 98e die Yard. Getheilt in bier 
Partien für Wontag zu 


373 274c 18lce 12!c 


Räumung in Sutter:Stofen 


SH Stüde 3 jöll. Ichwar jet Rodfutter — die 

Sorte, die jonit Immer zu 3 verkauft 1 

wird— Montag fpesiell, Yard 

— von ſchwarzem Mercerized Sateen 
n auten Yängen, wertb aufwärts bis 

zu 9 — Montag, Dard 

HD Etüde Seidesgeftreifte und karrirte Doreen 

— werth De die Yard — Montag, Be 

jpeziell 4 

1m Stüde importirte Epmard Moreen in 

ihiwarz u. allen berricheriden Schattirungen, bors 

süalıh für Drop Skirts und Yadets 26!c 

Futter, 48 wertb— Vlontag, Pard.. 2c 


— ——— — — 


— 


TR 
STATE . 8 TREET. 


e 


‘ 


\ N 
Walhbare Spiben 


300 Yards Fanch waſchechte Spitzen, 


Vard 

en englifhe Xordhon s Spigen, 
der 

« 2750 Vards deutihe Torhon: und Medici« 4c 
Epigen, per Yard 
Neiter von feinen frangdi, WalenciennessSpigen 
— große Wertbe— Montag, jeder, 3ic 
ER ernennen ae Dee 2 
Alle Reſter von feinen Veniſe Spitßzen⸗Galoons — 
dunderte von hübſchen Muſtern —edes, 


Slickereien 


10,000 Vards Fabrikanten Vroben⸗Strips — ve. 
ergnet zum Belag von Infants- und 3: c 
® Kinder-Kle!der, Yard 2 
5 YVard3 feine Reveringd und Einfag — jebr 
bubihe und ausihliehlide Mufter — ie 
2 


Halstradilen. 


IN Tugend ertra feine nene Mufter Turnover 
| und TabsEnd Kragen werden geräumt am |} 


— —— — 


Montag für 
Zerklnüllte waſchechte Tab⸗End Stod⸗Kra⸗ 


gen werden geräumt am Montag zu.... 


Anzüge, — und Hoſen 


82.50 und 3 Anzüge für Anaben zu 81. 47- do ppelbrüftig, im Alter von 7 bis 15 Yahre, ziwane 


zig Muſter in —*8* demiſchten Cheviots 
meres, elegant gemacht und gefüttert mit Double 


ebenfalls 


blaue und Oxford Laffi: 
Atalians, 


(licht 


Warp Patentbänder und 


Xapved Nähte. Ahr habt die Auswahl am Montag zu 


8. 5) Raben: eUcherzi eber für 81.95 —ertra 
Orford grauen jFrieges, 
vol geichnitten und modern geihneidert 


Minterboien für Männer, übrig gebjiebene Partie 
auie, dauerhafte, reinmwollene Gaflimteres, Cheviot 3 
Varben, modern geihnitten und bübfd gefchneide et 


- ein 


‘ang 
mit Sanımet = Kragen und Donble:Ydarp Ytalian futter, 


mm Wlter von 5 bis 15 Aabren, 


ausmahn isweiſer Roch-Werth 


n don umierem großen Samflags Verkauf, 
und Woriteds, jehön aeftreifte und glatte 
—wirffiche $2sBoien für 


* 





Kauft Filzſchuhe und Slippers 


Endgiltige Räumung vor der Inventur, war die Urſache einer Reviſion der Preiſe. 
Dies bedeutet eine rieſige Erſparniß für Mo Käufer. 


25 c für Odds und Ends von Mil: 
je8: und Kinder: Fily-Stippers, 
mit Lederjohlen und Spigen. 


500 für irgend welche Juliets oder 


jemals gezeigt wurden. 


35 c für Damen = Filz = Slippers, 
9] mit Lederjohlen und Patches 
an den Seiten— wirkliche 69c-Werthe. 


hochfeine Filz- oder Sammet-Slippers im 


unſerem ganzen Lager, umfajjend einige der beliebteften Filz⸗ Waaren, die 
Site find auferordentliche Werte in $1.50: und 


$2:Eorten — der Montagepreis jichert jchnelle endgiltige rs zu 50e, 


5. Floor Nän 


mungs-Artikel 


Draperies und Gardinen herabgeſetzt 


00 VYards 30szÖll. geftreifte Scrim, Die 5c« 
Sorte, etwas beichädigt, Räumungs- 
preis, Vard 
Hm Baar (volle Größe) betupfte und geblümte 
Nuffied Smik Gardinen, wirkliche We: 66 
J Werthe, reduzirt zur Räumung, PBaar.. z6c 


geblümte Silkoline, die gewöhnliche KHe⸗ 
Raäaumungs-Preis, 3c 
* 


Y) Baar Ruffled Nep:Gardinen, feine Spiten 
und Finlag, wertb bis zu 9,75, 
NRäumungspreis, Baar, 2.39 und 


⸗ zoll. 


Blankets waren J J billiger 


SO Paar 10:4 braune Planfer:, guter 39€ 
8Ue:-Wertb, Räumungspreis, Paar De 

650 ihöne 11:4 _weihe oder graue fchiwere iFlecced 
Blankets, die Sorts, die jonft zu 1.08 i 2) 
verfauft wird, Räumungspreis, Paar.. Lowe 


ı MO ertra jchiwere graue 11:4 Blankets, 
te, NRäumungäpreis, Paar 


OR 


69€ 


250 Yaar reinwollene California Blanfets, ein 
fein wenig beſchmutzt und bis $6.50 
mwertb, Räumungspreid, Paar. ..ccuecce 3. 83 


Räumung von Garpets, Linslenm und Rugs 


NRolen reinwollener Ingrain= Teppich, 
HcWertb, Räumungspreis, 


10 


gute 
Baiterns, . 


50 Rollen Blabon’3 befte Linoleums, Die Ger 
Sorte, 2 Yards breit, Näumungspreis 6 
Sorte, 2 mung ‚ 
Luadratyard 42c 


ihr empfangen: mit Brod und Salz. 
„Ss hab halt das Vieh zum Freſſen 
gern!“ hat die Wugzibäuerin einmal 


| überö andere mal mit einem jchmach- 


„Ein folder Menfch, der fich gegen ı 


die Obrigkeit verfehlt, 


der muß auch 


geitraft werden für dies!” hat er aufs | 


beitimmtejte entjchieden. 


Und über: | 


haupt ift’3 wegen den zehn Marin gar | 


nit wertb, daß man redet. Ein Menid, 


der fo qut g’ftellt ift wie der Schäfer | 


Safl, der fanns leicht zahlen! 


| zweite wären jold 


Ums Geld ifts3 dem Nafl au gar | 


nicht zu thun gemwejen. 


Er hätte gern | 


hundert Mark Strafe bezahlt, wenn | 


er fich dadurch das alte echt wieder 
erfaufen hätte fünnen. 


Aber das Ver: | 


bot, da& ſt leider nach wie vor beſte— | 


ben geblieben. Das Verbot, das nur 
bom Neid diftirt worden tft, vom pu— 
ren Neid! Denn dies hat der Jall 
fhhon lang allemeil gejpannt, daß es 
ihn die Grasheimer Bauern jcier gar 
nicht vergönnen haben fönnen, daß er 
fi mit feiner Schäferei jchon fo ein 
fchönes Geld verdient hat. Na ja — 
es ift ihnen nicht gefchentt, daß | fie ihn 
jeßt auf einmal fo „hungen“. 
ben ihms nicht umfonjt naufgehauen 
die Straf, dies brauchen fie fich gar 
nicht einbilden. — Race, blutige Ra= 
che ſchwört der Jakl den Grasheimern, 
und daß dieſes Gefühl nicht mit der 
Zeit wieder abgekühlt iſt, dafür haben 
ſchon die näheren Umſtände geſorgt. — 
Herrſchaftfaxen, hat der Schäfer 
jetzt eine Laſt und eine Arbeit gehabt! 
Nicht und nicht hat er es den Thieren 
beizubringen gewußt, daß ſie nimmer 
den altgewohnten, vertrauten Weg, 
Grasheim zu, gehen dürften. Beſon— 
ders mit den Leithammel, mit dem hat 
er noch das allergrößte G'frett' gehabt. 
Dem hat es gar nicht in ſeinen harten 
Schafskopf neingehen wollen, daß er 
jetzt auf einmal ſeine Schafe einen ganz 
neuen, fremden Weg führen ſoll und 
nimmer beim Wuzibauernhof, der hart 
an der Grenze zwiſchen Wollberg und 
Grasheim geſtanden hat, vorbei darf. 
Leicht ein halbes Dutzend Löcher hat 
ihm der Schäferhund bei ſeinen uner— 
müdlichen Verſuchen, ihn zur Ver— 
nunft zu bringen, ſchon in die Füße 
und in den Schwanz gebiſſen — alle— 
mal hat er wider ausreißen und den 
verbotenen Weg gehen wollen. Grad 
iſts geweſen, als wie wenn den Leit- 
bammel irgend eine geheimnißpolle 
Macht nad dem Wuzibauernhof gezo- 
gen hätte. Und jchon von jeher war 
dies fo gewejen. Kaum, daß die Thie- 
re aus dem Stall rauägelaffen waren, 
ift der Leithbammel in einem Galopp 
dabongerannt, die Schafe hinterher, 
bi3 zum Wugzibauernhof. Vor diefem 
ift er dann mie auf Kommando ftehen 
geblieben und bat laut und vernehm- 
lich geblöft. Erft einmal, dann zmei- 
mal, und das brittemal blöften dann 
fämmtlide Schafe im Chorus mit; 
gleihfam als mollten fie bier ein 
Ständen halten. lind jebesmal er- 
fhien dann die Puzibäuerin unter der 
Hofthür und entbot dem Leithammel 
ihren Willlomm. Gleich einem ruſſi⸗ 


ſchen Großwürdenträger wurde er don 


Sie ha⸗ 


| 
| 
| 


tenden Blid aus ihren 
Ueugerin zum Jall gejagt. 
hat die Anjchmachterei im großen Gan= 
zen ziemlich kalt lallen. 


ſellenleben aufgeben wollte, 
alte, zaundürre 
Weiber, wie die Wuzibäueriin eins ge— 
mefen ıjt, erjt recht nicht fein Gufto ge= 
weſen. 
hammel die Sympathie auf Gegenſei— 
tigkeit. Er beſchnupperte und beleckte 
die runzeligen Hände ſeiner Gönnerin 


noch lange, nachdem er fie jchon immer | 
gab ihr auh ab 


leergefrefien hatte; 
und zu mal einen danfbaren Puff mit 


feinen ftumpfen, ſchwarzgrauen Hör⸗ 
nern oder bezeugte ſeine Freude über 
die herzliche Bewirthung durch heraus-⸗ 
forderndes Stampfen mit den Vorder- 


beinen. 


Durch die grauſame, ortspolizeiliche 


Verfügung nun wurde auch die Wuzi— 
bäuerin hart betroffen, indem ſie da 
durch um 
bracht wurde, das ihr immer eine liebe 
Abwechslung und Erholung war. Sie 
iſt ohnehin nicht zu beneiden geweſen, 
ſchon ſeit ſieben Jahren hat ſie 
Wittib die Bewirthſchaftung 

großen Anweſens ganz allein über ſich 
gehabt. 
gekriegt hätte zum Heirathen; im Ge⸗ 
genthe:l, der fchöne Wuzibauernhof 
hätte gar Manchem in die Augen ge: 
ftochen. Aber tie Eigenthümerin vom 
Hofe ift, obmohl jie gewiß am allerive- 
nigften Berechtiaung dazu gehabt hat, 
hübſch wähleriſch gemefen. Die meifte 
Musficht hatte nach dem Schäfer: Kafl 


der gleich der Wuzibäuerin jchon lange | | 


bermwitimete Iremmelbauer, — — — 

Einfam und verlaffen fit der Schä- 
fer-Jall auf weiter Flur inmitten jet 
ner Herde und brütete über Rachege- 
danten. Das ift die legte Zeit her jet- 
ne Lieblingäbejhäftigung und Dbildst | 
den Inhalt feines Lebens. Von ? 
zu Zeit gibt er feinen jhmarzen &e- 
danken Ausdrud, indem er vor jid 
binbrummelt: 

„Rache ift ſüß!“ 

Menn er nur einmal etwas erfinden 
fönnte, womit er die Graßheimer recht 
empfindlich träfe! Tag und Nacht 
finnirt und grübelt er da drüber nad 
und fo lebhaft beichäftigt fich fein 


Geift mit der Ausführung feiner Ra= | 


chepläne, daß er bie drei Worte jteis 
greifbar vor fich zu jehen meint. 

Aus dem büfteren grauen Morgen- 
nebel, der über das meitausgedehnte 
Feld aufiteigt; auß dem Dualm feines 
furzen Pfeifenftummels; au3 dem 
Dampf der beiken Erbäpfelfuppe, a 
fogar aus dem Schaum des friichge- 
füllten Maßfruges — überall mintt 
Kae: lodt e3 ihm entgegen: „Rache ift 
üß! 

Da — auf einmal, wie er grab wie⸗ 
der unterm ſchönſten Sinniren iſt, 
tlommt dem Jalkl ein Einfall — ein 


waſſerblauen 
Dieſen 
Fürs erſte iſt 
e3 ihm noch niemals in ven Sinn ges | 


fonımen, daß er fein jhönes Jungges | 
und fürs ı 


Dafür aber beruhte beim Leit | 


ihr Schäferftündgen ge | 


als | 


ihres | 


Nicht daf fie nun feinen mehr | 


Zeit 


Sud reinmwol, mwendbare Smprna = Nugs, 
Vatteru®, wertb bis zu 83.98, (mande 
basmust), Räumungspreis 
2) VBrusieline Art Rugs, gute rt 
ichmwer und wendbar; IxXO für 2 

9x10.65 fur 


gute 
1.63 


jehr 


etwas 


Ginfall, 
ı muß. 
| Mie wärs denn, ivenn er die Wugi- 
| bäuerin heirathen thät? Könnte er da 
nicht auf die allerbefte Art und Manier 
feine Rache ausüben? An den Gras: 
beimern im allgemeinen und an dem 
Iremmelbauern im befonderen? Denn 
wenn er MWuzibauer wird, dann ijt er 
Ortseingefeflener und dann kann ihms 
fein Dienih mehr verbieten, feine 
ı Schafe auf Orasheimer Gemarkung 
meiden zu laflen. Hahaha! Da müß- 
ten Die meiter feinen Gift einfreifen! 
Und der Iremmelbauer, der thät eh 
meinen, er müßt qrad plaben vor lau= 
ter Zorn, wenn er ihm die vortheilhafte 
Partie vor der Nafe megfchnappen 
thät. 

Darüber, daß die Wuzibäuerin ihn, 
den Jakl, abweiſen würde, braucht er 
ſich keinen Kummer zu machen, da hät— 
te er ja ein Brettl vorm Hirn haben 
müſſen, wenn ers nicht ſchon längſt ge— 
ſpannt hätte, wie ſie auf ihn verſeſſen 
geweſen ſei. 

Denn erſtens iſt er ein feſcher Kerl 
und zweitens hat er Grips im Schädel. 

Nein, er wurde nicht abgewieſen. 
Mit offenen Armen hat die Wuzibäue— 
rin den Heißgeliebten aufgenommen, 
| und ihm dadurch die fo lang erfehnte 
| Gelegenheit gegeben, feine Rache be- 
friedigen zu fönnen. 

Später freilich, mie der Jafl einmal 
Wuzibauer geweſen iſt, da hat er von 
| Ica zu Tag mehr einfehen gelernt, 

daf; die Rache doch nicht fo fü ıft, wie 
| er fich3 allemeil eingedilvet hat, denn 
| feine Bäuerin bat fich reblich bemüht, 

ihm das Leben fo fauer wie möglich zu . 
| machen. 
| 
| 
| 
| 
| 


über den er laut aufladen 


— —— — 


Aus Oſtpreußen. 


In Bärenwalde im Labianer Kreiſe 
kamen mehrere junge Menſchen auf den 
unſeligen Gedanken, zu erproben, wie 
| lange man auf dem ftopfe ftehen fünne. 
| Ein Meier erklärte fich bereit, eine 
| halde Stunde lang biefe Stellung ein= 
| zunehmen, und fchloß eine Wette ab. 
| Auf die Arme geftügt und die Beine 
an eine Mand gelehnt, vermochte er, 
| vie bie Königsberger Hartung’fche Zeı- 

| tung berichtet, fich wirklich eine halbe 
| Stunde lang in diefer Tage zu halten. 
ı Bald daruf wurde er obnmädtia, und 
ala er erwachte, verfiel er in Tobſucht. 
Man veranlaßte ſeine Ueberführung in 
das Kreiskrankenhaus und ſlieckie ibn 
in die Zwangsjacke; aber ſein Zuſtand 
ſchien ſich nur noch zu verſchlimmern, 

und die Zwangsjacke war für ihn nicht 
ſtark genug. Der Tobſüchtige mußte 
nach Allenberg in's Irrenhaus gebracht 


werden. 


— Berechnend.— Maſchinengewehr⸗ 
ſoldat: „Warum erlaubt auf einmal 
Deine Gnã dig⸗ mir, Dich in Deiner 
Küche beſuchen zu dürfen?“ 
„Wo fie hörte, daß Du von bie chi⸗ 
nengewehre wärſt, hat ſie jleich 
Du könnteſt alle Reparaturen an 
rer Koch⸗ und Nähmaſchine machen 





Li 
Fucopaiſche Rundſchau. 


Yrorinz; Brandenburg. 

Berlin. Der verftorbene Direl- 
tor des Kupferſtich -Kabinetts Lipp⸗ 
mann hat ein großes Vermächtniß für 
verarmie Muſeumsbeamte und deren 
Hinterbliebenen geſtiftet. — Der aus 
Wien ſtammende Maler Fielitz, der ſeit 
langer Zeit hier wohnt, hat auf dem 
Friedhof der Inſel Sylt Selbſtmord 
verübt. Kürzlich reifte Fielig nad) 
Sylt und erfhoß fi dort auf dem 
Grabe jeiner Braut Meta Kloth. Vor 
der That hatte er das Grab mit Krän— 
zen ummunden. Im Jahre 1901 war 
er wegen bes Verbachts, feine Frau 
bei Munfmarfh, einem QBabeort ber 
Infel Spit, ertränft zu haben, verhaf— 
tet, bald darauf mwieber in Yyreiheit ge= 
jebt worden. — Der 18 Jahre alte 
Arbeiter Willy Mehlis, der bei feinem 
Stiefvater, dem Arbeiter Geisler in 
der Richarbitraße 113 zu NRirborf 
wohnte, wurde in der Beleuchtungs- 
förperfabrif von Kray & Co., in ber 
Boechitrabe, in der er bejchäftigt war, 
mit fchweren Verlegungen im Yahr- 
ftuhlfichacht aufgefunden. Er ftard nach 
furzer Zeit im Kranfenhaufe am Ur- 
ban. Wie fich der tödtliche Unfall zu- 
trug, hat Niemand gefeh.n. — Xerger 
über die Trunffucht feiner Geliebten 
hat den 48 Jahre alten Schneider Un= 
ton Nilfon aus der YFüfilierjtraße 14 
in den Tod getrieben. Nilfon war jeit 
10 Zahren Wittmer und lebte feit 3 
Sahren zufammen mit einer eheverlaf- 
jenen Dachdederfrau Henriette Kergel. 
Diefe ergab fih dem Irunl. Dir 
Mann ärgerte fi darüber jo jehr, daß 
er wiederholt äußerte, er werde fich des 
Meibes wegen noch das Leben nehmen, 
Das that er fchliehlich, indem er Sal— 
miafgeift tranf. — Rath Gujtav Riebe 
bom Königlichen Schaufpielhaufe fei= 
erte fein 25jähriges Dienftjubilaum. — 
Ein jchredliches Familiendrama. hat 
fih auf dem Stadtbahnhof Stralaus 
Rummeläbura abgejpielt. Der 30 
Sahre alte Schneider Johannes Man- 
fiewicz, ber feine beiden fleinen Kin— 
ber, einen Knaben und ein Mädchen, 
an der Hand führte, warf fich mit Die= 
fen auf die Geleife, als ein Vorortzug 
in den Bahnhof einfuhr. Vater und 
Sohn wurden überfahren und am Uns 
terleib jo jchwer verlebt, daß fie auf 
der Stelle todt blieben. Das Mädchen 
mar mit dem Oberkörper außerhalb 
des Geleijes gefallen; ihm wurde das 
rechte Bein abgefahren. Es ftarb im 
Rummelsburger Krantenhaufe. 

Charlottenburg Meil er 
aus der Werkitatt Grunewald entlaf- 
fen worden war und nun feine Urbeit 
finden fonnte, hat fich der hier Ano= 
belaborfitraße 23 bei den Eltern 
mwohndhafte Schloffergefelle 
Meyer in die Spree gejtürzt und ift 
ertrunfen. PWorbeifahrende Schiffer 
fahen, daß fich der Lebensmüde bis 
auf’3 Hemd entfleidet hatte. 
in’3 MWafjer und verfhiwand. Die 
Leiche wurde nicht gefunden. 


Provinz Olfpreußen. 


Königsberg. 
Dr. Ludwich, Altphilologen unſerer 


Klein-Schönbrück. In den 
Stallungen des Henke'ſchen Gutes 
brach Feuer aus, das auch einen Stall 
ergriff, in dem ſich nicht verſichertes 
Jungvieh befand. Der ältere Henke 
verſuchte das Vieh herauszutreiben, 
wurde von dem Rauch überwältigt und 
ſtürzte zu Boden. Der jüngere Henke 
folgte ſeinem Bruder, wurde ebenfalls 
betäubt und fiel weiter in den Stall 
hinein. Es gelang nur, den älteren 
Henke aus dem Stalle herauszuziehen, 
der jüngere fiel den Flammen zum 
Opfer. 

Malankowo. Guätsbeſitzer Karl 
Voeſte ging kürzlich mit dem geladenen 
Gewehr auf die Krähenjagd. Als er 
durch die Zaunhecke ſeines Gartens 
hindurchſchlüpfen wollte, entlud ſich 
das Gewehr und der Schuß tödtete ihn 
auf der Stelle. Voeſte, welcher vor ei— 
nem Jahr aus Zielen, Kreis Brieſen, 
in unſern Kreis zuzog, hinterläßt eine 
Wittwe mit fünf Kindern. 

Zrovpinz Pommern. 

Stettin. Matroſe Schmwebte 
[prang von der Dbermwief in der Nähe 
des Bahnhofs aus in jelbjtmörderifcher 
Abficht in Die Oder und ertrant. Seine 
Leiche wurde nad) kurzer Zeit aufge- 
funden. 

Broit. m Verlauf eines Gtrei- 
tes zwifchen Anedhten und Maurern 


| wurbe hier der Maurer Kaferoiw er= 


! 


| 





Dem Brofeffor | 
rich Doſe beſchäftigt war. 


Albertina, iſt durch Patent vom 25. 


November der Charakter als Geheimer 
Regierungsrath verliehen worden. — 


der königlichen Eiſenbahn -Direktion 
Königsberg iſt nach Eſſen verſetzt, in 


der Theologie Stange in Königsberg 


ill | Verzweiflung in den Tod trieb. 


| Wagenplat am „Kaiferplaß”. 


fhlagen. Die Ihäter, 5 Anechte, wur 
den verhaftet. 

Dramburg. XLandrath a. D., 
Nittergutsbefiger von Brodhaufen auf 
Mittelfelde begab fi, mit mehreren 
Treibern in feinen Wald, um einen 
Hirsch zu erlegen. Da er über Erwar- 
ten lange au&blieb, auch fein Schuß 
fiel, begab man fie) nach feinem Stand: |! 
orte. Hier fand man ihn todt auf der | 
Erde liegen. Ein Gehirnjchlag hatte 
jeinem LZeben ein Ende gemacht. Der 
Veritorbene war früher Zandrath des 
Kreifes Franzburg. Gr hatte ein Ul: 
ter von 63 Jahren erreicht. | 

Heringsdorf. WUmtäporfteher | 
und langjähriger Betriebsleiter der | 
Aktien-Gefelfchaft des biefigen Sees | 
bades, Hermann Liehr, ift verfchieden. | 
Der Verftorbene ftand feit mehr ala 30 | 
Sahren im Dienfte der genannten Ge- 
ſellſchaft. 

Köslin. Seinem Leben machte 
der 60jährige ehemalige Chorſänger 
Albert Caspar aus Danzig in einem 
hieſigen Gaſthaus ein Ende, indem er 
ſich in ſeinem Zimmer an einem ! 
Spiegelhaken erhängte. Im vergange- 
nen Frühjahr war Caspar bei der hier 
gaſtirenden Opernaeſellſchaft thätig 
und blieb zurück, als ſich dieſe auflöſte. | 
Mildthätige Menjchen unterjtügten den | 
alten Mann, der fein Engagement | 
mehr finden fonnte, bis ihn jet Die | 


Hropinz Schleswig: Sbolfteire 
Shlesmig. Perliehen murde ! 


ı dem penfionirten jtädtiichen Hafenmei- 
Als fie ı 
ihm zuriefen, ftürzte er fich fopfüber | 


ter Momus Laß das Allgemeine Eh: 
renzeichen. 

Altona. Ein jehwerer Unglüd3- 
fall ereignete fih auf dem Grundfcheus | 


Dort | 
hat die Firma Neumann ein Bretter: | 
lager, bei welchem der Arbeiter Hein= | 
Plötzlich 
ſtürzte ein Stapel Bretter um und auf 
den Arbeiter, der dadurch begraben 


* 
I v wurde. Der Verunglückte trug ſchwere 
Regierungs- und Baurath Kayſer von 


innere Verletzungen, einen Armibruch 
und eine Kopfverletzung davon und | 


| mußte durch die Sanitätäfolonne der | 
f 'ne Stelle ift der Eijfenbahnbau= und | | 
Betriebs-Inſpektor Scheffer hierſelbſt 
berufen. — Der ordentliche Profeſſor 


iſt an Stelle des verſtorbenen Dozen⸗ 


ten C. Cremer nach Greifswald beru— 
fen worden. 
Kaukehmen. Gegen 
Morgens brannte das am Markt gele— 
gene Haus des Kaufmanns Scheer, in 


9 


— 


| 
Uhr | Frau auf Ulfen, die verwittiwete Frau | 
| 


} 
I 
I 


welchem ich mehrere Gejchäfte befans | 


den, vollitündig nieder. 

Zabiau. Der Gefangenen - Auf: 
jeher Remp in Labiau ift al3 Gericht3= 
diener an das Landgericht zu Allen- 
jtein verjeßt. | 

Drtel3burg. Der Arbeiter 
Schidorra brachte eine Fuhre Mehl 
bes Mühlenbejigers Anders nach Li« 
pom:t. Gchiborra fiel hinab und 
Vorder= wie Hinterrad gingen über 
die Brujt des Verunglückten hinweg. 
Der im beiten Mannesalter Stehende 
mar nad) einer Stunde eine Leiche. 

Paffenheim. Dem Privat-Do- 
zenten für Chemie an der Bonner Uni- 
verſität, Aſſiſtenten am chemiſchen In— 
ſtitut, Dr. phil. Georg Schröter aus 
Paſſenheim, iſt der Profeſſor 
verliehen worden. 

Pillau. Der Kanonier Friedr. 
Kahlau von der 11. Compagnie unſe— 
res dritten Bataillons Fußartillerie— 
Regiments No. 2 wurde verhaftet, da 
er einem Leutnant vor verſammelter 
Mannſchaft denGehborſam verweigerte. 

Yrovinz Weltpreußen. 

Danzig. Der feitherige Hilfss 
prediger Herr Albert Wunder ift zum 
Pfarrer an der enangelifchen Kirche zu 
Sierakowitz, Diözeſe Carthaus, beru— 
fen worden. — Eine Trauerfeier fand 
am Sarge des im rüſtigſten Mannes— 
alter aus dem Leben geſchiedenen 
Herrn Juſtizraths Gall in deſſen Be— 
hauſung am Dominikswall ſtatt. — 
Pfarrer Paul Schmidt aus Meiſters— 
walde, der ſeit dem Jahre 1894 die 
dortige Pfarrſtelle neun Jahre verwal— 
tet und die Erbauung der neuen Kirche 
und des Pfarrhauſes erwirkt hat, iſt 
auf ſeinen Wunſch nach Reichenbach 
verjeßt. 

Graudenz. Die Pächter der 
hieſigen Bahnhofswirthſchaft, Guftan 
und Fräulein Pauline Spiekermann, 
hatten letztens 25 Jahre die Bahnhofs— 
wirthſchaft inne. Aus dieſem Anlaſſe 
widmeten Deputationen der Handels— 
lammer und des Gaſtwirthsvereins 
Glückwünſche unter Ueberreichung von 
Ehrendiplomen. An der Feier nah— 
men auch die Vertreter der Eiſenbahn— 
behörde ſowie viele Geſchäftsfreunde 
mit ihren Damen theil. 

Gollub. Der hieſige Deutſche 
Männergefangverein beging das Felt 
feines Zöjährigen Bejtehens, 


| 


| 


! 
| 


| 
| 


Feuerwehr in das ſtädtiſche Kranken- 
haus gebracht werden. — Das Feſt 
der goldenen Hochzeit feierten der in 
weiteren Kreiſen bekannte Rentier J. 
Spens nebit Gattin im Vorort Bah: | 
renfeld. 

Die 


Auguſtenburg. älteſte 


Knutzen, iſt hier in dem hohen Alter 
von reichlich 99 Jahren geſtorben. | 

Burgi D Das Wohnhaus des | 
Heinrih Schade bei der Burger Fähre | 
it gänzlich nievergebrannt. Das Vieh | 
ift biS auf eine Ziege gerettet, während | 
das unperficherte Mobiliar verbrannt | 
it. Auch die Schrotporräthe des Be 
figers Meinert in Beidenfleth, — 
in dem Hauſe lagerten, wurden ein 
Raub der Flammen. 

Elmshorn. Ein ſchrecklicher Un- 
glücksfall ereignete ſich auf der Chauſ- 
ſee zwiſchen hier und Barmſtedt. Von | 
dem mit Getreidefäden jehwer belabes | 
nen Wagen des Kaufmanns MWörbdes | 
mann aus Barmitedt fiel der Kutfcher 
Iobien während der Fahrt herunter | 
und gerieth jo unglüdlic” unter die 
Räder, daß diefelben ihm über Arm, 


= Titel | Bruft und Kopf aingen. 


Friedrihftadt. Der feit rei 
lich einem Jahr hier thätige Ihierarzt | 
Sürgen Junge, ein etwa 3Ojähriger | 
Mann und Sohn des verftorbenen | 
Zimmermannes Junge aus Wilfter, ift | 
auf dem Hofe feines Hausmwirths, des 
Gaftwirthbs Herm. Böfe, erftidt oder 
erfroren aufgefunden worden. 

Hadersleben. Majhinen-Fa- 
brifant Sohannfen und Ehefrau feiers | 
ten das Feit der goldenen Hochzeit, | 
Dem AJubelpaar wurde die | 
laumämebaille verliehen. 

Kiel. Im 82. Lebensjahre ver= 
'chied hier der Geheime Regierungs— 
rat W. 9. Bofelmann. — Das Felt 
der goldenen Hochzeit feierte der Ren 
tier Wilh. Schneider mit feiner Ge- 
mahlin Friederike, geb. Schneibel. 
Das Ehepaar ilt 79 bezw. 81 Jahre 
alt und erfreut fich noch der beiten Ge- 
fundpeit. 

Provinz Schlefien. 


Breslau Der Kreistag bes 
Zandfreifes Breslau genehmigte ein- 
ftimmig die Gingemeindung der Vors 
orte Herdain, Dürrgoy und Morgenau 
in iie hiefige Stadt. 

Brieg. Die eier der diamante- 
nen Hochzeit beging das Rentner 
Arndt’fche Ehepaar im Kreife feiner | 
Söhne, Enfel und Entelfinder. Das | 
Jubelpaar wurde durch Paftor Lorenz 
eingefegnet, der auch die verliehene 
Chejubiläumsmedaille mit der Zahl 
60 überreihte. Arndt jteht im 85., 
feine Frau im 79. Lebensjahre. 

Erdmanusdorf bei Hirſch— 
berg. Die große Bürften - Fabrik 


der Nachbarſchaft arg 


BE EN N! * * * 5 e ® ® Sr — = ER on — 
Sonntagpof, Chicago, Zonntag, deu 74. Januar 


brannte nieder. Mernichtet wurden 
das mächtige, drei Stocdwerte hohe 
und über 50 Meter lange Yabrikge- 
bäube, das anftohende Mafchinenhaug, 
in dem fi) die Dampffeifel und die 
Dynamomafchine befanden, fowie das 
fleine Kontorhaus. 

Ylinsberg. Hier brannte bie 
Scholz'ſche Beſitzung kotal nieder. Der 
5jährige Sohn hatte mit Strekkthhöl⸗ 
zern gejpielt, infolgebeffen war Das 
Teuer entjtanden. 

Hogau. Einen plöblichen Tod 
fand der Befiber des hiefigen Viktoria- 
Hotels Auguſt Pietfh. Er war feit 
einiger Zeit nieren- und gerzleidend. 
Kürzlich iprang er in der Fieberangft 
aus dem Bett und lief in’s Parterre 
des Haufes, mofelbit er von feinen Gä=- 
ten aufgefunden wurde. Noch im 
Hauzflur jtarb der 52jährige Mann. 

Herrnftadt Sm nahen Ge 
wehrſewitz erftidten die drei im Alter 
ton fe? Jahren und darunter ftehen- 
den Kinder der Wittmwe Klimpel. Die 
MWitime, melche fich zur Arbeit begeben 
hatte, hatte ihre Kinder in die Behau- 
fung eingefjlofien; die Nachbarn ja= 
ben dichten QDualm aus bderjelben 
dringen, cber obaleich fie jofort Die 
Wohnung erbrahen und die Kinder 
in’3 Freie brachten, waren dieſe doch 
nicht mehr zum Leben zu erwecken. 


Rrovingz RBoſen. 

Poſen. Hilfsbeamter Cegielski 
von der Landwirthſchaftlichen Bank 
hier unterſchlug verſchiedene Briefe rei— 
cher Grundbeſitzer und übte ſich, die 
Unterſchriften nachzuahmen, was ihm 
ſchließlich gelang. Die Nachahmungen 
benutzte er, um Briefe zu fälſchen, in 
welchen er die Bank anwies, an ver— 
ſchiedene Complicen Beträge von ins— 
geſammt 64,500 Mark 
Unter anderem ließ er einen Betrag 
von 18,000 Mark an einen Mitſchuldi— 


gen in Liſſa auszahlen, der in der That 


den Betrag empfangen hat. Dieſem 


muß jedoch ſchließlich das Gewiſſen ge⸗ 


ſchlagen haben; denn er machte unter 
Ablieferung des Geldes der Staats— 
anwaltſchaft Anzeige. Daraufhin er— 
folgte die Verhaftung des Cegielski. 

Inowrazlaw. In einer Sitz⸗ 
ung des Magiſtrats und der Stadt— 
verordneten wurden Stadtverordneten— 
Vorſteher Commercienrath Goecke und 
Stadtrath Ewald zu Kreistagsabge— 
ordneten, zu ihren Stellvertretern 
Bergrath Ertel und Stadtrath Felſch 
gewählt. 

Kolmar. Das Tiſchlermeiſter 
Buſchke'ſche Ehepaar feierte das Feſt 
der goldenen Hochzeit. 

Kronea.Br. Im Verlaufe eines 
häuslichen Streites wurde der Schnei— 
der Johann Gorski von ſeiner Ehefrau 
in Gemeinſchaft mit drei Männern aus 
mißhandelt. 
Gorski iſt an den Folgen der Miß— 
handlungen geſtorben. 

Labiſchin. Der 26jährige Mau— 
rergeſelle Franz Loſiniecki von hier zerx— 
brach ſich bei einem Sturze mit dem 
Rade das künſtliche Gebiß und ver— 
ſchluckte die eine Hälfte. Der Arzt ver— 
mochte das Gebiß nicht zu entfernen. 
Da der Hals ſchnell anſchwoll, wurde 
der junge Mann in das Diakoniſſen— 
haus nach Bromberg geſchafft und 
operirt, doch iſt er infolge der Ver— 
letzungen, welche das Gebiß im Halſe 
verurſacht hat, geſtorben. 


Vrovinz Sachſen. 


Magdeburo. Dem Oberfeuer—⸗ 
mann Friedrich Wilhelm Gerloff und 
dem Feuermann Guſtav Teller wurde 
für die von ihnen am 13. Februar 
1903 bewirkte Errettung einesSchnei— 
derlehrlings vom Erſtickungstode in 
einem brennenden, mit Rauch ange— 
füllten Raume die Rettungsmedaille 
am Bande verliehen. — Der 17jährige 
Kaufmannslehrling Bruno Peters, der 
am 9. Juli 1903 nach Unterſchlagung 
von 17,000 Mark baar und eines 
Checks in Höhe von 9000 Mark bei ei— 
nem hieſigen Geſchäft flüchtig gewor— 
den war, iſt in Rotterdam ermittelt 
und mit ſeinem mit ihm geflohenen 
Schwager Sengeſpeck verhaftet wor— 
den. — Erhängt aufgefunden wurde 
auf der Bodenkammer eines Hauſes 
der Tiſchlerbrücke der Arbeiter Emil 
Breitenſtein. Wiederbelebungsverſuche 
blieben erfolglos. 

Aken. In der Comthurſtraße 
brannten die Hintergebäude des Acker— 
bürgers Stephan nieder. Die Frau 
des Beſitzers ſtürzte betm Futterholen 
auf dem Heuboden mit der Laterne. 
Dieje erplodirte und ſetzte die Vorrä— 
the in Brand, der nicht im Entſtehen 
zu löſchen war. 

Burg. In dem 
Dorfe Steglitz brach auf dem Grund— 
ſtück der Wittwe Kerſten Feuer aus, 
das ſich bei dem herrſchenden Sturme 
ſehr raſch verbreitete. Sieben Ge— 


bäude, Scheunen und Ställe, wurden 


durch das verheerende Element ver— 
nichtet. Das Vieh konnte gerettet 
werden. 


Erfurt. Einen Doppeljelditmord | 
verübten hier zwei ältere rauen, Die | 


70jährige Wittwe des Schauſpielers 
Aſcher und deren 65jährige Schweſter. 
Sie ſprangen in die Gera und ſanken 
unter. Beide Frauen wurden ſeit 
Jahren von einem ſchweren körperli— 
chen Leiden gequält, und in dieſer 
Thatſache iſt der Grund zu dem ver— 
zweifelten Entſchluß zu ſuchen. 

Halle. Der außerordentliche Pro— 
feſſor für mittlere und nenere Ge— 
ſchichte ſowie Forſtwiſſenſchaft an der 
hieſigen Univerſität, Dr. phil. Albert 
Ewald, iſt im Alter von 65 Jahren ge⸗ 
ſtorben. 

Heiligenſtadt. Schwer ver— 
unglückt iſt der Schuhmachermeiſter 
Reinhart hier. Er wollte ein Fuder 


Magen fiel um und Reinhart kam un— 
ter den Zaftwagen zu liegen. Er er 
litt eine fchwere Quetihung der Bruft. 
Sein Zuftand ijt bedenklich. 
Naumburga. © Ein Lanb- 
wirth Müller, der von hier nach jeinem 
Heimathsdorfe Mertendorf heimmärts 
fuhr, begegnete unterwegs einem Auto= 
mobil; feine Pferde jcheuten vor diefem 
und gingen durh,. Müller gerieth un 
ter die Räder feines Waaens: an ben 


benachbarten | 


a — 
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dabei erlitlenen Verlehungen ftarb er 
alsbald im biefigen Kranfenhaufe. 
Yrovinz Sannopver. 


Hannonder. Die goldene Hod- 
zeit feierten die Eheleute Gött, Wörth 
jtraße 14, 3. Etage. Beide Eheleute 
find jet fränflich und leben in bejchei- 
denen Berbältniffen. — Beim Spiel 
mit GStreihhölgern geriethen die Klei- 
der des Töchterchens des Klempners 
Nörlich in Brand. In eine Kinder— 
heilanſtalt gebracht, erlag das Kind 
den Brandwunden. 

Eime. Arbeitsmann Karl Bran— 
des hierſelbſt ſtürzte vom Boden auf 
die Scheunendiele und zog ſich ganz er— 
hebliche innere Verletzungen zu. Der 
Unglückliche, der eine ſehr zahlreiche 
Familie hinterläßt, erlag den erhalte— 
nen ſchweren Verletzungen. 

Hildesheim. Major z. D. 
Carl v. Reichmeiſter beging hier ſein 
50jähriges Officiersjubiläum. Er 
wurde 1853 zum Secondeleutnant in 
dem in Goslar a. H. liegenden König— 
lichen Hannov. Jäger -Bataillon er— 
nannt. 

Provinz Weltfalen. 

Münfter. 
Frau Martha Koch, geb. v. Windler, 
einer geborenen Münfteranerin, jeit 18 
Jahren im Orient, und zwar zuerft in 
Damastus und fodann in Aleppo 
wohnhaft, für die den Wittiwen und 

' Waifen der in den großen armenifcer 


| Unruhen ermordeten Armenier gelei= | 


| Ttete Hülfe das filberne Verdienftfreu; 
am meißen Bande verliehen. — Aus 
| Eiferfucht hat ein junger Mann NWa= 
ı mens Kraetfe in einem Haufe an der 
' Südftraße feine Braut, die neunzehn= 
: jährige Dienftmaad Anna ode, dureh 


‚ einen Revolverihuß in den Unterleib | 
auszuzablen. | 


fchmwer verlegt. Dann richtete er den 
Revolver auf fich jelbit und tödtete fich 
durch zwei Nenolverfchülle. Das Mäbd- 
hen wurde in das Klemenshofpital ge= 
bracht, wo die Kugel entfernt wurde. 

Dortmund. Zu feinem 80. Ge- 
burtstage ftiftete der Geheime 


tifchen Orceiterd. — Die Frau bes 
fürzlich von. Vachen nach hier verzoge- 
nen Bergmann's Kohann Küpper 


und ftarb infolge der erhaltenen Ber- 
legungen. — Beim Legen eines Hemm- 


fchuhes auf die Geleife wurde im hieft= | 


gen Bahnhof der Rangirarbeiter ©. 
Geule aus Merne überfahren, fo daß 
er bald nachher ftarb. 


Freudenberg. Dem Lofomo- 


tioheizer Katob Giebel wurde die Retz | 


tungsmedaille am Bande verliehen. 
Horn. Wegen Arbeiten am rech- 

ten Bahngeleife fuhr ein Güterzug bon 

Lippſtadt kommend, ftatt tie jonft auf 


dem rechten auf dem linfen Bahnges | 


leife. Der Bahnmärter Freimuth aus 
Lohe hatte die Strede revidirt und bes 
fand fich auf dem Nücwege zur Stas 
tion. Um dem anfommenden Zuge 
auszumeichen, begab fih Freimuth ge= 


Die Kaiferin hat der! 


Kome | 
merzienrath Overbed 30,000 Mart für | 
Handmerter und zum Beiten des ftäd- | 
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190 
in einem Hotefam Hauptbahnhof ein 
Schuß in die Schläfe beibradhte, ift im 
ftäbtifchen Krantenhaufe' geftorben. 
Witteldeutfche Staaten. 


Arolfen. Nicht geringes Auffe- 
ben erregte hier das Belanntwerben 
der Nachricht, daß Leutnant Caspari 
im biefigen walded’fchen Bataillon des 
Sinfanterie = Regiments von Wittich, 
3. Kurbejfiihes No. 83, fich in feiner 
Mohnung erhoffen habe. Das Motiv 
des GSelbjtmordes ijt in völliges Dun= 
fel gehüllt. Caspari war noch furz zu— 
bor im Kafino und ganz vergnügt mie 
immer. 

Büdeburg. m Alter von 81 
Sahren ftarb bier Frau Geheimrath 


Dr. Krufe, Luife, geb. Mendhoff, die | 


Mittme des Dichter8 Heinrich Krufe, 
ehemaligen Chefredafteurs der „Köln. 
Zeitung”, Mutter des vor einiger 
Zeit zum NRegierungspräfidenten in 
Minden ernannten Dr. Francis 
Krufe. 

Braunfhmeig. Die Firma 9. 
Barmeyer, Putz- und Weißwaarenge— 


ſchäft hier, Faſanenſtraße, feierte ihr 


Geſchäftsjubiläum. Dem 


25jähriges 
wurden aus dieſem Anlaß 


Inhaber 


Maſchinenfabrik von G. Luiher mit 
der linken Hand in das Getriebe einer 
Bohrmaſchine, wobei ihm zwei Finger 
abgeſchnitten wurden. 


einiger Zeit ein 10jähriger Knabe Na— 
mens Paul Sieker von hier. Er war 
auf dem Wege von Detmold nach Leiſt— 
rup-Meiersfeld. Trotz allen Suchens 
hat er nicht aufgefunden werden kön— 
nen. 

Eiſenach. Die Enthüllung eines 
Denkmals für den bekannten Literaten 
Hofrath Joſeph Kürſchner hat im Bei— 
ſein der Spitzen der Behörden und li— 
terariſcher Kreiſe ſtattgefunden. Die 
Weiherede hielt ſein Verleger Hilger 
aus Berlin. Das Denkmal beſteht aus 
einem Felsblock mit dem Reliefbild 
Kürſchners. 

Gera. Der frühere Lederfabrikant 
Krahmer aus Neuſtadt a. D. wurde 
vom hieſigen Landgericht wegen einfa— 





ſchen Bankerotts, Unterſchlagung und 


Gefängniß verurtheilt. 
Sachſen. 


Dresden. Das altbekannte Hut-, 
Mützen- und Filzſchuhgeſchäft von 


Heinrich Löffler, Ziegelſtraße 2, feierte 


das 25jährige Jubiläum ſeines Beſte— 
hens. 

Bernsdorf (Glaue). Die 73 
Jahre alte Marie verw. Seifert, ſeit 
längerer Zeit kränklich und ſchwermü— 
thig, endete durch Ertrinken im Mühl— 
graben der Spinnerei. 


Hübler hier, im Etabliſſement 
Göorsdorf beſchäftigt, iſt die Lebens— 
rettungsmedaille verliehen worden. 
Hübler hatte bei dem Brande im Koh— 


lenraume ſeiner Arbeitgeber den ſchwer 


wohnheitsgemäß / zum linken Bahnge- gefährdeten Feuermann Mai aus Po— 


leiſe und bekam hierbei von der Loko— 
motive einen Stoß in den Rücken. der 


ſckau aus den Flammen herausgeholt. 


e einen Dit Berufsgenoſſenſchaft belohnte die 
ihn die Böſchung hinunterſchleuderte. brave That mit einem Geſchenk von 50 
Schwerverletzt wurde er hier gefunden, Mark, ebenſo wurde Hübler von ſeinen 


nach kurzer Zeit befreite ihn der Tod Arbeitgebern mit einem Geldbetrage 


von ſeinen Qualen. ; 
Mbeinpropin;. 

Köln. Diebe drangen in der Nacht 
in die St. Kunibertsticche hier ein, 
' erbraden die Opferftöde und raubten 

deren Inhalt. Sodann fuchten fie 
die Saftiftei heim, mo ihnen werth- 
vofe Mehgeräthe in die Hände fielen. 
— In der Bleiproduftenfabrif Leyen 
entitand Groffeuer, da& aber durch) 
energifches Eingreifen der  hiefigen 
Feuerwehr lofalifirt wurde. Der 
Brandicaden ift bedeutend. 
Düffeldorf. Der Haifer von 
Deiterreich hat dem ordentlichen Lehrer 
an der biefigen Kunftafademie Profef= 
for NRöber das SKomthurfreuz des 
Franz Joſeph-Ordens verliehen. 
Düren. Fabrikant Benno Schöl— 
ler ſchenkte für die Firma Heinrich Au— 
guſt Schöller Söhne 60,000 Mark zur 
Gründung einer Arbeiter-Wittwen— 
und Waiſenkaſſe. 

Elberfeld. 

tienziegelei fanden in der Nevigeſer— 

ſtraße den Arbeits- und Wohnungs— 
loſen Ziegenbein erſtickt und mit ver— 
ſchiedenen Brandwunden todt vor. 
Ziegenbein übernachtete in dem Ziegel— 
ofen, er ſcheint zu tief in dieſen gekro— 
chen zu ſein, ſodaß er durch Kohlengaſe 
erſtickte. 

Kleve. In der hieſigen Umgegend 
wurde der Viehhändler Faßbender aus 
Remſcheid, der ſich in der Dunkelheit 
auf freiem Felde verirrt hatte, von 
einer Lokomotive überfahren und ſo 
ſchwer verletzt, daß er den Folgen der 
Verletzungen erlegen iſt. 

Ottweiler. Für Rettung eines 
Menſchen aus Lebensgefahr erhielt 
Gerichtsdiener Jakob Jochum die Ret 
tungsmedaille am Bande. 


Provinz Hellen: Jaflau. 


Sein fünfzigjähriges 
beging in beneidens= 


| Raffel. 
| Dienjtjubiläum 


Arbeiter der At: | 


erfreut. 


Glaukau. Goldene Hochzeit fei= | 
ı erte dasChepaar Webermeilter Johann | 


ı Eicher. 


Kzaersdorf bei Wilden. 


eintrat. 


Leipzig. Gelenentlicy der Feier 


des fünfundzmwanztajährigen Beftehens 
des MWerbands der 


Gentralverbands, 
wig = Dresden, 
ernannt. 


zum Ehrenmitgliede 


Zaufa. Ziegelfutfcher Aug. Men= | 


zel fiel bei Handhabung des Schleif- 
zeuges von feinem Ziegelmagen und 
zog Jich innere Verlegungen zu. Man 


brachte ihn in die Privatklinik des Dr. | 


Hähnel, Dresden, mo er feinen Ver: 
| Teßungen erlag. 
SBellen:Darmftadt. 
Darmjtadt. Hermann Scharf, 


feitherQice-Wachtmeifter im 2. Großb. | 
Feldart.-Regt. No. 61, erhielt das fils | 


berne Kreuz des Verdienjtordens Phi- 
lipps des Großmüthigen. 


Gimsheim. Kaspar Geil, ber 


ältejte hiefige Bürger, der das hohe 
Alter von 96 Jahren erreichte, murbde 
fürzlich von einem zahlreichen Trauers 
gefolge zu Grabe geiragen. 
Giejjem 
fabrifani von Helfen, Handelsrichter 
Karl Klingspor, ift an einem Schlag- 
anfall bier gejtorben. 
Groß: Rohbrheim Die ım 
hiefigen Gemeindewald begonneneHol3= 


hauerei Hat gleich ein Opfer gefordert. | 


: Dem 25jährigen Arbeiter Heinrich con 
| der Au VII wurde von dem Wit eines 
‚ fallenden Baumes der Schädel einge- 
| jchlagen, jo daß er vom Plate in das 


| jtäbtifche 


| wertyer, Kraft und Frijche Criminal: | 


Ihugmann Friedrich Möller. Der Ju- 
| bilar begann jeine bdienftlihe Lauf: 
| bahn 1853 beim damaligen 1. Rurhejf- 
| fifchen Leibhufaren-Regiment, jegigen 

Preußifchen Hufarentegiment No. 13. 


— Gelegentlich der Kirmepfeier im be= | 


nachbarten Obervellmar 


kam es zwi⸗ 


ſchen dem 45jährigen Sohn des Oeko-⸗ 
der hieſigen Akademie der Wiſſenſchaf— 
ten theille der Vorſitzende mit, daß der 
in Brüſſel lebende, deutſche Staats— 


Inomen Pfläging und einem Fahr— 
burfchen zum Streit. Der Fahrburfch 
ergriff eine Wagenrunge und jchlug 


auf Pfläging ein, der fo fchwer verlegt 


| wurbe, daß er mit einem Schädelbrudh | von hier 

| in das Landfrantenhaus eingeliefert | habe, monad) 
Dünger in’3 Feld fahren, der beladene | wurde und bald darauf feinen PBer- | halbe Million Mark zur wiffenfchaftli= | 
Fahrburſch chen Erforſchung der Moral, ſowohl 


letzungen erlag. Der 
wurde verhaftet und in das hieſige Un— 
terſuchungs-Gefängniß gebracht. 


| 


Krankenhaus nah Worms 
verbracht wurde. 

Mainz. Mufikvireftor Beul fei- 
erte im Kreife des eld-Art.-Regt3. 
No. 27 fein AOjähriges 


Kreifen beiannt geworben. 
» Banern. 


Münden. mn einer Yeltfigung 


angehörige Rentner Albert Samjon 
ein Tejtament hinterlaffen 
er 


des Einzelmenjchen, alö der  gejell- 
fchaftlichen Moral, der gefhichtlichen 


Srantfurta.M. Der adtund- | Entwidelung der Moral, der Moral 


dreibigjährige Aushilfsarbeiter Spieh 


der einzelnen Moralgefege und ber 


zahlreiche Aufmerffamteiten zutbeil.— 
Tiſchler Wilh. Raſche aerieth in der ! 


an : ' Betruas in acht Fällen zu 21% Sahren | 
jtürzte von der Treppe in den lur | : 5 3 2 ah 


Sorhheim. Dem Schieferbeder 
in | 


Der | 
dreijährige Sohn des Wirthichaftsbes | 
ſitzers Ritſcher verbrühte ſich mit ko— 
chendem Waſſer ſo ſchwer, daß der Tod 


hieſigen Hausbe⸗ 
ſitzervereine wurde der Vorſtand des 
Stadtratb Harte | 


Der größte Cigarren= | 


Dienftjubiläs | 
um al3 Dirigent der Kapelle des Reat- | 
' ment3. Beul ift durch feine Eoncerte | 
im Miesbahener Kurgarten meiteren | 


der Afademie eine | 


gabe einen filbernen Zaftftod mit ein- 
grapirter Widmung. 

" Andbad. Brauereibuchhalter 
Wagner ertrant infolge eine Un- 
glüdsfalles in der Rezat. 

Bad Tölz. Der Forftmeifter zu 
| achenau in Begleitung eines Wald- 
! auffehers verwundete bei Verfolgung 
; einer Rotte von drei bi3 vier Wilderern 
| den Wilderer Balth. Maier dur ei- 
| nen Schuß. Unter Aufbietung großer 
| Mühe wurde der Verlegte von den 
| Forjtbeamten auf eine Almhütte ge- 
| bracht, dort verbunden und fodann 
| durch die herbeigeholten Arbeiter nad) 
| Jachenau und von da in das hiefige 
ı Krantenhaus tranäportirt. 
Yaulbad. Das 21stährige Töch- 
ı terchen de3 Mebger3 Dümig verbrübte 
| fi in fiedendem Waffer derart, daß es 
| bald darauf ftarb. 

Württemberg. 

| Stuttgart. Oberjtudienrath a. 
D. Güngzler feierte im beiten förperli- 

| hen Mohlbefinden und in feltener gei- 

ı ftiger FFrifche Die Tyeier feines SO. Ge- 
burtstages. — Oberforjtratb a. D. 

' Walther v. Probit ift hier im Alter von 


82 Nahren geltorben. — Dem mürt: | 
a. D. und | 


tembergiſchen Stabsarzt 
Oberſtabsarzt der Landwehr Dr. Sixt 
Friedrich Hermann Kapff wurde auf 
ſein Aufſuchen der ſeinen Vorfahren 
zugeſtandene, von dieſen ererbte, infol— 


ſeine ehelichen Nachkommen zu führen 
geſtattet. — In der Pianomechanikfa— 
brik von J. Keller u. Co. begingen die 
Arbeiter Karl Leihenſeder und Wil— 
helm Pfleiderer das Jubiläum ihrer 
ı 2öjährigen Thätigkeit daſelbſt, aus 
welchem Anlaß ſie ſeitens der Prinzi— 


pale und Collegen reich beſchenkt wur- 


den. 

Biberach. Während zwei Frauen 
in der Scheuer des SöldnersGauß mit 
Dreſchen beſchäftigt waren, ſtürzte 
plötzlich die Decke ein. Durch die Laſt 

der auf letzterer lagernden Kohlrüben 
brach dasGebälkwerk zuſammen. Frau 
Gauß wurde der Unterkiefer zertrüm— 
mert und der Schädel verletzt; ihr 
Zuſtand iſt bedenklich. Die Arbeiterin 
wurde am Schulterblatt leicht verletzt. 
Ellwangen. Der in den Ruhe— 
ſtand getretene Landgerichtspräſident 
von Landauer iſt hier im Alter von 73 
Jahren geſtorben. 
Baden. 
Karlöruhe. Das hiefige Schöf- 
fengericht verurtheilte den Redakteur 
Bahler vom „Badifhen Beobachter” 
wegen Beleidigung des Profeſſors 
Boethlingt zu 200 Mark Geldſtrafe 
' und zur Tragung der nicht unerhebli= 
ı hen Koften. — Ein hier bejchäftigtes 
 Dienftmäbcdhen Klumpp aus Kürnbad 
(U. Bretten) zog ſich durch Umſto— 
ßen einer Erdölllampe ſchwere Brand— 
wunden zu. Das Mädchen wurde ins 
Krankenhaus verbracht, wo es alsbald 
ſtarb. 
Bohlbach. 
ſcheute dem 42jährigen Landwirth 
Fr. Stutz das Pferd und lief wie ra— 
ſend dem hieſigen Dorfe zu. Stutz 
wollte das Pferd mit den Zügeln felt- 


Kind. 

Konſtanz. Infolge Brandſtif— 
tung wurden dasHolzmagazin und die 
Werkſtätten des Zimmermeiſtes Aug. 
Müller eingeäſchert. Das Feuer er— 
griff auch die nebenanſtehenden Maga— 
zinbauten der Firma Schneider und 
Sohn, Ofenbaugeſchäft, und richtete 
Feuerwehr großen Schaden an. Was 
nicht verbrannte, wurde durch das 
Waſſer zerſtört. 


| rei fand in der Sadgaffe in © 7 ftatt. 
| Zmei Schiffstnechte, Franz Kofef Mil: 
denberger und Alfred Hausmännel, 
brachten fi) gegenfeitig nad) 
Wortwechſel Meſſerſtiche in den Rüden 
und 
ſchwerverletzt mittelſt Sanitätswagen 
ins Krankenhaus verbracht werden 
mußten. Die Verletzung des Milden— 
berger iſt lebensgefährlich. 
Rheinpfalz. 
Ludwigshafen. Ein gräßli— 
ches Unglück ereignete ſich auf der 
Staatsſtraße Ludwigshafen-Mun— 
denheim. Dem in die Halteſtelle „Sil— 
bernen Kopf“ einfahrenden Lokalzug 
entſprang vor genannter Halteſtelle der 
Fabrikarbeiter Adam Dittler von 
Rheimgönheim, kam zu Fall und ge— 
rieth unter die Räder des Zuges, der 
ihn mit ſich ſchleppte und ihm den 
Kopf vollſtändig zerquetſchte. Außer— 
dem wurden ihm der ganze Leib auf— 
geriſſen und beide Beine gebrochen, ſo— 
daß der Tod auf der Stelle eintrat. 
Nupdorf. Der 28 Jahre alte, le 
dige, in fehr guten Vermögensperhält- 
nillen befindliche Küfer Georg Uebel 
bon hier wurde in feinem Bette todt 
aufgefunden. Uebel hatte fich mittels 
eine3 Nevolvers entleibt. Die Urfache 
des Gelbjtmordes dürfte unaufgetlärt 


; bleiben, denn furz vorher befand fich | 


der Selbitmörder, der den Krieg gegen 
China mitgemadt Bat, noch lujtig und 
fidel im Kreife feiner Kameraden. 
Sliaß:£otbringen. 
Straßburg. Geheimer Regie: 
rungsrath Dr. Roller ift im Alter von 
ı 55 Sahren hier geftorben. — Durd) 
Erlaß des GStatthalters ift die Wahl 
des GCommercienrathes Julius Schal- 
ler in Straßburg zum Direktor der 
Altiengeſellſchaft für Boden- und 
| Communalcredit in Elfaß - Lothrin- 
| gen beftätigt worden. 
|" Bifhholz. Xod! aufgefunden 
wurde im Felde, am Fußwege Schil— 
lerädorf = Bijchholz, 200 Meter von 
bier, der Arbeiter und Iagelöhner ©. 
| Yorler. 
Mectlenburg. 
Shmwerin. Auf dem „Beutel“, 
einer Bucht des großen See am 


glitt auf dem Schiffe „Einigkeit“ des | maßaebenden Einflüfje vermacht habe. | Großh. Marſtall, brachen zwei Knaben 


Mainjchiffers Volz, wo er tagsüber ge | — Georg Walter, Mufitmeifter im 3. | durch die dünne Eisdede. 


arbeitet, gerade als er Feierabend ma= 


Yeldartillerie - Regiment, feierte das 


chen wollte, aus, fiel in den Main und | 25jährige Jubiläum feiner attiven Mi- 


erırant. — Der 19 Jahre alte Kauf- 


Iitärbienftzeit. Aus biefem Anlaffe 


mann Hugo Reis aus Gießen, der fich ! bracjte ihm fein Trompetercorps ein 


Während 
eö herbeieilenden Marftallbeamten ge= 
lang, den Sinaben Adermann zu rei- 
ten, mußte ber zmölfjährige Arbeiter- 
fohn Otto Schefe ertrinten. Die Leiche 


ı ge Nichtgebrauchs jedoch beruhen ges | 


Detmold. Verfhwunden ift feit | pfiepene Adel erneuert und für fih und | 


Auf der Heimfahrt 


halten; er jtürzte aber vom Wagen, | 
‚ blieb fchwerverleßt liegen uns verfchied | 
furz darauf; er hinterläßt Frau und | 


dort troß energifcher Löfcharbeit der | 


Mannheim. Eine Mefferiteches | 


furzem | 


in ben Leib bei, fo daß beide | 


einen ! Stänbehen und überreichte ala Ehren- | wurde an ber Unfaltftäkte, mo ba 


DWafler kaum 11, Meter tief if, ge 
borgen. 
Brüel. Arbeiter Fr. Albrecht und 
Frau, geb. Willbrandt, begingen im 
| Kreife ihrer Kinder und Entel und im 
| Alter von 82 reip. 77 Jahren das Syeft 
| der goldenen Hochzeit. Präpofitug 
| Greve überreichte ein Schreiben vom 
i Großherzog mit der Anmweifung eines 
Geldgeſchenkes. 
Carlow. Ueber 60 Jahre ſtehen 
die unverheiratheten Geſchwiſter Buſch 
im Dienſte der Familie des Hauswir— 
thes Robbahn hier. Die Schweſter 
| fam nad der Confirmation in ihre 
| Stelle und bat fie jeitbem nicht verlaf- 
fen. Sie hat bereit3 vier Generatio- 
nen gedient. Der Bruder war einige 
| Sabre in Uteht und Scattin im 
Dienft. 
Oldenburg. 
‚Oldenburg Derunglüdt ift 
| bier der Schuhmacergefelle Wieger. 
Cr nahm an einer Feier des Vereins 
im Nefaurant der Markthalle theil. 
Als er austreten wollte, gerieth er == 
der Duntelheit auf ein Glasdad, bray 
ı Durch und ftürzte auf das Pflafter, mo 
er todt aufgefunden wurde. 
Ahrensbök. Herzog Georg 
Ludwig bon Oldenburg hat bei dem 
fiebenten GSohne des Arbeiterg Chri- 
ſtian Hamdorf die Pathenſchaft über— 
| nommen. 

Ireie Städte. 
Hamburg. Kutſcher Abel wurde 
| in Barmbek von einem Straßenbahn- 
magen überfahren und fo jchwer ver- 
legt, dab er nach kurzer Zeit jtarb, — 
Sein 2djähriges Jubiläum ala Beam: 
ter der Polizeibehörde feierte der Bo- 
jtencommandant der Hafenpolizeiiva- 
he auf Kuhmwärder %. Poplamsti. 
Dem Yubilar, der fich beim Publitum 
und bei jeinen Vorgefegten, Collegen 
und ilntergebenen allgemeiner Beliebt- 
Heit erfreut, wurden aus Anlaß feines 
Jubiläums verfchiedene Aufmerkfam- 
feiten erzeigt. — Das hiefige Schmur= 
gericht verurtheilte den früheren 
Oberarzt des ißraelitifchen Kranten- 
baufes, den Millionär Dr. Hagenow, 
megen mijlentkichen Meineives zu 18 
Monaten Zuchthaus und drei Jahren 
Ehrverluft. Der Angeklagte hatte mit 
feinem Dienjtmädchen intimen Ber: 
tehr aepfloaen und diefes, ala e8 die 
| berfprochene Geldfumme forderte, we— 
gen Erpreffung denunzitt. — Ein 
. Kettenhund des Bierhändlers Kulow 

in Wilhelmsburg riß fich von der Kette 
los, jprang auf den Schulfnaben 3. 
Nelfon zu und zerfleifchte denfelben in 
entjeßlicher Weife, fo daß er auf ärzt- 
liche Anordnung fofort in’3 Kranten- 
haus gebracht werden mußte. 
Bremen. Der 7Ojährige Senator 
J. W. Nielfen hat dem Senat feinen 
Rüctritt angezeigt. Nielfen mar feit 
dem 1. Mai 1875 Mitglied des Se- 


nats. 
Schweiz. 

Goſſau. Dem Bahnſpetter 
Schneider, einem jungen Manne aus 
dem Toggenburg, wurde hier beim 
Rangiren durch den Biſchofszell-Sul—⸗ 
genzug ein Bein und ein Arm abgefah— 
ren. 

Interlaken. Die im Sep— 
tember d. J. ohne nähere Verwandte 
70ojährig hier verſtobbene Suſanna 
Euphroſyne Tanner, geſchiedene Sem, 
vermachte zu verſchiedenen wohlthäti— 
gen Zwecken total 43,300 Frant3, fer: 
ner bebachte fie in 65 berfchiedenen 
Bermächtniffen viele meiit ärmere Pri- 
bate. Ein allfälliger Ueberfhuß bez 
Vermögens über die ungefähr 60,000 
Hrants tragenden Legate und Bezah- 
lung fämmtlicher Verbindlichkeiten etc. 
hinaus geht an die fechs bebürftigften 
| Gemeinden des Berner Oberlandes, 
al3 Spendgeld für arme Kranke, Wai: 
| fen und Alteröverforgung. 

Defterreicd: Angarn. 
| ien. Vor dem Haufe Bil: 
| grimgaffe 20 wurde die 5jährige Anna 
: Zaupel von der Straßenbahn überfah- 
ren und getödtet. — Un den Folgen ei- 
nes Fußtrittes im Spital der Barm= 
herzigen Brüder geftorben ift der 61- 
jährige vermwittwete Hauſirer Joſef 
| Sodl. Die Verlegung, die feinen Tod 
| derbeiführte, [ol Fodl in einem häus- 
lichen Streite erlitten haben. — Ter 
56jährige gemefene Domänencentral= 
| direftor Adolf Löbl ſtürzte in der 
Magdalenenſtraße in Folge eines 
Schwindelanfalles von einem Waggon 
der „Elektriſchen“ ab. Er zog ſich eine 
Gehirnerſchütterung und eine Quet— 
ſchung des Stirnbeines zu. Aerzte der 
Freiwilligen Rettungsgeſellſchaft ver— 
banden ihn und brachten ihn in ſeine 
Wohnung, Oetzeltgaſſe No. Ja. — 
Budapeſt. Auf dem Königin— 
Eliſabethweg ereignete ſich eine Bau— 
kataſtrophe. Profeſſor Niedermann 
läßt dort ein Sanatorium bauen. 
Während des Baues ſtürzte ein Keller— 
gewölbe ein, wobei mehrere Arbeiter 
berletzt wurden. — Der Herausgeber 
des „Peſti Hirlap“, der geweſene Ab— 
geordnete Karl Legrady, iſt im Alter 
von 75 Jahren hier geſtorben. — In 
der „Flora“-Kerzenfabrik brach ein 
Feuer aus, welches in den angehäuften 
Fettwaarenvorräthen reichliche Nah— 
rung fand. Der Fabriks- und ſtädti— 
ſchen Feuerwehr gelang es, den Brand 
zu lofalifiren. Große Yeltmaarenpor- 
räthe gingen zu Grunde. Der Scha- 
den dürfte fih auf 80,000 Kronen be= 
laufen. 

Deutſch-Brod. Reichsraths— 
Abgeordneter Dr. Eduard Brzorad iſt 
im 46. Lebensjahre geſtorben. Dr. 
Brzorad war hieſiger Bürgermeiſter 
und Bezirksobmann und Vertreter der 
Landgemeinden im Reichsrathe. 

Königswalde. In einer 
Sturmnacht iſt der 22 Meter hohe höl— 
zerne Ausſichtsthurm auf dem Jüttel— 
berge eingeſtürzt. Der Thurm war 
im Jahre 1888 errichtet worden. 

$Suxemburg. 

Luremburg. Das Wohnhaus 
der Wittwe Janjen, Ede der Arjenal 
Avenue und ofef Straße, der ehe 
maligen Billa Brimeyr gegenüber, ift 
in öffentlicher Verfteigerung für 37,» 
100 $ranten nebit Koften in ben Be- 
fit des Bädermeifierd Marr-Küborn 
übergegangen. 





Bie Mode. 


Se meiter die Satfon vorfchritt, des | 
fto mehr verfchwanden vom Straßen 
bild die nach unten ermeiterten, I 
nen Xermel der Mäntel und aden. 
Die mobernfien Xermel find am Hand» 
gelent und oben eng und haben ihre 
Meite in der Gegend des Ellbogens; 
mit Recht führen fie den Namen „Keu- 
lenärmel”. Man arbeitet fie verfchie- 
den. Bei manden Modellen haben 
Dber- und Unterärmel unten die glei- 
che, nach oben meiter werdende Form; 
bei anbern iieber ift ber Unterärmel 
ganz ſchmal, während dem Oberärmel 
die Meite angefchnitten wird, die am | 
Ellbogen dann durch eingenähte oder 
eingereihte Falten eingebracht wird. 
Indeſſen werden auch nach unten er- 
heblich erweiterte Aermel noch immer 
getragen, wie die beiden hochmodernen | 
Saden in Absildung 1 und 2 zeigen. | 
Mäpig erweiterte Aermel, die einen | 
wenig mobifhen Eindrud machen, 
fann man ohne große Mühe moderni- 
firen, indem man fie unten in Man= 
fchettenbreite abnäht und den überite= 
benden Theil entiprechend abichrägt. 
Den Baufch fann man nad Belieben 
offen laflen oder auch zunähen. Zmei- 
fellos find folh gefchloffene Mermel 
märmer als offene und daher für Da— 
men, bie ohne Rüdfiht auf Wind und 
Metter in3 Freie müffen, fehr zu em« 


J 
Straßenanzug aus ſchwarzem Satin— 
tuch mit Jacke aus gleichem 
Stoff. 
pfehlen. Beſonders zu Eiskoſtümen 
wird man die offenen Aermel wenn 
möglich meiden, wie denn ein Eisko— 
ſtüm in erſter Reihe dem Zweck ange— 
meſſen praktiſch und geſundheitsgemäß 
gearbeitet fein joll. " Die abjolute Ein— 
fachheit, die früher für ein Eiskoftim 
unerläßlih jchien, wird man aller= 
dings heutzutage bei unfern jungen 
Damen vergebens ſuchen. E3 macht 
fi) im Gegentheil auf den Eisbahnen 
jet ein auffallender Zurus geltend, 
ber fich in erfier Reihe auf das Pelz- 
werk und auf die Unterfleivung er- 
ftredt. Die modernen Faltenröde, die 
fo recht eigentlich für ein fußfreieg Ko- 
ftüm gefehaffen erfcheinen, fliegen bei 
ben jchnellen Bemequngen des Eis— 
laufen leiht auf und geben fo den 
eleganten Unterröden vorzüglich Gele= 
genheit zum Glänzen. Wer fich alfo 
einen ſeidenen, reich geputzten Unter— 
rock nicht leiſten kann, der beſetzt we— 
nigſtens ſeinen einfachen Tuch- oder 
Moiree jupon mit einem hübſchen pliſ— 
ſirten und event. mit Sammetbändchen 
beſetzten Seidenvolant. Damit der 
Rock voll zur Geltung komme, auch die 


2 


Straßenanzug aus ſchwarzem Tuch; 
Jacke aus ſchwarzem Mantelſtoff. 
Bewegungen nicht gehemmt werden, 
trägt man zu dem Eiskleid mit Vor— 
liebe kurze Jacken, die man durch einen 
Stola- oder ſonſtigen Schulterkragen 
aus Pelz vervollſtändigt. Sehr eigen— 
artig ſehen die mit abſtechenden Pelz— 
arten beſetzten Kragen aus, mit denen 
Hut und Muff gewöhnlich übereinſtim— 
men. Zur Herſtellung der Eiskleider 
wöhlt man mit Vorliebe die jetzt fo 
ſeht modernen Sammete oder feine, 
noch immer hoch in der Gunſt der Da— 
menwelt ſtehende Tuchſtoffe, während 
man zum Aufputz neben Pelz aller Art 
in erſter Linie reiche Paſſementerien 
verwendet. Daß zu einem Eiskoſtüm 
ein Reformbeinfleiv aus marmemStoff 
unerläßlich it, braucht für unfere Le= 
ferinnen wohl nicht noch befonders be= 
tont merben; ebenfomenig daß bie 
Stiefel bequem und feit fein follen und 
bor allem feine hoben Abſätze aufivei- 

fen dürfen. 

Von den in den beiden erften Bil- 
dern bargejtellten Straßenanzügen it 
ber erfte aus jhmarzem Satintuch, der 
zweite aus fchrmarzem QJuch gefertigt. 
Die ade des eriten ift aus gleichem 
Stoff und mit feidenen — und 
Paſſementerien geputzt, die des zweiten 
aus ſchwarzem Mantelſtoff und mit 
Rüſchen aus ſchmalem Seidenband, 


Paſſementerien und kleinen Knöpfen 


verziert. Man kann die Jacken zu den 
Röcken paſſend oder auch abſtechend 
aus beliebigen Mantelſtoffen fertigen. 
Zur Vervollſtändigung beider Toilet⸗ 


— 
Be N 
3 


Sonntagpon, Chicago, Fonntag, dem 24. 


— — 


Bei den Straͤfliugen in Neulale⸗ 
douien. 


Wenn man mit dem Dampfer von 
Sydneh nach Neutaledonien fährt und 
endlich die Geſtade der Inſel erblickt, 
fühlt man alsbald den Zwieſpalt, der 
den Beſucher hier nie verläßt. Im Ge— 
genſatz zu weiten Strecken des auſtra— 
liſchen Feſtlands, die zur ꝛwigen Dür— 
re und Unfruchtbarkeit verurtheilt 
ſcheinen, hat die Natur für Neukale— 
donien mit mütterlicher Liebe geſorgt. 
Die Franzoſen haben aus Neukale— 
donien ein großes Zuchthaus gemacht, 
und ſolange die Inſeln dieſen Charak— 
ter behalten, ziehen freie Leute natür— 
lich nach einer andern Colonie. Als 
man nach der Unterdrückung der Pari— 
ſer Commune zehntauſend politiſche 
Sträflinge in dieſes Land gebracht 
hatte, deſſen geſammte weiße Bevölke— 
ſtung vorher kaum fünfzehntauſend 
| Köpfe betrug, fonnte man fich einen 


8. | 
Geſellſchaftskleid aus weißem Sei— 


denmull. 


ten können Bluſen aus Seide oder 
Wollſtoff getragen werden. Der Rock 
unſerer erſten Vorlage iſt in Gruppen 
zu Falten abgeſteppt, die unten aus— 
ſpringen, und am unteren Rand mit 
jeivenen Borten befeht. Die Jade tft 
imfRüden und vorn lofe; fie wird vorn 
verborgen gejchloffen und ift längs der 
Ränder mit abgefteppten Blenden be- 
feßt. Den Aufpuß ergibt ein großer 
Scäulterfragen, der mit frranfe be= 
grenzt und dreimal mit fehmaler Borte 
beiteppt ijt. Den oberen Abfchluß bil- 
det eine abgejteppte, fragenartige 
Blende; lange Paſſenmenteriegehänge 
deuten den Schluß an. Die Wermel 
find mit Borten und Paffementerieft- 
quren bejegt und unten mit Franſen 
abaefchloffen. 
Kleides hat eine fchmale, zu doppelter 
Quetichfalte, geordnete Worderbahn; 


den unterenftand begrenzt eine aufges | 
born ges | 


Die Iofe, 


ſteppte Blende. 
mit abgeiteppten 


ſchloſſene Jade ift 


Blenden umrandet; ihre drei überein= | 
anderfallenden Kragen fchließen mit | 


einem jtolaartigen Befattheil ab, der 
mit Rüfchen und fleinen Knöpfen be= 
ſetzt iſt. 

Das dritte Bild veranſchaulicht ein 
Geſellſchaftskleid aus weißem Seiden— 


—* — 


4. 
Theater- oder Concerttoilette aus 
ſchwarzem Tüll über weißer 
Seide. 


ſtändigung ein hübſches Unterkleid ge— 
hört, iſt für junge Damen geeignet. 
Der Rock iſt zu Sonnenfalten pliſſirt 
und wird unten von einem Entredeux 
unterbrochen. Das anliegende, vorn 
in der Mitte geſchloſſene Taillenfutter 
iſt ausgeſchnitten und mit pliſſirtem 
Stoff bekleidet, der vorn nach links 
überhakt wird. Den Ausſchniit füllt 
eine ungefütterte Paſſe, die in Grup— 
pen zu Säumchen abgenäht iſt. Der 
großeSchulterkragen, der den Aus— 
ſchnitt begrenzt, ſetzt ſich aus einzelnen 
Theilen aus abgepaßter Stickerei zu— 
ſammen, die mit eingeſetzten Vierecken 
aus Säumchenſtoff verſehen ſind und 
durch ſchmale Stoffſpangen zuſam— 
mengehalten werden. Die Aermel ha— 
ben enge, mit Stickerei belegte Kugel— 
theile und weite Bauſche aus pliſſirtem 
Stoff, die in hohe mit Stickerei beklei— 
dete Manſchetten gefaßt ſind. Den 
Stehkragen deckt Stickerei, den mit 
ſchmaler Stickerei umrandeten Gürtel 
gefalteter Seidenmull. 

Der Rock des im letzten Bilde dar— 
geſtellten Theater- oder Concert-Toi⸗ 
lette aus ſchwarzem Tüll über weißer 
Seide, deſſen oberer Theil aus Säum— 
chengruppen und Enteredeuxr beſteht, iſt 
mit übereinanderfallenden eingereihten 
Volants beſetzt; dieſe ſind an ihren 
unteren Rändern mit Entredeux und 
hellen Stickereikäntchen abgeſchloſſen; 
Entredeux deckt auch den Anſatz des 
oberſten Volants. Die in der Mitte 
der Rückentheile geſchloſſene Taille iſt 
im Rücken mit einem geraden und vorn 
mit einem ſpitzen Ausſchnitt ausgeſtat— 
tet, den man, wie es die Abb. zeigt, 
auch durch einen Latz füllen kann. Der 
Oberſtoff der Taille ſetzt ſich dem Rock 
entſprechend aus Säumchengruppen 
Entredeux zuſammen. 


— Moderne Dienſtboten. 
Hausfrau (die Zeugniſſe leſend): „Sie 
haben die Herrſchaften auffallend oft 
gewechſelt!“ Stütze: „Aber nur zu 
Studienzwecken, gnäd'ge Frau!“ 

— Wenn die Herrſchaft 
verreiſt iſt. Kamerad: „Alſo die 
Herrſchaft Deiner Köchin iſt verreiſt? 
Ich kann mir denken, wie ihr's da 
treibt.“ Soldat: „Na, ich ſag' Dir! 
Geſtern Abend zum Beiſpiel hat mir 
meine Lina ein Beefſtgik in der Gnädi⸗ 
gen Balltoilette gebraten.’ 


Der Rod des zmeiten | 


'® 
'uE 


| 
| 


| 

| 

| Augenblid der Hoffnung einer Befle- 
| rung hingeben. Dieje Hoffnung mußte 
fich als trügerifch ermweifen, da die po= 
litifehen Deportirten jehr gut mußten, 
| früher oder fpäter werde ihnen ein po= 
litifher Umfhwung im Mutterland 
die Spreiheit wiedergeben. Die Amne- 
ftie erwartend, dachten fie nicht daran, 
fih in Neukaledonien feit anzufiedeln 
und Wurzel zu fallen. Außer den im 
Land Geftorbenen find feine hundert 
| politifhe Sträflinge in Neufaledo- 
nien geblieben, als die VBegnadigung 
| ihnen die Rüdfehr nach’ Frankreich er= 
möglicht hatte. 

Das Zuchthaus beginnt für die 
GSträflinge natürlich fon in Frank: 
| reich und hört während der Heberfahrt 
nicht auf. Unten im Ziwifchended find 
tarfe Kammern gleich Käfigen ge- 
baut. Zmifchen den Kammern ein 
fchmaler Gana, mo Tag und Nacht die 
bewaffneten Wächter auf- und abs» 
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ngebe 
Unfertigung von 
Conſerven. 


ſchreiten. An jedem Ende des Gan— 
ges ſteht eine kleine Kanone, fertig zum 
Feuern. Wer ſich eine reſpektloſe Ant— 
wort oder ſonſt eine Inſubordination 
| geitattet, wird in Eifen gefchloffen und 
| hinab in den Schiffsraum gebracht, 
| wo man dunkle Zellen eingerichtet hat. 
ı Erjt im Hafen von Noumea verlafjen 
; bie Sträflinge ihre Käfige, erfcheinen 
einer nach dem andern an Ded und 
werden von den Kleinen Dampffchalup- 
pen der Öefängnipdireftion an Land 
gebradt. Sie berühren die etwas 
mehr als viertaufend Einwohner zäh- 
lende Hauptitabt Noumea überhaupt 
nicht, fondern fommen nad) der Anfel 
Nou, wo ein großes Zuchthaus mit 
Zellen für die zum Tode Verurtheilten, 
Merkftätten, Magazinen, KRafernen, eis 
nem Krantenhaus und fonjtigem Zu— 
behör erbaut ift. In diefem Gebäude 
it Plaß für zweitaufend Menfchen, 
und um im Fall eines Aufftandes zur 


Die Zellen des Gefäng- 
niffes. 
Hand zu fein, garnifirt hier eine Com: 
pagnie Infanterie. Der Direktor des 
Gefängnißweſens unterſucht zunächſt 
die Papiere der neuen Ankömmlinge 
und theilt ſie danach in Unverbeſſerli— 
che, Mittelmäßige und Gute ein. Eine 
weitere Eintheilung geſchieht nach ih— 
ren netürlichen Anlagen und profeſſio— 
nellen Geſchicklichleiten. 

Den neuen Ankömmlingen werden 
die härteſten Arbeiten zugetheilt: Ka— 
nal- und Wegebauten, Steinbruch, 
Ein- und Ausladen der Schiffe. Sie 
dürfen nicht ſprechen, erhalten nur 
ausnahmsweiſe andere Nahrung als 
Waſſer und Brot und werden in den 
Arbeitspauſen eingeſperrt. Nach und 
nach erwerben ſich die Sträflinge durch 
gute Führung das Recht zum Aufſtei— 
gen in die zweite Klaſſe, indeſſen ge— 
ſchieht dies faſt immer erſt. wenn ſie 
die Hälfte ihrer Strafzeit abgedient 
haben. In der zweiten Klaſſe beſchäf— 
tigt man die Sträflinge in den Werk— 
ſtätten und Fabriken, die dritte endlich 
darf innerhalb der Inſel frei herumge— 
hen, Geſchäft, Handwerk oder Ackerbau 
treiben und ift nur verpflichtet, ſich all⸗ 
wöchentlich auf der Amtsſtube einzu⸗ 
finden und ſomit ihre Anweſenheit zu 
befunden. &3 gibt jolche „Liberes“ in 
Neukaledonien, die in ihrem Gefchäft 
biel Gelb verdienen und die zu den ans 
gejehenften Bürgern gehörten, wenn fie 
eben nicht das Stigma des „Bagne* 
trüs 
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Eine eigene Gerichtsbarkeit. das ſo⸗ 
genannte „Iribunal Maritime Spe- 
cial“, urtheilt über bie Sträflinge. Die 
Richter find fämmtlih Soldaten. 
Ihätlicher Angriff oder Rebellionäver- 
fuch wird mit dem Tod beitraft, auf 
Flucht, Fluchtverfuh und Diebftahl 
folgt Einzelhaft von feh3 Monaten 
bis zu fünf Jahren, Zmangsarbeit 
und boppelte Sette. Früher durfte 
fein Xodesurtheil ohne Genehmigung 
des Präfidenten der Republif vollzogen 
erben, feit einigen Xahren aber hat 
ber Präfident fein Begnadiqungsrecht 
an den Gouverneur von Neukaledonien 
abgetreten, joweit Sträflinge in Be- 
tracht fommen. Dem Gouverneur Steht 
der Privatrath zur Seite, und menn 
zwei Mitglieder diefer Körperjchaft 
für Begnadigung ftimmen, darf ber 
Gouverneur die Todesftrafe nicht poll- 
ziehen Iaffen. Die Guillotine wird von 
Sträflingen bedient, und die Hinrich- 
tungen finden in Gegenwart ber ge 
feſſelte Sträflinge, bewacht von Sol— 
daten und Aufſehern, ſtatt. Wenn der 
Verurtheilte auf dem Gerüſt erſcheint, 
tönt der Befehl: „Condamnés, à Ge— 
noux!“ und ſämmtliche Sträflinge 
müſſen niederknien. 

Die zweite Strafe iſt die Einzel— 
haft: die Zelle iſt 10 Fuß lang, 316 


Die Zellender zum To'd 
Verurtheilten. 


Fuß breit und ſehr niedrig, die 
Ration des Verurtheilen wird vermin— 
dert und beim leiſeſten Anlaß auf tro— 
ckenes Brot reduzirt. Jeden Tag wird 
er eine halbe Stunde lang, das Geſicht 
von einer Kapuze bedeckt, allein in den 
Hof geführt. Da der Mann den gan— 
zen Tag in ſeinem engen Loch ſitzt, 
nicht arbeitet, lieſt, ſchreibt oder ſich 
ſonſt irgendwie beſchäftigt, ſo iſt voll— 
ſtändiger Blödſinn oder Tod nach ge— 
wiſſer Zeit ſein ſicheres Los. 

Die gewöhnlichen Sträflinge werden 


nur in der Nacht voneinander getrennt, 


da jeder allein in ſeiner Zelle ſchläft. 
Sie arbeiten in einer gemeinſchaftlichen 
Werkſtatt. Ihr Kleidung beſteht aus 
Hoſe und Kittel, beide aus alten Sä— 
cken hergeſtellt. Die ſogenannte Dop— 
pelkette iſt nicht ſo ſchlimm wie ihr 
Name, und der Sträfling ſchleift keine 
Eiſenkugel hinter dem Fuß her. Die 
Kette hängt an einem um die Knöchel 
des linken Fußes befeſtigten eiſernen 
Band und wiegt 6 Pfund. Beim Ge— 
hen hebt der Sträfling ſie auf und be— 
feſtigt ſie am Knie. Nach wenigen Ta— 
gen ſchon iſt er an ihr Gewicht ge— 
wöhnt, daß er das Vorhandenſein der 
Kette kaum noch ſpürt. 

Die Zahl der Fluchtverſuche iſt ſehr 
groß, aber faſt immer werden die 
Flüchtlinge früher oder ſpäter wieder 
eingefangen, es ſei denn, daß ſie bei 
dem Verſuch, die 1600 Seemeilen ent- 
fernte auſtraliſche Küſte zu erreichen, 
umgekommen ſeien. 


—— — — — — 


Gin „alkoholfreies Kurhaus.“ 


Im Sommer 1894 wurde von ei— 
nem Damen-Comite in Zürich ein 
Bazar abgehalten, deſſen Zweck die 
Errichtung einer Kaffeeſtube war, um 
damit den Anfang eines Entgegenſteu— 
erng gegen den V’ . ;olismus zu thun. 
Der Bazar warf 2700 Franten ab und 
das Bazar-Comite conftituirte fich als 
Berein — um deffen Namen man Ans 
fangs in großer Verlegenheit mat, 
denn durchaus nicht alle Mitglieder 
waren Abjtinenzlerinnen und man 
mollte au das Publitum nicht durch 
einen zu fraffen Namen abftoken. So 
rannte fih die neue PWereinigung 
„Hrauenverein für Mäßigfeit und 
Volkswohl“. 

Zuerſt wurde die Kaffeeſtube „ßZum 
kleinen Marthahof“ eingerichtet und 


alkoholfreie Volks— 
und Kurhaus Zürich— 
berg”. 


der Erfolg mar ein fo rapiber, bat 
zwei Sahre darauf fchon fünf „alfo= 
holfreie Reftaurants“ eriftirten. Die- 
fen Namen batten bie von dbemifrauen- 
berein errichteten Zofale feit dem er— 
weiterten Gefhäftäprinzip angenom= 
men, Die Bewegung griff immer mei- 
ter um fich, und jeßt ateht es in der 
Schweiz Ichon eine ganze Reihe „allo= 
heffreter” Hotels, mährend das bier 
abgebildete Volfa- und Kurhaus „Fü 
richberg“ die Mrone bed ganzen Unter: 
"ehmenß bildet. 


— Aus praftifden Grün- 
den. Fremder: „Sie mülffen bier in 
Khrer Stadt eine ganz befonbers 
thatkräftige Gefundheitsßehörde ha- 
ben.“ Einheimifcher: „Das ftimmt 
auffallend.” Fremder: „Wohl aus 
auter Männern der Wiflenfchaft zu— 
ſammengeſetzt?“ Einheimifcher: „Nein, 
die find zu theoretifh.“ Fremder: 
„Aerzte vielleicht?" Ginheimifcher: 
„Auch nicht. Wir dulden abfolut fei- 
ne Aerzte in unferem Gefunbheitsrath; 
auch feine Zeichenbeftaiter.“ Frember: 
„Kun, dann weiß ich nicht, was für 
Leute Sie fih für diefes wichtige Amt 
auserfehen haben — Einhei⸗ 
mifcher: „Lebens = Verficherungsagen- 
ten, mein Befter, nichts wie Lebens- 
verficherungs =» Agenten.“ 
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Unndthige Sorge 


„+. Was Taufend! Alfo ’3 Bier 
fann Yhnen jhon Yhr Kleiner holen? 
|... Haben Sie denn da feine Angit, 
daß er über die Steintreppe vor Yhrer 
Hausthüre fällt?“ 
‚„D nein— fo meit fommt er gat 
nie!” 


—— nn —— — — 
Neuer 


Richter: Sind Sie bereit, an Händen 
des von Ihnen übergebenen Vermö— 


gensverzeichniſſes den Offenbarungs⸗ 


eid zu leiſten? Schuldner: Ich mache 


Gebrauch von der Eideszauſchiebung 
und ſchiebe den Eid dem Gläubiger zu. 


— —— ——— — 


Der Sohndes Kunſtmalers.“ 


— Boshaft. Altes 


Rechtsbehelf.“ 


häßliches | 


Fräulein (in der Straßencar): „Se | 


ten Sie fi) doch, meine Liebe, ber 
Herr dort hat Ihnen feinen Sif ange: 
boten.” — unge jchöne Dame: „IH 
weiß es, nehmen aber lieber Sie Plaß, 
fo lange no} Gelegenheit dazu ift; mir 
wird Schon irgend ‘emand einen ans 
deren ©Sib abtreten.“ 


— — — 


Schlecht angebrachte Kri— 


Frau: „Hat der Meier Dir die hun— 
dert Mark gepumpt, die Dir fehlten?“ 

Mann: „Natürlich. .. ſo ein 
Prog!“ 


DerParpvenü 


Junger Mann: „Ich trinfe auf das 
Wohl des verehrten Saftgebers!... .“ 

Saltgeber (leife zu feiner Gattin): 
„Wie heift auf mei’ Wohl?! Auf meine 
FKoft’n trinkt er!“ 


Waſſerſcheu. 


„Schnell, Kinder, holt's a' paar 
Maß, daß 'm Vater net übel wird — 
er muß a' Fußbad nehmen!“ 


— Schöne Ausſichten. Da— 
me (beim Dorfbader): Sie ziehen ja 
auch Zähne aus, nicht wahr? „Gewiß.“ 
Dame: Und auch ſchmerzlos? Hm, 
gewöhnlich; das heißt, letztmal hab 
ich mir doch beinahe's Handgelent aus⸗ 
gerenkt.“ 


wohnheit 
Wort zu behalten. 


Wirth (zu zwei Bauern, die in Streit gerathen ſind): 


Frieden g'macht! Du Lindenbauer, 
D' ihm die Flaſch'n Wein am Schädel 
ber — Du zahljt den Wein!!“ 


— Dedmegen. Nofalie: „Halt | 
Du Schon von Deinen Brautjunafern | 
welche ausgeſucht?“ May: „Ja, Fanny 
Lyon.“ Roſalie: „Was? Ich dachte, 
Du könnteſt ſie gar nicht leiden!“ 
May: „Das iſt wahr — aber Du 


weißt, die Brautjungfern ſollen Gelb 
tragen und Du 


kannſt Dir denken, 
wie das zu Fanny's Teint paßt!“ 


| glauben machen, daß wir’S befiten.” 


Jetzt 

Jehtz 
bitt'ſt den Huber um Verzeihung, da} 
entzwei g'ſchlag'n haſt, und Du Hu⸗ 


— Nur zum Schein. Frau: 
„Heute war ein Mann da, welcherEin— 
brecheralarme verkaufte, die man vorn 
an der Hausthüre anbringt. Ich habe 
einen beſtellt.“ — „Mann: „Du weißt 
Doch, daß wir nichts befiken, mas bes 
Stehlens werth wäre." — Frau: „Als 
lerdings, aber ih mill die Nachbarn 


— — — 


Spaziergang. 


„Baier, werum laufft venn a jo?“ 


„Stechit e8 nöt, do hint’ fteht a Wetter!” 


„Na, Vater, dös is a Wirthahaud.” * 


— Unpverfroren. Madame: | 
Sie müffen wirklich diefe gräßliche Ge= | 
ablegen, immer das lebte 
Dienftmädchen: 


— Goldene Brari:. „Du 
Doktor verdient wohl viel Geld?" — 


| ‚Und ob! Seine Praris hat fich bereitz 


fomweit aufgefhtwungen, daß ihn por: 


| Ya, aber Madame, toie Joll ich denn 'nehme Damen rufen und ihre einge 
' Ichließlich tiffen, daß Sie nichts mehr | Fifveien Leiden von ihm behandelt: 
| zu fagen haben? 


| 


| brannt ilt. 
tet?“ — „Jawohl. 


| 
| 
| 
| 
| 


— Gerettet: „Zu meinem Leib: | 
mejen höre ich, dag hr Haus abae- 
Haben Sie etwas geret= 
Nahdem wir uns 
balbtodt mearbeitet, hatten wir alle 
Gegenftände gerettet, die wir nicht | 
brauden.” | 


Vorf 


„Gnädige Gum Zimmermädchen) 
Mann hat die Sprache verloren! 
Zimmermädchen: Welche denn? 


— Iriftiger Grund. „JH 
fann meiner Braut das Schlittfehuh- 
laufen abjolut nicht beibringen. &3 
Ichnt fih faum, daß man fidh mit ihr 
Mine giebt.” — „Uber marım bleibt | 
fie benn hartnädig dabei, e3 zu erler= | 
nen?" — „Weil fie denkt, fie falle fo; 
arazids Bin.“ | 


m The 


„Du, 
Augenblid läßt er die Bühne aus den 
überhaupt in’3 Iheater geht?!" 


— Hat Sympathie. Samm- 
fer: „Dann haben Sie aljo feine 
Sympathie für bebürftige Arme?“ — 
Herr Stinay: „Ih? mein Herr, ich 
habe nichts ala Sympathie für diefel- 
ben.“ 

— Brinzipientreu. „Mein 
Grundfaß ift e3 von jeher, nur reinen, 
ftarten Kaffee zu fcchen. Glauben 
Sie mir?" — „D gewiß, man fchmedt 
ja ben Grundfag gleih im Kaffee 
mit!“ 


laſſen.“ 

— Nicht ganz zufrieden. 
Frau eines Protzen: „Iſt es nicht ein 
erzebendes Gefühl, in feiner atgen: 
Egquipage zu Fahren?” — Mann: „Er: 
B, aber noth erhebenter wäre - 
für ih an der Strahenede eb: 
und mich korbeifahren Sehen.” 


ots, 


7 
nie 


rage 


: Schnell zum Doltor, Marie, mein 


Er jpricht ja fünf! 


— Heudelei. „Diefer Mann da 
drinnen ift ein Heuchler.” — „Sie 
meinen den Apotheker?“ — „Jawohl! 
Als ich ihn eben mitten in der Anferti— 
gung eines Receptes ſtörte und um ei— 
ne Briefmarke erſuchte, lächelte er ſo 
verbindlich, als wäre es ihm ungemein 
angenehm, mir dienen zu können.“ 


ater. 


Nelly, Than’ Dir nur einmal den Herrn dort an!... „einen 


Augen!.. . Möcht’ willen, mozu ber 


— Die junge Haudöfrau. 
„aber, Anna, warum fohen Sie benn 
bie Eier nit im Dampfhafen, ba 
wird ja alles bejler!“ 

— Beim Corfo. Heirathdagent: 
Ulfo fehen Sie, Herr Baron, die de 
lint3 in der Equipage, das tft bie jun- 
ge Dame, von der ich Ihnen gefprochen 
babe. Baron: Na, die ift ja fomei! 
ganz hübfh. Agent: Das ift nodh aar 
nicht8; da follten Sie erft einmal bie 
Photographie fehen! 
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"STATE aus MADISON STS. 
Beſichtigt dieſe Schuh-Bargains 


Und Ihr werdet ſchnell ſehen, wie viel nied riger die Preiſe hier ſind 
während des Vor-Inventur-Verkaufs, als anderswo. 
Viei und Dongola Kid und Box Calf Schuhe für Damen, Lackleder u. 
Glace-Spitzen, mittlere und ſchwere Sohlen, — 
nie für weniger als 82.00 verkauft —¶Montag nur 


Schwarze 


Filz-Slippers für Damen, mit Flanell — 


andere verlangen 49c. —morgen. ............. ER 


Seide beftidte Sammet-Haus:S 
Größen, von 1 bis 3 Nachm., 
Slannell gefütterte Gwarze Filz⸗ Slippers für Mif fes 


Braid-Beſatz, 


lippers für Damen, alle 
Auswahl 


und Kinder, 
Filz und Hand-Turned Sederfohlen und 


Fanch 


Lever:Tips, alle Größen, werth 75c, fpeziel zu 


Faney 


Uhr Vorm 


Eine weitere Woche des 
⸗ 

Januar Leinen-Verkauf 
63 bedeutet Erfparniß für Euch für genau ſechs 
weitere Tage — ähnlich niedrige Preiſe können 
jet anderswo nicht angetroffen werden, und auf 
bier nicht mehr, nachdem diejer erfolgreiche Wer» 
fauf vorbei ift. 

72381. ungebleichtes Tiſchleinen, etwas 
beſchädigt, 65 Qualität, Yard 39e 

72zöll. voll gebleichtes Tiſchleinen, An—⸗ 

dere verlangen 7%, Montag, Yard.. ‚SOC 
Br s Beet: Tiſchdamaſt, — Mus 

er, Zoftet gewöhnlich 50, zu, 

9 25e 
Dreiviertel große voll gebleichte Servietten, alle 

reines Leinen, Jedermann betrachtet ſie als 

ein Bargain zu 82.00, Montag. 

per Dutzend + 
MWürfelsMufter Servietten, der paffendfte Ars 

titel für Reftaurants, Toften anders 29 

wo 69c, fpeziell, Dugend 

10:4 ungebleihte befranfte Tifchtither, mit 
rothen Einfafjungen, elegante $1.00° m 
Werthe, 

Seine * — Tray⸗Tücher, Andere ver⸗ 
fangen 19c für Diefelben, 9e€ 
Auswahl........ Sness uhren er 

19x38;0l(. Leinen Hud-⸗Handtüucher, 12!c 
eines befhäpdigt, extra fpeziel 2 

Große Sorte jhwere gebleihte türfifche Hand⸗ 
tücher, 39c beträgt der gewöhnliche 19€ 
Dreid, Montag..oeuonseronncer 


..o neu 


Eines Pabritanten MeuftersPartie von 


Bettdecken 


Unter der Partie befinden ſich weiße und far⸗ 
bige Marſeilles, gehäkelte und Satin Bett⸗ 
decken, geſäumt oder befrauſt, fertig zum Ge— 
brauch, alle markirt zu weniger als der 
Hälfte ihres wirklichen Werthes, Auswahl. 


83. 98, 82.98, 82. 48, 81. 98, 
$1.79, $1.48, $1.19, 98t, 
79e und ASt. 


Patent: Medizinen 


su berabgefegten Preifen. 


Smwamp Root, & Drew's Balfam gegen 
81.0 an. 62€ Huſten — Erfältuns 
gen, 5 


Gaftoria, —— — 29€ 


röße 
Spegieller Baar-Einkauf 
59 von Dr. Pratt's be⸗ 
c 
Re⸗ 


rühmten Toiletten— 
Präparationen Mon— 
c tag zu 50c am Dollar: 
e Dr. Bratt’3 IE 
Piſo's Cough 17e Präparationen. 2 
Eure, 25c Gr. 


Dr. Pratt’S 25 Die 
Ayer's Hair 
Vigor, $1 99 


Aarner’s s Sıfe 8 
Eure, $1 Gr.. 
Morton’E Heir 

ftorer, $1 
Größe, ju.... 


parationen 


Der Ehevermittier, 


Novellette von Mar Grab, 


Der alte Monfieur Bonthard ver- 
läßt jehon einige Tage fein Haus nicht 
mehr. Er fit im Lehnftuhl und bul- 
bet theilnahmslog, da die Haushälte- 
rin ihm falte Umfchläge auf das vers 
mwundete Knie macht. Das jchmerzt 
ja eigentlich gar nicht! Aber — Bont- 
hard greift fich ftöhnend an die Bruft 
— da drinnen thut etwas jehr, jehr 
meh! Er brütet jo vor fi hin und 
quält fich felbit, indem er das lehte hal- 
be Jahr mit feinen wichtigen Ereigs 
nifjen an fich vorüberziehen läßt. 

Warum hatte er das eigentlich al— 
les nur gethan? Warum fidh auf ein» 
mal für da3 Schidfal fremder Leute 
intereffirt? Mein Gott, mie das mohl 
fo mandmal fommt! Der Monfieur 
Knippling hatte ihn nun doch fchon 
Jahre lang bedient, ihm inäbejondere 
jeinen Scähnupftabat immer fehr reell 
abgewogen und die guten Sonntags— 
zigarren ſtets ſo ganz beſonders 
freundlich verabreicht. Da war man 
dann ſo allmählich etwas näher be— 
kannt geworden. Erſt ſprach man vom 
Wetter, ſpäter wurde ein bischen poli⸗ 
tiſirt. Wie ſchön, wenn man einen fin⸗ 
det, der ganz die gleiche Anſicht hat. 
Bonthard war durch und durch Fran— 
zoſe und träumte beſtändig von einer 
herrlichen, künftigen Zeit, da Elſaß⸗ 
Lothringen auf's Neue dem einzigen 
Vaterland, dem es nach Rechten ange— 

ö wieder zurückgewonnen ſein 


Wie fühlte Monſieur Knippling mit 
ihm! Wie inbrünſtig äußerte er die 
treuen Gefühle, die er für Frankreich 
im Buſen nährte. 
feine Leute! Kam da fo ein Stod- 
deutfcher, dem man bag „Mit Gott für 
Kaijer und Vaterland“ fhon an der 
Nafe anfah, jo griff Monfteur Knipp- 
ling raſch mit einem verbiſſenen Lä— 
cheln in ein verdächtiges Kiſtchen, ſtatt 
zu den „Fünfzigern“, und ſtrich den 


Obolus des Ahnungslofen triumphi⸗ 
Für den franzöſiſchen Ge- 


rend ein. 
ſinnungsgenoſſen Bonthard dagegen 
wurde ſtets der feinſte Import gewählt. 
Kurzum — Herr Bonthard und Herr 
Knippling ſchätzten ſich gegenſeitig auf⸗ 
richtig. 

Dann traf Monſieur Bonthard den 
Kaufmann auch einige Male in der 
Weinſtube. Bei der dritten Flaſche 
fing der Zigarrenhändler regelmäßig 
an, über ſeine Eheloſigkeit herzbrechend 
zu klagen. Das Geſchäft... Mangel 
an Damen 
Metz iſt wohl groß, aber ... eben... 
und nun wird man alt und grau und 
bekommt endlich „vergnügte“ Beine. 
Niemand pflegt einen! Und das blü— 
hende Geſchäft kommi zuletzt als Erbe 
an verhaßte Verwandie! Und ſo wei— 
ter und ſo weiter und ſo weiter. Mon— 
ſieur Knippling wurde immer unglück⸗ 
licher und hing fich in feiner Verein- 
famung immer mehr an Monfteur 
Bonthart, der al Rentner nichts zu 
thun Hatte. Als der Kaufmann eines 
Abends aber fogar wirklich Thränen 


Badezimmer 
für Damen und Männer, alle 
Größen, von 9 bis 11 


Und er fannte aud) | 





-Bekanntſchaften ... ja 


Beſte Qualität Gummiſchuhe 
für Kinder, hoch und nie— 
drig geſchnitten, 

alle Groößen, Ausw 1 9 


Slippers 


Spihen, Slickereien 


Wir führen — der vielen Januar:Verfaufse 
Aargains an. 


Mı —— gen bon "Stider :cien, 4 bis 6 Boll breit, 
— delloſe Waaren, regulär für 1560 und 
X —— auft — Aus wahl, per Yard, 

121% 2 und . 10e 

Muſterlängen von Stickereien, 18 bis 15 Zoll 
breit, für Fl louncing, neue pen 
Muiter die für 45c verkauft ter eden 

n — Montag, Yard nur 
ru und weiße Stiderei, hoblgefäumte 


fhöne Mu: 69e 


„Bel 8 22* = 
Meibe und ecru Allover Stidereien zu ungefähr 
dent halben Preis — Yard 59e, y4 » 

IC, 88 ͤdddd c 
e ‚ Breiten von 2 


Guipure 


adfte Ränder, 


t werden überall für 


i V vd, 6 
Montag, Var 25c 


— zut Hihle 
u ie 


r, Schöne 

Mr — 3— 
e Pelz Rugs, ar 27 bei 54, 

veg uf © Werthe 
Bruffels Fardet, mottied € itwurf, 

reauf. Güc orte, per Vatrd.... 
10,000 tollen Tapeten-Rorders, wertb bis 1c 

250, Auswahl, per Rolle 





1.60 Bigelow Axminſters 
5S ? 


nur 
Tapeitry Nug3, umıt —** 
Größe 9 bei 12 


Es wird ſicherlich Niemand, der Möbel braucht, 
dieſe Gelegen vn: beriäumen, 


T alle Größen, 

ne für 4.30 . 3 

vert., = BR 

Eiferne — mit Mi its 
en, in: 

deln and 

alle Größen, 
Wertbe zu 

Eckſtühle (wie 

echtem japan. 
Sitze überzogen mit ſchwe— 

rem Matting, nett u. ſtar 1.1 
Andere verlangen — 75, 

morgen 


Ubbildung), aus 


Bambus 


Maſſive Cat Dintng Stühle, R 
hohe gaejhnigte Vehnen — WE 
Rohrfig und Brace YUrm — B 


völlig 81 wth., rd 
Auswahl. — 2 DIE 


in den Augen hatte — Nachmittags 
war ihm feine Haushälterin ausges 
rüit und er vermißte einen Sad Kaf- 
fee — da fagte der gute Alte in jeinem 
aufrichtigen: Mitleid und feinem Mes 
ber Franzöfifh: „Ah, ce n’est plus 
souffrir, il faut changer tout ga.“ 

Zu Haufe angelangt, fand Mon: 
fieur Bonthard die Tochter der Haus 
frau, Fräulein Klara Haniel, in heiße 
Ihränen aufgelöft. auf dem Hausflur. 
Sie mußte einmal ganz Hübih und 
frifch, jchlant und flott gemwejen fein. 
Sebt war fie Anfang der Dreißiger — 
fo fagte fie — und darüber etwas fpik, 
hager und fcharf geworden. Geit Jah 
ren beweinte fie einen angeblich bei der 
Fremdenlegion verjtorbenen Bräuti— 
gam, Klara war aber fonjt ein recht 
tüchtigesg Mädchen, fleißig und ges 
mandt. 

Ueber jeden Menjchen fommt irgend 
wann einmal ein fogenannter lichter 
Augenblid. Ueber Monjteur Bonthard 
auch. Er jhlug fich vor die Stirne, 
mie ed alle großen Entdeder, die eine 
portreffliche dee zu haben glauben, zu 
thun pflegen. Dann jegte er Tich zu 
Fräulein Klara auf die Holztifte im 
Hauäflur, unter die Kleine Petroleums 
lampe und [prach und tröftete mit fanf- 
ter Stimme. Er erzählte ihr fofort 
bon feinem Freunde Sinippling und 
wieder von Knippling bis ein Uhr 
Nachts. Am nächiten Abend fpracdh er 
dann im Weinhaus zu Kuippling von 
Fräulein Haniel. Und ber Freund 
horchte gerade ſo auf, wie NachtsFräu— 
lein Klara aufgehorcht hatte. Mon— 
ſieur Bonthard aber lächelte ſchlau. 
Das mußte er machen. Die beiden wa— 
ren wie für einander geſchafſen, und 
ihm konnte es perſönlich auch werthvoll 
ſein. Aber leicht war die Sache nicht. 
Der Krämer war ein harter Kopf, 
langſam und zäh im Handeln, und 
mußte geſchoben und gehörig geknetet 
werden. Als er ihn dann endlich ſo— 
weit hatte, da bekam Fräulein Klara 
von irgend Jemand wieder eine jener 
aufregenden, 


irgendwo in Afrika, „labas“, da wo 
die Wilden leben, und ſie weigerte ſich 
ſtandhaft, mit Knippling ein Rendez— 
vous zu haben. Ein wenig kannte ſie 
ihn ſchon, da ſie auf Andringen Bont— 
hards einmal etwas Waſchblau bei 
ihm gekauft hatte. Aber der Alte hatte 
ſich dieſe Seirath einmal in den Kopf 
geſetzt. Er rannte unaufhörlich zwi— 
ſchen der Vorſtadt, wo Knippling ſei⸗ 

nen Laden hatte, und ſeiner eigenen 
Wohnung hin und her. Bei Kälte und 
Regen, Hitze oder Wind ſondirte er 
Terrain, hier wie dort. Manchmal 
hätte er ſozuſagen Blut ſchwitzen kön— 
nen. Endlich brachte er das Rendez—⸗ 
vous zu Stande. Die beiden ſprachen 
allerdings faſt nichts miteinander. Sie 
ſahen ſich aber oft prüfend von der 
Seite an. Dabei bemerkte Klara einen 
ſchweren goldenen Siegelring an 
Knipplings Finger und eine ſchwere 
goldene Uhrkette an ſeiner ſchwarzſeid— 
nen Weſte. Er aber gewahrte durch ihr 


Klärchen ſitzen und endlich dann, 


märchenhaften : Andeus= | 
| tungen, daß ihr Bräutigam noch Iebe, 


Sorntagpoft, Chicago, SHonntag, den 24, — 1904. 


ſorgſames Aufnehmen des Kleides al⸗ 


lerlei Nettes und ſchloß überdies auch 
daraus, daß ſie ordnungsliebend und 
fparfam ſein müſſe. 

Nach dem Ausflug plauderte Mon— 
ſieur Bonthard auf dem Hausflur noch 
lange mit Klara. Er verrieth auch, 
daß ſein Freund ſich geäußert, ſie ge⸗ 
falle ihm außerordentlih. Das Frau: | 
lein präfentirte ihm dann ein kleines 
Schnäpschen und geftand, ihrerfeits, | 
daß fie glaube, nun doch vielleicht den 
großen Schmerz ihres Lebens allmäh- | 
lich überiwinden zu fünnen, und daß fie | 
fich oft recht einfam fühle Die alte 
Mutter verjtehe fie eben nicht. Herrn 
Knippling halte fie aber für einen Eh- 
renmann! 

Der alte Bonthard jtrahlte, ala er 
am nächjten Morgen im Laden brüh- 
marm dies alles dem Krämer erzählte. 


Diefer aber war falt wie Eis. Er hate | 


gehört — Jagte er — Fräulein Haniel 
jet jtoddeutih und hafle die Franzo» 
fen. Da fönne er doc) unmöglich ge= 
oen all jeine Grundjäge und politifche 
Ueberzeugung — nein, bejjer nicht! — 

Gefnidt war der Alte abgezogen, 
el2 ihm fein Freund mitgetdeilt hatte, 
aus patriotifhen Gründen fünne aus 
ver Affaire mit Fräulein Klara nichts 
werben. . 

Kaum magte er dem Mädchen, da3 
jeßt mwieber TFeuer gefangen hatie, den 
falten Wafferfirahl zu verfegen. Als 
er endlich den Muth hatte, ihr Bericht 
zu eritatten, da fiel fie ihm fofort auf 
ſchluchzend um den Hals. Nein... 
fo ein Unglück! Sie und Bolitit! So 
viel — fie fchnalzte mit dem Finger — 
mache fie fih daraus. Gie und ftod- 
deutfh! Wer ihr fo was nachſagen 
fönne?! hr fer „alles gleich”! Herr 
Knippling jet ihr Kaifer und König! 
a, nun habe fie gerade den geliebt und 
nun jei der wieder jo! Sie fei eben 
zum Unglüd geboren. Sn die Mofel 
wolle fie gehen — ja mohl jeht gleich 
auf der Stelle! 

Dem braven alten Bonthard brad) 
der Ungftfehweir aus. Lieber Gott, 
in das tiefe, kalte Waſſer! Bis zmei 
Uhr blieb er auf der harten Kifte bei 
im 
Bett, that er fein Auge zu biß zum 
hellen Morgen. Immer laufchte er auf 
das Auf> und Zufchließen der Haus: 
thür. Sie blieb aber ganz ruhig ge= 
Tchloffen. 

E3 dauerte fast eine Woche, Bis 
Monfteur Knippling mieder herums 
cebracht und überzeugt war, daß er 
jich geirrt hatte, 

Keuchend aufgeregt langte er end» 
ih an. Aber das gehoj,.e Entgegen 
| fommen blieb aus. Denn Fräulein 
Haniel hatte nun ihrerjeit3 gehört, 
Knippling fei ein Trinter und nun 
wolle fie nicht! Nein, niemal3, um 
feinen Breis! Lieber einen Mörder 
als einen Irinfer! Niemals! 

Da konnte aber der alte Bonthard 
nicht mehr. Ganz franf fühlte er fi), 
bollfommen am Ende »iner Kräfte, 

Nach einigen Wochen aber, mit dem 
erſten Frühlingsboten ſchien es ſich 
dennoch in den Herzen der beiden Wi— 
derſpenſtigen wieder zu regen. Mon— 
ſieur Knippling beſuchte den alten 
kranken Freund ſogar einmal, und 
Fräulein Klara konnte ſich dann gar 
nicht genug thun, an ihm mit Suppen, 
Gelees und Kiſſen herumzupflegen. 
Dem that es unendlich wohl, dem Krä— 
mer aber imponirte es gewaltig. Und 
Bonthard dachte: „Die Sache macht 


| fich do no!" Man fah deutlich, wıe 


das Schiff demYafen zujteuerte. Dann 
ſaß Bonthard zu Haufe, dachte an die 
fommenden Dinge und baute glüdlich 
lächelnd Luftichlöffer. 

Sie würden fich alfo nun heirathen! 
D, eine herrliche Zukunft fommt num 
cuch für ihn. Mit goldenen Tagen 
wird fie feinen Lebensabend verjchö» 
nen! Der Mittelpunkt diefes Haus 
haltes, diefer Yamilie wird er fein. Er, 
dem tie ja das ganze Glüd verdanfen. 
Nein, die gebrachten Opfer waren nicht 
fo groß! Site werden ihn pflegen, 
liebfofen, in Ehren halien und danf» 
Bar fein. Kinder würden aud) forms 
men. Wer jollte den Stammhalter 
über die Taufe halten, wenn nicht er? 
Auf feinen Knieen würde er die Klei- 
nen dann fhaufeln, mit Yuderzeug 
füttern und Spielzeug mitbringen! 
Sie zupften ihn dann am Bart, und 
„Dntel Bonthard”“ Hin und her! Zus 
erit aber beim Verlobung? und Hod: 
zeitäfeft! Da mollte er jeinen ehren 
vollen Plat ausfüllen! Na, ja, fo 
türde, jo mußte es fommen! 

Um Abend Hatte ihn Knippling fo 
ganz befonders innig die Hand gedrüct 
und Fräulein Klara ihm geitanden, 
dat e3 heute „beinahe“ Dazu gefommen 
wäre! In allen Ionarten flehte jte 
ihn um meitere gütige Unterftüßung 
an und fchwor dem alten Freunde eiv!- 
ge Dankbarkeit. 

Es kam auch ſchließlich wirklich da— 
zu! Aber Boniha 


verlobte man ſich nämlich auswärts, 
—* bei dieſer Tante. 
nicht gut. 
... und überdies... 

Bei der Hochzeit aber, die ſchon nach 


jeh3 Wochen ftattfand — in der Zirvis | 
Ichenzeit Jah Monfteur Bonthard bie | 
Brautleute faum, da fie natürlich mit | 


Vorbereitungen zu beſchäftigt waren — 
bei der Hochzeit alſo, da war zu viel 
„Familie“ anweſend, als daß man 
noch Fremde hätte einladen können. 
Als man vorher davon ſprach, meinte 
Bonthard ganz harmlos: „Fremde, 
nein, gewiß nicht! Ach Kinder, ihr 
werdet ſtaunen über das feine Gedicht, 
das ich dann vortragen werde!“ 

Sch über fedızig Jahren. 


Ein altes bewährtes Heilmittel, 


Frau Winslow’s Soothing Syrup 
feit fehzie Jahren von Millionen Müttern beim 
—— ibrer Kinder mit beſtem Erfolge angewandt. 

r. berubigt das Sind, erweicht das Hahnfleifd, 
ftilt die Schmerzen, heilt Wind-Kolit und ift das 
befte Mittel für Adweichen. Verkauft von Wpotdes 
tern in der ganzen Welt. Verlangt 

Mrs. Winsiow’s Soothing Syrup 
und nehmt nichts Underes, 25 Gent: bie Ben 

Wien, frfondi,lä 


rds Hoffnungen auf | 
Verlobungs- — Hochzeitsfeier wur: | 
| ben troßdem zu Wajler. 
heit einer alten Erbtante zu Liebe — | 
| adıttaufenb Mark follte fie haben — 


Zufällig, das | 


Da founte man 
.. und aud die Entfernung | 


„Aber wenn doch gar feine Fremden 
dabei follen,” jagte ungeduldig Alara. 
| „Run eben — menn doch mal feine 
Fremden —“ echote Knippling. 
| Erft ftarrte der alte Herr fie ber- 
ftändnißlos an, „Seine, feine Fre— 
Fremden?“ ftotterte er dann, Die ei- 
gene Stimme flang ihm fo eigen, fo 
— Dann war er ganz ſtill gewor⸗ 
en. 
Nach der Hochzeit reiſte das Paar 
einige Tage. Zur Rückkunft hatteBont⸗ 
hard das kleine, niedliche Haus, das 
Knippling gehörte, mit Blumen und 
Guirlanden geihmüdt. Sie danften 
auch recht freundlich; nur „ein bikchen 

Iharf” roch ihnen das Grün, und die 
Blumen „weltten ſo raſch“. Bonthard 
fühlte ſich etwas getroffen, als aber 
das junge Paar ſo gut war, den von 
dem alten Freunde geſpendeten koſtba— 
ren Wein auszutrinken, ohne zu ta— 
deln, da war er wieder ganz glücklich. 

Als er zum zweiten Male kam, da 
meinte Klara — jetzt Madame Knipp 
ling — die Füße müſſe er ſich beſſer 
abputzen. Sie könne nun einmal keine 
ſchmutzigen Dielen leiden. Im Wohn— 
zimmer und der guten Stube möge er 
auch nicht rauchen, „die Gardinen ſind 
neu, und ſie waren ſehr theuer“. Aber 
im Garten, da könne er es thun, ſo 
viel er wolle und auch gleich ein biß— 
chen mithelfen. Er möge es ſich nur 
behaglich machen! 

Ach nein! Behaglich wurde es dem 
guten Bonthard nicht ſehr! Er rauchie 
und „half“ nicht häufig im Garten. 
Dann hörte er auch noch, daß man 
als Pathin für den zu erwartenden 
Sprößling auf alle Fälle — „auf alle 
Fälle“, betonte die rundliche Frau 
Knippling — die Tante nehmen müſſe. 
Onkel Bonthard wurde immer bedrück— 
ter und fühlte ſich einſam und verlaſ— 
fen. - 
Dann flüchtete er fich aber doch mie» 
per aus ſeiner Einſamkeit hinaus zu 
ihnen. Sie meinten e3 gar nicht „fo“, 
und waren im Grunde guie, danfbare 
Menſchen! 


Aber er kam ſich eben doch immer 
aufs Neue dort zu viel vor. Die junge 


Madame Knippling hatte auch ſo eine 
ſeltſame Art und Weiſe, immer gerade 
da ſehr nöthig zu thun zu haben, wo 
er kaum ſeine müden Glieder ausge— 
ſtreckt. 
kamen ſie einmal auf Politik zu ſpre— 
chen. „Nun wird's 
gemüthlich,“ dachte Bonthard erfreut. 
Und da knüpfie er wieder wie in alter 
Zeit dem Geſinnungsgenoſſen das Herz 
voll Ueberzeugungen auf. Er wurde 
aber faſt zur Salzſäule, als Madame 
Knippling äußerſt erregt aufſtand und 
erklärte, ſie befänden ſich im „deutſchen 
Reich“, eine ſolche Geſinnung und ſol— 
che Worte dulde ſie nicht „in ihrem 
Hauſe“. Sie ſei eine gute Deutſche. 
Dann verließ ſie weinend das Zim— 
mer. Monſieur Knippling aber ſchlug 
mit der dicken Fauſt auf den Tiſch und 
rollte fürchterlich mit den Augen. 

„Hol' der Teufel alle Rothhoſen!“ 

„Aber hören Sie mal, Knippling ... 

Sie haben doch immer ſelbſt... 
„Nichts habe ich ſelbſt; man muß 
vernünftig ſein; wir zwei können die 
Weltgeſchichte ja doch nicht ändern; ich 
war immer im Grunde deutſch, Sie 
| haben mich nur. 

Das war zu biel! Der alte Bont- 
hard rang —* Athem, dann fragte 
er ſcharf: „Haben Sie nicht Fräulein 
Klara gar nicht heirathen wollen, weil 
fie eine Deutfche war, und jegt —“ 

„Halten Sie den Mund, Sie — Sie 
— mifchen Sie ftch nicht in unfere Ehe 
— mas geht Sie überhaupt unfere Ehe 
an?" 

Bonthard wurde eistalt. 
mer, alter Körper bebte. 
fam ihn eine fliegende Hite. 
wollte es ihm vor den Augen werden. 
Er hob den Arm. 

„Was mich Ihre Ehe angeht? Nun 
— ich habe Khre Ehe gemacht! Ohne 
mich twären Sie niemals ein Ehepaar 
geworden! D, ihr Undantbaren!” 

Die beabfichtigte Obrfeige führte der 
alte Herr aber doch nicht aus, denn da 
fam unerwarfet DasSchredliche: Mon- 
fieur®onthard lag plößlich mit Tchmer= 
zenden Glievern im Kohl- und Kraut— 
ader! Mitten in den grünen Kohl- 
föpfen faq er. Sie waren noch dazu 
oanz bejonders von den Schneden und 
Raupen zerfrefien. Und fondberbar, 
daß er es jegt bemerkte. Er lag auf 


Sein ar: 


allen Erde, 
Jauche getränft war. Das eine Knie 
Ichmerzte ihn ungemein. Er war ba: 
mit gerade auf einen alten Blumen= 
ſcherben gefallen, 
Knippling die Regenmürmer für feine 


hob fih endlich der alte Rentierr. Mit 
achtundfechzig Jahren geht das nicht 
mehr fo leicht. Er humpelte jtöhnend 
an dem jchmuden Häuschen borbei,dej- 
fen enlter mit feinen blühenden Nel- 
fen und Geranien geſchmückt maren. 
Mit dem lebten Blid darauf, und auf | 


ö—— — —— — — — — — — —— — — — — — nn nn 


ert, bevor ihn der kleine Acker 
aufgenommen, entrang ſich noch ein 
anderes Stöhnen ſeiner Bruſt. Das 
kam aus tiefſter Tiefe und galt nicht 
körperlichen Schmerzen. Er hatte ein 
wundes Knie, aber ein noch viel wun— 
deres Herz. 


tergekoll 


hard, der unermüdliche, 
Vermittler, ſitzt einſam zu Hauſe und 
macht Kompreſſen. 

Er ſchlägt die Hände vors Geſicht 
und weint. 

— — — 

— Kindermund. — Der kleineHeinz 
betrachtet aufmerkſam den Wirbel der 
Schneeflocken und wendet ſich plötzlich 
mit der Frage um: Mama, wo iſt denn 
die Schneefabrik? 

— Ein edles Weib, die Natur und 
die Kunſt beglücken nur wenige mit ih— 
rer Gunſt. Denn alle drei haben das 
gemein: Sie wollen geliebt und—ber- 
ftanden fein. 

— Obnehin. — „Du haft ja dem 
Taler kein Trinkgeld gegeben.” — 
„Wozu denn? Er hat ja ohnehin eine 
rothe Nafe.“ 


Eines Sonntags Nachmittao3 | 


endlich mal mieder | 


| Weite Point de Paris Spiken und Ginjäge, 


Dann über- | GamdricStidereien, ins 


Schwarz | 


Rug zu Eriparnif:Preijen 


Mir bewahren Nugs für künftige Lieferung auf, nenn 


tem Bauch, mit den Händen in ber 
bie fogar mit frifcher | 


. | Royal Urminfter Rugs, 8.3 bei 10.6, 17. 50; 9 bei 12, 820. 
worin Monfieur | 


Angelfifcherei barg. Sehr mühfam er: | 


die vier Steinftufen, die er eben herun | 


Und der qute, alte Monfteur Bont: | 
aufopfernde | 


ı Montag, 90€ 


| macht, reg. Ya= 
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Che fair 


State, Adams und Dearborn Str. Poftbeitelungen EEE es 


Morgen — Höhepunkt des großen Näumungs- 
Verkaufs von Coats, Suits ete. 


Nichts vermag der Verkaufskraft niedriger Preiſe zu widerſtehen, falls die Qualitäten recht ſind. Wir 
laden die beſten Kenner von Damen-Kleidern ein, dieſe Waare zu beſichtigen. Es wird keine weitere 
Herabſetzung an dieſen Kleidungsſtücken ſtattfinden. Der morgige Ver kauf bietet die beſten Werthe des 

Jahres, und jede Dame, die ſich für einen neuen An— 

zug, Coat, Skirt oder Waiſt intereſſirt, kann * bis 2 des 

gewöhnlichen Preiſes ſparen. 


515 Damen-Coats zu S5 
Aus ſchwarzem, blauem oder Caſtor Kerſey oder Che— 
viot, fitted Rücken, Militär- oder ſtirted Blouſe-Mu— 
ſter, ſchweres Satin-Futter und mit Novelty— = 
Knöpfen bejegt; foften fonjt gewöhnlich auf- 
wärts bis $15; jpeziel Montag zu $5. 


S20 Damen: Zuits zu S10 


Zange Evat-Mufter au Scoth Mifhungen, Men’3 
Suitingd, Camel’3 Hair Mifchungen oder Zibeline; 


Belag befteht aus jtitched Taffeta oder 
Broadeloth, Novelty = Knöpfe; reguläre s10 
Preife aufm. bis $20, berabgef. auf $10O. 
16.56 Damen Zibeline oder Kerfey Coat3, 7.50. 
$20 jhwarze Eaftor od. Orford Kerſey Coats, 
$25 fkirted Bloufe Suits für Damen, $15. 
27.50 ſchwarze Chepiot Coat Suits, zu 18.50. 


Sfirt3 und Waiits herabgeicht 


7.95 Stirts herabaeiett auf 3.95 
Aus Men's Suitings, Scoth Mifhungen, Worfted, Broadcloth, 
Basket Weapes, Sicilian Cloth oder DVoile gemacht, —— —3 
alle Farben, elegant gemacht und hübſch beſetzt — 
zwecks ſofortiger Räumung herabgeſetzt von 
7.935 auf 3.95. 


Shirt Waifts herabgeiett auf 35e 
Aus Ichweren fanch Waiſtings, weiß mit ſchmalen Streifen, plai— 
ted Front, große bauſchige Aermel, Stock-Kragen, be⸗ pw 


liebte Muſter — werden ſonſt gewöhnlich zu 50c ver: 
kauft — Montag 3 für $1; Stüd, 35e. 


3.50 Velveteen Waiſts zu 2.50 


Schwarze, blaue, graue, grüne oder braune Velveteen — — 
eine Auswahl bezaubernder plaited Muſter; große, 
bauſchige, plaited Aermel, Stockkragen, Novelty-Knopf 
Beſätze, herabgeſetzt von 3.50 Montag auf 
$10 Promenaden röde für Damen, Zibeline-Mifhungen, zu $5. 

$10.75 Ichwarze, blaue, braune BroadelotY oder Cheviot Kleiderröde, 88.75. 

$195 Shirt Maifts für Damen au3 fanch ſchweren Veſtings, He. 
2.25 jchwarze Brilliantine Waifts, plaited Mufter, zu $1.50. 


Groceries | 


Pig Pork, fancy Sweet Pickled, 
per Pfund, Se. | 


Zelcphone Erhange 3. 


s11. 


 Armour‘; Sugar Cured Star Schin⸗ 


ten, peı per Bun, Montag, zu 12c. 


Kunſt-Nadelarbeit 


18-3öll. geſtempelte Mittelſtücke, mit oder ohne 2 
Battenbera- Kanten, neue Entwürfe, c 


Große Size umüberzogene Sofasfij- Importirte jähf. Wolle, Strang, 5 
jen Montag zu Sde a ei 
—— eſtes Shetland Floß, per Pfund von 
a Tattenberg-Praid, Rott, 12 Stränge, morgen zu SOe. 
J » 
r EB WERE morgen zu 20€, Stamped Fancy Scrim Kragen und 
9_S. Drefier und Eideboard: Manjhetten, Montag fpeziell, per 
Scarf, zum Verlauf morgen, 208 Set, 180. 


Beſte importirte Eiswolle, 8 Ballen Großes Fanch Cord zum Beſatz für 
zur Box, Montag, ſpehie il zu 40. Sofasfiffen, per Yard, Se. 


Stuhlüte, 4c 


Weshalb den alten Stuhl in die Ger 
rümpellammer iverfen, wenn er nur 
eines Sites bedarf? Ein gang jchör 
en:Gffeften—es bezaylt jich ner Loftet nur Je in unjerem Sol;: 
fr in — Par⸗ e waaren-Departement morgen, 3-faches 
u faufen— 3 2c Deneer, heller oder dunkler Finifh, 
14, 15 oder 16:30. Make, 4e. 


Seine weiße Damen» Tafchentlicher Große imvortirte Porzellan Cerea— 
mit Spitzen-Edges, beſtickten Cor— lien-Jars, verziert in blau, haben 
ners, ertra ſpeziell, Te. Dedel, 106, 


. . ® 
Spiken und Stidereien 

Enelifhe und franzöjifhe Torhon Spiten und Finfäge, 14 m 
und 3 Zoll breit, zu 50 
Weiße Malteſe Spitzen, 53 Zoll breit, Montag zum Verkauf zu Se 
3 bis 5 Zoll breit, 100 

Cambric Stickereien, in Stü— 
cken von 5 u. 6 Pd. Längen, 6 
8 Zoll, zu 120. 


Butterine, Morley's od. Armours 
hochfeine, 5-Pfd. Eimer, zu 670. 

Cornmehl, gelbes, 10 Pfd. 180. 

Oatmeal, beſtes, 10 Pfd. 290. 

Buchweizen, 2-Pfd. Packet, Self— 
riſing, Preis Montag, 70. 

Cero Fruto, 3 Packete für 250. 

Boſton Butter Bohnen, 5 Pfund 
für 19e. 

Linien, imp. deutiche, 5 Nfd. 29e. 

Bohnen, Zima, 5 Pfd., 29e. 

Pflaumen, ficy Santa Clara, 
Pfund, Se. 

Wachsterzen für Lichtmeß — 
Montag, per Pfd., 23c. 

Roſinen, 1-Pfd. Packet 100. 

Mehl, Jumbo, beſtes Patent, 45- 
Faß Sack, Montag, 1.25. 

Beef Extrakt, Swift's od. Cuda— 
hy's, 2-Unz. Flaſche für 290. 
Tomaten, f'cy, ſolide gepackt, B., 
100; Dutz. für 1.15. 
Corn on Eob, fich Maine, Gall. 


Taſchentücher, 


Groke Vartie— zahlten nicht viel 
Dafür oder fünnten ſie nicht fürLe 
verkaufen. Sie ſind ſchön gemacht u. 
nr! 


in Fancy Vorder? und 


2% 


per 


— 
Tag, 


22 Pfd. H. & E. granulir⸗ 
ter Zucker für 81. 


taub, f'eh, Pfd., 120. 


Thee⸗S 
TIhee, alle Sorten, Pfd., 70ec. 
| Bipton’s Nr. 1, Cehlon Thee, 
in 3:Pfd. B., Pfd. 490. 
Oyſter Cocktail a. Booths 
regul. Me-Fl., für 120. 
Cream of Horſeradiſh, Booth's 
B. Verkaufspr. Montag, 500. regul. Me-Fl., für 100. 
Peaches, f'ey gelbe Cal., in Syrup, Tiſchſalz, feiner 10:Pfd. Sad, 
Rücjie, 19c; Tut., 2.20. ju Se. 
Bineapple, fancy Sliced, Büchfe, | Seife, die berühmte Chicago 
17e; Dutz.,, Montag, 1.95. Family, 60 Stüde für 2.60, 
Bohnen, f'cy ftranglofe, Vüchfe 9o; | Seife, German Mottled, 10 St. 
Dus., morgen, $1. Montag 3. Verlauf zu 33e. 
Erbien, fen frühe Juni, Bitchfe, | Seife, Mascot, 10 Stüde 25e. 
12c; Dup., fpeziell, zu 1.35. Seife, Jap Rofe, Ja3.S.Kir!'s, 
Janos Waſſer, imp. Fl. 12c; 4 Stüde, jpez. zu 25c. 
DTusend ;. Verkauf zu 1.35. Letto Cleaning Powder, große 


Streifen 
von 5 und 6 Yard Längen, 3b. 
4 zoll breit, zu &e, bis 


MWaihhbretter, 12c | Nr. 8Range, 12.95 


Die erfahrene Wäfcherin wird einen ES bezahit fi jekt einen zu kaufen, 
Pargain hierin anerfennen. 3 tft ob Ahr ihn gebraucht oder nit. Sie 
ein Wajdybrett, volle Größe, mit find vollftändig Nidel beichlagen, dop« 
Hartholzgeſtell, Zink NeiberÖbers pelter Roft, extra jchwer und LDuers Be 3 
fläche, dauerhaft gemacht, ° Senter, garantırt, » G% Kaffee, °. —* M., 53 Pfd., für $1, Kiſte, Montag zu 90 Pet; 
reduzirt für rafhen Ver: 12c reduzirt 12.95 Kaffee, F'cy Maracaibo, 4 Pfd. 81. | Stärke, 6 Pfd. Kifte, gr. Stü- 
ee m : Kaffee, fancn Golden Santos, 4 | den Yaundry, fpez. zu 30e 
Hut-Rad, 3 Fuß lang, Ei 33 SaundrpsDefen, Nr. 8, Shüttele u. Pfd., morgen für 81. Banner Ihe, 3 Büchfen 25c. 

. = 
c 


jeite, mit 5 Schmiebeeifenhas QAuszieh-Roft, gu einer ) , J 
fen—ein = ter Zargain zu, guien Griparnib, 2.45 Kapan Thee, uns. regul. 50e Old | Baling Powder, Rumford’s 1: 
Faſhion, per Pfd., zu 400. Pfd. Büchſe, morgen, 250. 


Die neuen Waſchſtoffe 


Elegante Schauſtellung neuer Waſchſtoffe dieſer Saiſon, 
einſchließend Scotch Ginghams, Flemiſh ſpitzengeſtreifte 


Galatea Suitings, und Queen Dimities — 
heller und dunkler Untergrund — nette Muſter J 
20c 


— wirkliche Erſparniſſe für jetzige Käufer — 
25c 


Noile Nationale und Nub Suitings, jehr beliebte Wafdh- 
350 
Reinwollene Ingrain Carpets, Standard Fabrikat, Nd., 45c. 


Stoffe, prächtige Auswahl von Tyarben, jpeziell morgen, 
Milton Velvet Carpet3, Smith’3 und Dimid’s, Yard, sseo. 30c 


— Be 
Ein großer Verkauf von Laundry-Artikel und 
Haushaltungs-⸗Utenſilien 


Nikita Silkolette, Topaz u. feidebeftidt. Satin Liberty, 
heller u. dunkler Grund, hübjche Mufter u. Blumen-Effefte, 
Bally Linon, neuer Paummolle-Stoff, wie Wolle ausfe- 
hend, pajjend f. Shirtwaift Suits, neue Mifhungen, 
Falz hr einen neuen Wafchkeffel, einen Wafchzuber, Bügeleiſen, Wäſcheleinen, Dippers, oder irgend ſonſt 
etwas für Wäfcherei-Zmede gebraucht, fünnen wir Euch Geld fparen. E3 ift ein Spezialverfauf von Wäfdhe- 
Utenfilien mit Preisherabfegungen durh die aanze Kite. 
KRaffeeiopf, Monitor One-Minute, hübjd) nideiplattirt, vollftändig mit Beutel, ftellt einen mohlfchmedens 
50 den Kaffee ſchneller und mit weniger Kaffee her, als irgend ein anderer im Markt, GOe 
® € 1-D1., fonft 75c, 506; 2-Dt., jonft 90c, 60; 3-Dt., fonft 1.10,706;4-Qt.,].1.25,80«. 


Waſchkeſſel zu großen Breis: 
zu J ⸗⸗⸗ der Bügeleiſen, ſind des 
Waſchzuber, galvaniſirt, 


Kaufens werth, 3 
jchiver u. ertra gut ges * — I c 


39 — — — — > — * = * — 1 j Beinen, ou og 


| gemacht 


Falls She Rugs braucht, trefft jet Eure Auswahl. 


gewünscht. 

Wilton Rugs, orient. Effekte, Gr. 9 bei 12, $31; 8.3 6. 10.6, $26. 

Smyrna Russ, reine Wolle, Gr. 16 bei 34, 350; 30 bei 60, 1.75. 
Ingrain Art Rugs, reine Wolie 6 bei 9, 3. 50; 9 bei 9, 5.50. 

Tody Pruifels Rıras, 8.3 bei 10.6, 820: 9 bei 22, $22. 


„Rorbury“ Bruſſels Rugs, 7 bei 9, 10.50: 9 bei 12, 16.75. , 


Spezielles in Garpets 


Rag Farpet, jchiver und dauerhaft, Yard, Zöc. 


Bügeleifen = Griff, QA3: 
beſtos, v. Sheet Asbeſtos 
u. Wolle gemacht, ſchützt 
die Hände vor der Hitze 


1.35 - Mringer, 
jamilien = Gr., Holjges 
ftelf, jolide weiße Rollen, 


milien-Gr., 
—— von ſchwe⸗ 
Sifen, er: 
Eu, 12%c 
Bügeleifen, die echten 
Mrs. Potts, vollit. Set 
bon 3 nidelplatt. Eijen, 


Stand u.Griff, 65C 


f. Montag, 

50-Fuß baumw. Wäſche⸗ 

leine, ſtart und 3 
ı ae 


dauerhaft, 
ipper, 2:Dt. 


Saundry 
15c 


Shrippbürfte, echte Or 


| fiber, ift ums 15 

| mer fteif, jede c 
Sin! Straine, MeS. 
Brooman’3 emallirte, 
fangen alle Abfellftoffe 


auf, halten den 12c 


sl. Waſchleſſel, Sint rein, 


ichwerer xx Vieh 
Wa ſchteſſel, mit 


: Brot:Bor, größte Sorte 
& Rupfer: ‚ ‚ 
boven und Mans, | fchtneres See, Hübieh 


95€ — — 45c 


Preis, jede 


ertı 
Dieb, 


Waſchleĩſel, 
ichweres 4X 
ihmwerer Kunfe 
den, erir. gro oh Kr. 
8 Sorte, eii. Drop 


Griffe, 1 +65 


Maichkeifel, ichiwe: 
rer 14:UIny. ganz res XX Pich, Ku 
tupf. Wafchkeijel, pierboden, eiierne 
große Rr. 8 Sor: Drop» Handle 
Drop: Waichkeiiel, zu d. 


= 35 nidigen 80€ 


Preis von 


Se Waſchteſſel — Waſchteſſel. J 
em. aus guter 
Eur. Dich mit 
Kupferboden, _ €i- 
ferne Drop Grif: te,  eii. 
Griffe, 
au — 


. eilerne 
Gr., von erira Grifte — 


polirt. Blech, 





